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Vorwort 


Vorliegende Monographie „Die Argonautika des Apollonios Rhodios: Das 
zweite Zorn-Epos der griechischen Literatur“ ist parallel zu meiner kommen- 
tierten griechisch-deutschen Apollonios-Ausgabe entstanden, die 2002 im Ver- 
lag Philipp Reclam Jr. erscheinen wird (s. das Literaturverzeichnis). Ihr sind - ın 
einem früheren Stadium — alle Übersetzungen entnommen. Bei meiner Übertra- 
gung des schwierigen Dichters habe ich versucht, mich - mit zeitbedingten 
sprachlichen und stilistischen Modifikationen -- an Wolfgang Schadewaldts un- 
übertroffenen Homer-Übersetzungen (Odyssee 1958; Jlias 1975) auszurichten, 
besonders der für die Odyssee gewählten offenen Prosaform (s. dessen Nach- 
worte, „Zur Übersetzung‘“), eine nähere Begründung der Adaptation auf Apollo- 
nios ist in meiner genannten Ausgabe versucht. 

Der vormalige Arbeits- und jetzige Untertitel dieser Schrift („Das zweite 
Zorn-Epos der griechischen Literatur“), der nur aus pragmatischen Gründen 
(‚bibliothekarische‘ Zuordnung zu einem Autor) um einen Vorsatz erweitert 
wurde, ist als Impulsgeber bewußt programmatisch bzw. provokativ gehalten, 
um durch eine zugestandenermaßen ‚unerhörte‘ (rovella) These, d.h. durch den 
Versuch eines ‚Befreiungsschlages‘, Bewegung in eine Forschungslage zu brin- 
gen, die nach verheißungsvollen Ansätzen zu einer Neubewertung des Apolloni- 
os vor allem in der Frage der Einheit des Epos noch immer auf der Stelle tritt. 

Für die Durchsicht erster Fassungen des Typoscriptes und zahlreiche Hinwei- 
se und Verbesserungsvorschläge danke ich Prof. Dr. Georg Danek / Wien (der 
auch die Anregung zum 7. Kapitel gegeben hat), Prof. Dr. Joachim Latacz / Ba- 
sel (auf dessen Empfehlung u.a. auch die Schreibungen /ason, Iolkos, Iuppiter, 
Troia etc. zurückgehen) und Prof. Dr. Antonios Rengakos / Thessaloniki; für zü- 
gige Aufnahme in die Reihe „Beiträge zur Altertumskunde“ Prof. Dr. Michael 
Erler / Würzburg. 


Trier, 27. Juli 2001 P.D. 


„Du sollst einen Schriftsteller zuerst für klüger halten als dich selbst. 
Du sollst keinen Schriftsteller klüger machen als er war.“ 


Ulrich von Wilamowitz-Moellendorff, 
Erinnerungen 1848-1914, Leipzig (1928) ?1929, S. 103 
(„Gebote des kritischen Katechismus‘, S. 102). 


0. Einleitung 
0.1. ‚Zorn‘ als episches Thema. Das erste ‚Zorn-Epos‘ 


„Den Zorn singe, Göttin, des Peleus-Sohns Achilleus“' (Μῆνιν ἄειδε, θεά, 
Πηληϊάδεω ᾿Αχιλῆος): So lautet die erste Zeile nicht nur des ersten (erhalte- 
nen) Literaturstückes, sondern des ersten Epos, nicht nur der griechischen, son- 
dern der europäischen Literatur überhaupt, mit ‚Zorn‘ (μῆνις) sogar als erstem 
Wort (Homer, /lias 1,1). Und so spielt der Zorn eine unbestritten wichtige Rolle 
in der epischen Welt aller Völker, so daß die Häufigkeit der Zornes-Beziehun- 
gen sowohl auf menschlicher als auch auf der 516 widerspiegelnden göttlichen 
Ebene in den homerischen Epen nicht überrascht.” 

Nach Homer ist es für antike Dichtung geradezu konventionell, im Zorn eines 
Gottes das wirkende Moment zu sehen, das die Geschehnisse in Gang hält und 
die Schicksale des Helden bestimmt. Das geht bis zur bizarren Karikierung die- 


Alle Homer-Übersetzungen sind den Übertragungen Wolfgang Schadewaldts entnommen 
(Ilias: Frankfurt / Main 1975: Odyssee: Reinbek 1958; Zürich, Stuttgart 1966); vgl. auch 
oben das Vorwort. Homer selbst wird nach Monro / Allen (OCT) zitiert. 

Für das Themawort μῆνις schlägt Latacz (Homer δ. 91f., Gesamtkommentar Bd. 11 5. 
13, mit Berufung auf u.a. Aristarch und Grimm; 24; 59, 102; vgl. Prolegomena δ. 153 n. 
23) sicher zu Recht als deutsches, wenn auch ‚antiquiert klingendes‘ Übersetzungsäqui- 
valent ‚Groll‘ vor (Homer S. 92: „eine anhaltende, schwelende, verbitterte Ergrimmtheit 
wegen erlittener Kränkung: die Nachwirkung eines ‚heruntergeschluckten‘ Zorns“), ähn- 
lich Muellner 5. 2 (mit Berufung auf Ariıstarch, Eustathios, H.H. Schmidt und Ebeling). 
Ich wechsele aus stilistischen Gründen und unsystematisch, bleibe aber zumindest bei 
meinem Titelwort ‚Zorn-Epos‘, zumal damit Apollonios gemeint ist, konsequent. — Häufi- 
ger herangezogene Literatur ist mit dem Verfasser-Namen, bei mehr Titeln mit Distincti- 
vum, zitiert; s. das Literaturverzeichnis. 

Zum Zorm / Groll als stehendem Motiv des Heldenepos 5. Bowra 5. 134f. (Ilias, nordi- 
sches Hamdirlied), H. Patzer, Dichterische Kunst und poetisches Handwerk im homeri- 
schen Epos, Wiesbaden 1972, 5. 41£., Latacz, Homer 5. 115f.; ders., Gesamtkommentar I 
1 S. 15: „Unselige, verwünschte Leidenschaften sind ein Lieblingsthema der Weltlitera- 
tur.“, auf Homer und Götterzomn begrenzt: Irmscher; bei Apollonios: Manakidou (doch 8. 
gleich und nn, 182, 190, 192, 195, 201, 209-212). Vgl. F. Codino, Einführung in Homer, 
Berlin 1970, 5. 158f.: „Der Zorn gehört zu der normalen Verhaltensweise der ganzen Ge- 
meinschaft, er ist nicht ein besonderer Zug im Betragen eines Einzelnen. Wollte man ... 
die Zornesausbrüche mit Tadel belegen ..., so müßte man diese ganze Gesellschaft verur- 
teilen“. Vom „Typ des archaischen Wutkriegertums“ spricht Th. Köves-Zulauf, Camilla 
(Gymnasium 85, 1978, 5. 184 n. 11), Kleine Schriften, Heidelberg 1988, S. 255 n. 11. 
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ses Motives durch Petron, der den Encolpius auf seiner ‚sexuellen Irrfahrt‘ per 
terras, per cani Nereos aequor | (Satyricon 139,2) aus nicht ganz einsichtigen 
Gründen vom Zorn des Priapus verfolgt sein läßt, wobei der Held sich in grotes- 
ker Weise mit Hercules (/ Iuno), Laomedon (/ Apollo / Neptun), Pelias / Iuno, 
Telephus (/ Bacchus?) und Ulixes / Neptun vergleicht (das naheliegendste, ‚la- 
teinische‘ Vorbild, Aeneas / Iuno, wird nicht genannt). 

Beim Eingangs- und Themawort der Ilias handelt es sich um die ‚Gemütsbe- 
wegung‘ (ὀργή, ‚Affekt‘)’ des zornigen Helden κατ᾽ ἐξοχήν, Achilleus, der in 
Nachwirkung eines Streites mit dem griechischen Oberbefehlshaber Agamem- 
non grolit, weil ihm seine ‚Ehre‘ (τιμή) dadurch gemindert worden ist, daß 
Agamemnon ihm sein ‚Ehrengeschenk‘ (γέρας), das ihm aus der Kriegsbeute 
zugesprochene Mädchen Briseis, genommen hat. Agamemnon seinerseits hatte 
sich zu dieser Maßnahme verleiten lassen, weil er sein eigenes ‚Ehrengeschenk‘, 
die ihm als Beuteanteil überlassene Tochter des Apollon-Priesters Chryses, zur 
Abwendung einer Pest, die der Gott auf Bitten seines Dieners gesandt hatte, 
hatte zurückgeben müssen. Unterstützt wird dieser Groll des Achilleus durch 
dessen göttliche Mutter Thetis, die Zeus dazu veranlaßt, zur Ehre und Genugtu- 
ung ıhres Sohnes den feindlichen Troianern solange den Sieg zu verleihen, bis 
diese ihre Kriegsgegner an den Rand des Abgrundes gebracht hätten und die 
Griechen sich genötigt sähen, Abbitte bei Achilleus zu leisten. Damit erfülle 
sich, erfahren wir überraschend (Zlias 1,5), der Ratschluß des Zeus (5. 2.: iadi- 
sche und apollonianische Doppelperspektive). 

Bei der prononcierten Stellung dieses durch Homer poetisch ‚geadelten‘ The- 
mas am Anfang der griechischen Literatur und der einzigartigen Dominanz Ho- 
mers im Rahmen der Gattungstradition, in der ‚Epos‘ schlicht ‚Homer‘ bedeute- 
te, ist es nicht verwunderlich, daß sein, d.h. das erste ‚Zorn-Epos‘, die imitatores 
/ aemulatores auf den Plan gerufen hat; verwunderlich ist allenfalls, daß es so 
spät, erst nach ungefähr 500 Jahren, beim einzigen erhaltenen Epos zwischen 
Homer und Vergil, den Argonautika des Apollonios Rhodios, geschah; es sei 
denn, die imitatio (μίμησις) / aemulatio (ζῆλος) ist - vorausgesetzt, die hier 
propagierte These stimmt — wie in vorliegendem Fall noch gar nicht bemerkt ... 


* Der terminus technicus der Affektenlehre, ὀργή, kommt weder bei Homer (nur hymnus 


Cereris 205, im Plural und in anderer Bedeutung) noch bei Apollonios Rhodios vor. Zu 
Aristoteles’ Auffassung der homerischen ὀργῇ 5. M. Lossau, Achills Rache und aristoteli- 
sche Ethik, in: Antike und Abendland 25, 1979, 5. 20-29; weitere Literatur bei E. Alexi- 
ou, Zur Darstellung der ὀργή in Plutarchs Bioi, in: Philologus 143, 1999, (5. 101-113), 5. 
101 Anm. 1. 

δ. zu diesen Begriffen A. Reiff, interpretatio, imitatio, aemulatio. Begriff und Vorstellung 
literarischer Abhängigkeit bei den Römern, Köln 1959, 5. 1188 
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Um eine solche Behauptung, nämlich daß die imitatio / aemulatio überhaupt 
stattgefunden hat und daß das gerade im Hellenismus geschehen ist, zu bewei- 
sen, würde man als Philologe üblicherweise von den einschlägigen Textpassa- 
gen ausgehen und an Hand des Materials und der daraus gezogenen Schlüsse die 
These, auf die man abzielt, allmählich vor den Augen des Lesers erstehen las- 
sen. Im vorliegenden Fall schien jedoch das umgekehrte Verfahren methodisch 
angebracht zu sein,° d.h. zunächst die These aufzustellen und erst dann die 
Theorie aus dem Text zu belegen und mit konkretem Gehalt zu erfüllen. Denn 
während ein archaischer und auch noch ein klassischer Autor in der Regel nur 
einen Prae- und Referenztext (Homer) haben, steht der hellenistische poeta doc- 
tus nicht nur in einer Jahrhunderte währenden Tradition, sondern fühlt sich auch 
verpflichtet, sie nicht nur zu berücksichtigen, sondern in wetteifernder Nachbil- 
dung (aemulatio) zu überbieten: Zeigt er doch damit sowohl seine Bildung als 
auch seine Kunst und schmeichelt gleichzeitig dem nicht minder gelehrten Pu- 
blikum durch die ihm zugedachte Rezipientenrolle, d.h. durch das auf es gesetz- 
te Vertrauen, dieses Spiel durchschauen und damit goutieren zu können. Aller- 
dings bedarf der heutige, durch mehr als zwei Jahrtausende getrennte Sekundär- 
rezipient bei derartiger Referenzdichte (Intertextualität) und bei der auf einem 
dichten Netz subtiler Bezüge beruhenden außerordentlich komplexen Struktur 
dieses hellenistischen Epos (Intratextualität) des Verfahrens des c/osest reading, 
wobei die (legitime”) Folge, etwas ‚hineinzulesen‘, was weder der originären 
Autor-Intention entspricht noch von den Primärrezipienten je so verstanden wor- 
den wäre, generell nicht auszuschließen ist. 

Da ein wie Achilleus auch zu seinem eigenen Schaden fortwährend zürnen- 
der (d.h. ‚grollender‘) Jason oder anderer Held jedoch bei einem Unternehmen 
wie den Argonautika eine unerträgliche Belastung für die übrigen Beteiligten 
gewesen wäre, hat Apollonios den Groll auf anderer Ebene angesiedelt. Die hier 
auf systematischer Einbeziehung des ganzen Epos basierende These besagt nun, 
daß Apollonios den Groll des Zeus als die das gesamte Geschehen einigende 
Grundthematik handiungsbestimmend der Argonautenfahrt unterlegt hat (womit 
gleichzeitig die eigene Schädigung des Zürnenden ausgeschlossen ist): Zeus löst 


Vgl. Fränkel, Don Quijote 5. 4}. 

Vgl. A. Bendlin, Art. Intertextualität, in: Der Neue Pauly, Bd. 5, Stuttgart, Weimar 1998, 
(Sp. 1044-1047) Sp. 1045: „Nicht alle vom Autor intendierten intertextuellen Bezüge 
müssen zum unmittelbaren Verständnis des Textes vom Rezipienten erfaßt werden, eben- 
so wie der Rezipient aufgrund vorheriger Texterfahrungen intertextuelle Bezüge herstellt, 
die von der Produktionsseite nicht vorgegeben oder intendiert sind.“ 
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mit seinem Zorn über die für griechisches Empfinden empörende Bestattung des 
Griechen (und Aietes-Schwiegersohnes) Phrixos nach der kolchischen Sitte der 
Luft- / Baum- / Fellbestattung (s. 1.5.: Der Handlungsmechanismus bei Apollo- 
nios) das Unternehmen durch Apollons Delphisches Orakel aus, was aber nach 
spezifisch apollonianischem Kunstwollen, d.h. typisch hellenistischer Technik, 
nachträglicher Umdeutung bzw. Neumotivierung zum intellektuellen Vergnügen 
des Rezipienten erst am Ende der 2. Werkhälfte offenbart wird (s. 7.: Apollonios 
παίζων oder die späte Offenbarung des Zeus-Zornes). Zeus begleitet das Unter- 
nehmen weiter mit seinem Zorn über die nach kolchischem Empfinden anstößı- 
ge Erdbestattung des Kolchers Apsyrtos. Flankierend tritt dazu als Leitmotiv,‘ 
d.h. als Motivkette, deren einzelne Glieder aber nicht innerlich miteinander ver- 
knüpft sind (s. 3.1.: Das Zorn-Motiv), der Zorn anderer göttlicher und menschli- 
cher Handlungsfiguren des Epos (d.h. in ‚Erzähl-Zeit‘) als auch des vorauslie- 
genden Mythos (d.h. in ‚erzählter Zeit‘), besonders des von Apollonios so ge- 
zeichneten ‚Unterweltsherrschers‘ Aietes (s. 4.: Eine Nekyia bei Apollonios). Da 
aber der oberste Gott selbst in der Regel nicht in direkten Kontakt mit den Men- 
schen trıtt (ausgenommen seine Geliebten), vermittelt hier Apollon, ohnehin 
mouth-piece besonders des Zeus, durch seine Delphischen Orakel als auch durch 
persönliches Eingreifen (s. 2.: Zliadische und apollonianische Doppelperspekti- 
ve, 5.3.3.: Zeus und Apollon in Doppelperspektive),. 

Nun ist die /lias bekanntlich nicht die Erzählung des Troianischen Krieges, 
sondern sie schildert lediglich einundfünfzig Tage aus dem letzten, zehnten 
Kriegsjahr. Aber durch die Technik der Einblendung vorausgehender (Analepse, 
flashback) und nachfolgender Ereignisse (Prolepse, foreshadowing) umspannt 
sie sowohl das ihr voraufliegende (Paris-Urteil, Entführung Helenas) als auch 
späteres Geschehen (Tod Achills, Einnahme Troias, Zukunft der Aineiaden). 

Doch war das Baumodell des ‚Kriegsepos‘ /lias für ein ‚Reise-Epos‘ wie die 
Argonautika nicht geeignet. Näher hätte hier das Vorbild der Odyssee gelegen, 
zumal eine wichtige Station kurz vor Ende des jeweiligen Unternehmens beiden 
gemeinsam ist: der Aufenthalt bei den Phaiaken, bei dem Odysseus seine Irr- 
fahrten erzählt. Aber einen solchen matten Aufguß hat der Alexandriner wohl- 
weislich vermieden und in seinen Argonautika durch einen Kompromiß den 
‚chronologischen‘ Aufbau (Ilias) auf das ‚kyklische Reise-Epos‘ (Odyssee) 
übertragen. 


® S, zur Herkunft dieses Begriffes F. Bömer, The Sitzfleisch und andere deutsche Termini 
in der internationalen philologischen Fachsprache der letzten Jahrzehnte, in: Gymnasium 
95, 1988, (5. 559£.) S. 559} [sic]. 
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Eine supponierte Grundthematik bzw. Leitidee, die über die bloße äußerliche 
imitatio bzw. aemulatio hinausgeht, impliziert automatisch das vielbehandelte 
Problem der Einheit des Epos, um die seit der durch Wilamowitzens ‚Hellenisti- 
schen Dichtung‘ (1924) erfolgreich initiierten Rehabilitierung der hellenisti- 
schen Dichtung bis heute mit teilweise gewaltsamen Methoden” erfolglos ge- 
rungen wird. Doch kann weder diese noch die meist mit ihr verbundene Frage 
nach Iasons ‚Charakter‘ und epischem Heldentum sowie dem Heldenbild im hel- 
lenistischen Epos'” in der eklektischen Form und auf die unsystematische Weise, 
wie es in Kommentierungen von einzelnen Passagen ohne kontextuelle Einbet- 
tung oder in Untersuchungen über einzelne Personen und Personengruppen des 
Epos, '' Motive,” Erzählelemente!” etc. geschieht, gelöst werden. 

Die Ergebnisse dieser Methode, beı der einzelne Begriffe ohne Berücksichti- 
gung einer übergeordneten Idee (was ıronischerweise in diesem Fall identisch 
ist) isoliert (und lückenhaft) behandelt werden, zeigt Flora Manakıdous Aufsatz 
„XoAoc, μῆνις, νεῖκος in den Argonautika des Apollonios Rhodios“ (1998), 
die behauptet (S. 259): „Während die untersuchten Begriffe in den homerischen 
Epen eine wesentliche Funktion aufweisen, dıenen sie innerhalb des hellenisti- 
schen Epos durchweg nur als Fingerzeig für die imitatio und die oppositio in 
imitando im Verhältnis zu den homerischen Epen. Sie erfüllen in den Argonau- 
tika keine wesentliche dramatische Funktion, sondern dienen zur Hervorhebung 
des Unterschieds zu den entsprechenden homerischen Situationen“. Ungeachtet 
der oberflächlich-formellen Betrachtungsweise folgen die unvermeidlichen 


° Zuletzt wohl Pietsch (1999); dazu Rez. Verf, Gymnasium 108, 2001, 5. 264-266. 

10 Jason / Heldenbild. z.B. Thiel (1996), R. Gordesiani, Prinzipien der Individualisierung 
der Helden im antiken Epos (Homer, Apollonios Rhodios, Vergil), in: Euphrosyne. Stu- 
dies in ancient epic and its legacy in honor of Dimitris N. Maronitis. Ed. by J.N. Kazazis 
and A. Rengakos, Stuttgart 1999, S. 124-131. 

Z.B. Aietes: M.F. Williams, The Character of Aeätes in the ‚Argonautica‘ of Apollonius 
Rhodius, in: Hermes 124, 1996, 5. 463-479, ς. unten n. 233; Thiel (1996), 5. unten n. 233, 
326; Orpheus: Busch (1993), s. unten nn. 233, 301; Seher: Manakidou, Seher (1995), 5. 
unten nn. 298, 349. 

Z.B. Katabasis: Kyriakou (1995), 5. unten n. 229, Zorn: Manakidou (1998), s. gleich. 

Das gilt nicht für Gleichnisse, die in der Regel mit Blick auf ihren (zumeist homerischen) 
Referenztext hinreichend interpretiert werden können, z.B.: Faerber 5. 5-60; B. Effe, Tra- 
dition und Innovation. Zur Funktion der Gleichnisse des Apollonios Rhodios, in: Hermes 
124, 1996, 5, 290-312; C. Reitz, Zur Gleichnistechnik des Apollonios von Rhodos, 
Frankfurt / Main 1996; K.-H. Stanzel, Jason und Medea. Beobachtungen zu den Gleich- 
nissen bei Apollonios Rhodios, in: Philologus 143, 1999, S. 249-271; vgl. Herter, Bursian 
5. 262-268. - Aitien: Teufel; Deutsch; M. Valverde Sänchez, Εἰ aition en las Argonauti- 
cas de Apolonio de Rodas. Estudio literario, Murcia 1989; oberflächliche Urteile über 


Aitien vor allem bei Teufel (s. unten nn. 221, 353) und Deutsch (5. unten nn. 306, 344, 
349, 353, 355). 


6 0. Einleitung 


Schlüsse auf dem Fuß: „Die Art der Anwendung der traditionellen Begriffe für 
Zorn, Groll und Streit auf den Haupthelden zeigt, daß in ihm eın neuer Helden- 
typus gestaltet ist.‘“ Kein Wort davon, daß dieser ‚neue Heldentypus‘ sogar zu 
einem Meuchelmord fähig sein wird (s. 6.: Der Charakter der Hauptpersonen 
Jason / Medeia und die Einheit des Zorn-Epos). 

So konnte der größte Teil der älteren und neueren Apollonios-Literatur mit 
den genannten partikularistischen Ansätzen nach erneutem gründlichen Studium 
bedenkenlos beiseite gelegt werden; das gilt nicht — außer für die Kommentare 
(Vian, Campbell, Hunter, auch Mooney, Gillies) - für wenige zeitlose Bücher 
und Aufsätze mit Weitblick, die sich trotz völlig anderer Auffassung als vielfäl- 
tig anregend erwiesen haben: allen voran die alles überstrahlende „Hellenisti- 
sche Dichtung in der Zeit des Kallimachos“ (1924) von Wilamowitz sowie die 
tiefschürfenden, (ihrem Sujet angemessen‘) rationalisierenden und commentarii 
instar „Noten zu den Argonautika des Apollonios“ (1968) von Hermann Fränkel 
(wie auch dessen Aufsätze'*), der in Kompaktheit und Materialreichtum /iber 
vere Wilamowitzianus „Zur dichterischen Kunst in Apollonios Rhodios’ Argo- 
nautica“ (1932) von Horst Faerber sowie die scharfsinnigen Beiträge Hans Her- 
ters; aus neuester Zeit verdienen vor allem die der Sprache des Apollonios ge- 
widmeten Untersuchungen von Antonios Rengakos genannt zu werden. '” 

Mag Apollonios’ poetologischer Ansatz nach hellenistischer Literaturtheorie 
gegenüber Kallimachos und Theokrit auch als rückständig gegolten haben (so- 
weit wir das überhaupt nach der Quellenlage beurteilen können) — mit der Wahl 
der /lias als normativ bzw. leitmotivisch übergeordneten, gleichsam ‚ideologi- 
schen‘ Referenztextes hat unser Autor nach dem Höchsten gegriffen und zumin- 
dest produktionsästhetisch (im doppelten Sinne des Wortes:) ungeahnten Erfolg 
gehabt. Doch ihn erschließt nur das Aufspüren sowohl inter- als auch intratextu- 
eller Bezüge durch close reading. 


14 Besonders „Ein Don Quijote unter den Argonauten des Apollonios“ (1960) und „Das Ar- 
gonautenepos des Apollonios“ (1957); 5. auch unten 1.5. mit n. 121. 

15. Besonders „Apollonios Rhodios und die antike Homererklärung“ (1994); wahrhaft befrei- 
end auch: Antonios Rengakos, Zur Biographie des Apollonios von Rhodos, in: Wiener 
Studien 105, 1992, S. 39-67. 


1. Der Argonautenmythos vor, bei und nach Apollonios 


Da die alexandrinische Dichtung (ποίησις) aus Literatur ‚gemacht‘ (ποιέω) 
und vom Prinzip dezidiertester Intertextualität bestimmt ist, ist zum Erkennen 
der kontaminierenden und harmonisierenden Konzeption des Apollonios eine 
Tour d'horizon durch die Literaturgeschichte bzw. Myth-Historie unumgäng- 
lich, denn nur so können die ständig evozierten Referenztexte (subtexts, außer 
dem strukturellen Muster Homer besonders Pindar) erkannt und die geniale Leı- 
stung des Neuerers angemessen gewürdigt werden. Das gilt antinomisch auch 
für die Apollonios-Rezeption, besonders durch die ausführlichen Darstellungen 
seiner ‚Nachfolger‘ Valerius Flaccus und des anonymen Verfassers der Orphi- 
schen Argonautika: Schon ihre größere zeitliche Nähe zum Primärautor erlaubt 
aus der Aufnahme, mehr noch aus der Veränderung bzw. Auflösung des apollo- 
nianischen Handlungsmechanismus wichtige Rückschlüsse auf seine originäre — 
und originelle Konzeption. 

Von den insgesamt acht! mehr oder minder vollständigen Fassungen des Ar- 
gonautenmythos (vorhomerisches Argonautenepos / ‚korinthischer“ Argonauten- 
mythos; Pindar, Pythien 4, Dionysios Skytobrachion / Diodor; Mythographi- 
sches Handbuch; Apollonios Rhodios; Valerius Flaccus; Hygin, Fabulae; Or- 
phische Argonautika) liegen zumindest vier, wahrscheinlich aber (mit Dionysios 
Skytobrachion'”) fünf inhaltlich vor Apollonios, nur die letzten drei nach ihm. 


1.1. Der älteste Argonautenmythos 


1.1.1. Vorhomerischer Argonautenmythos 
(Homer, Hesiod, Mimnermos, Pherekydes, Apollodor) 


Ein vorhomerisches Argonautenepos, das es gegeben haben muß, war zwar 
zur Zeit des Apollonios vermutlich schon nicht mehr erhalten; doch aus gele- 
gentlichen Andeutungen bei Homer (8. Jh.), Hesiod (7. Jh.) und Mimnermos (7. 


% Zu den spärlichen Überresten der Argonautae des Varro Atacinus (1. Jh. v. Chr.) s. unten 


n. 151 zu 1.7.: Valerius Flaccus, zu ebensolchen der Naupaktia unten n. 72 zu 1.1.2. 

Ich gehe von der Reihenfolge Dionysios Skytobrachion -- Apollonios aus, s. unten n. 107 
zu 1.3.: Dionysios Skytobrachion (Diodor). - Kap. 1 kann auch als (vorläufiger) Ersatz 
für den noch ausstehenden 2. Band der „Argo pasimelousa“ des Verf. angesehen werden. 
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Jh.), die sich geschlossen in einer größeren Passage (F 105) des Mythographen 
Pherekydes von Athen (5. Jh.) wiederfinden,” die ihrerseits durch die erhaltene 
mythographische Bibliotheke Apollodors (Abfassungszeit frühestens 2. Hälfte 
des 1. Jh. v. Chr.)'” nach hinten und vorne ergänzt werden kann,” läßt es sich 
folgendermaßen rekonstruieren: ”' 

Von den sieben Söhnen, die Aiolos mit seiner Frau Ainarete, Tochter des De- 
imachos, hatte, herrschte Athamas über Boiotien. Mit seiner Gattin Nephele 
zeugte er Phrixos und Helle. Er heiratete ein zweites Mal; Ino, seine neue Frau, 
verhielt sich den Kindern aus der ersten Ehe gegenüber wie eine wahre Stief- 
mutter. Nach einer durch ihre Machenschaften (Rösten des Saatkorns) herbeige- 
führten Mißernte ließ Athamas ein Orakel einholen. Doch Ino überredete die mit 
der Antwort zurückkehrenden Boten, den Spruch zu fälschen: Phrixos müsse 
Zeus geopfert werden. Von den Landesbewohnern gezwungen, ließ Athamas 
seinen Sohn (der sich freiwillig zur Schlachtung angeboten hatte”) an den Altar 
bringen. Aber Nephele entführte Phrixos und Helle auf einem Widder mit golde- 
nem Fell,” den sie von Hermes erhalten hatte, zu König Aietes, Sohn des Heli- 
os, in das am Rand des Okeanos im Bereich des Sonnenaufgangs liegende Aia.”* 


18° S. zu diesem Fragment ausführlich Verf, Argo pasimelousa, I, 5. 42-63; Verf‘, Stilisti- 
sche Untersuchungen zu Pherekydes von Athen, Stuttgart 1995, passim. 

1 _M. van der Valk, On Apollodori Bibliotheca, in: Revue des Etudes Grecques 71, 1958, (5. 
100-168) 167. -- Zur Bedeutung der Bibliotheke für die Rekonstruktion des ältesten My- 
thos s. jeweils im Index s.v. ‚Bibliothek / Pseudo-Apollodor‘ bei Verf., Argo pasimelou- 
sa, I; Verf., Pherekydes (wie n. 18); Untersuchungen zu den Frauenkatalogen Hesiods, 
Stuttgart 1997. 

2° Vor allem gemäß Homer, Odyssee 11,235-259; 12,69-72, Ilias 7,468; 23,747, Hesiod, 
Theogonie 956-962; 992-1002; F 10 (a), 25-30, 30-33 (a); 37-42, 68; 241: 254-255; 299; 
Mimnermos F 10 Gentili / Prato, Pherekydes FgrHlist 3 F 25-32; 98-113; Apollodor 1,80- 
83: 89-96, 107-147 (doch 5. 1.1.2.: ‚Korinthischer‘ Argonautenmythos), Diodor, passim 
(was nach Abzug Dionysios Skytobrachions von Diodor übrig bleibt, ist in der Regel alter 
Mythos wie bei Apollodor: s. 1.3.: Dionysios Skytobrachion (Diodor)). Für die Rückfahrt 
kommen hinzu Odyssee 10 und 12 (- Apollodor, Epitome 7,14-24: Kirke bis Phaiaken, 
ohne Hades und Kalypso). -- Die zusammenhängende Darstellung in diesem Abschnitt 
folgt Apollodor (mit kommentierenden Zwischenbemerkungen meinerseits); auf die — im 
literaturgeschichtlichen Sinne - älteren (z.T. auch jüngeren) Zeugnisse wird in den An- 
merkungen verwiesen. 

2! Vgl. Verf, Argo pasimelousa, I, 5. 12-149 (Kap. I: HPH APTONAYTIKH); 5. 357-360 
(I: APXOMENOZ ZEOEN, HPH); Art. Argonautai, in: Der Neue Pauly, I, Stuttgart, 
Weimar 1996, (Sp. 1066-1069) Sp. 1067. 

2. Pherekydes FgrHist 3 F 98. 

#2 Vgl. Hesiod F 68; Pherekydes FgrHist 3 F 99. 

** Mimnermos F 10 Gentili / Prato. -- S. zu diesem Fragment, d.h. der Ergänzung der Lücke 
durch ‚Hera‘ statt mit der opinio communis durch ‚Aphrodite‘, Verf., Ein Mimnermos- 
Fragment bei Strabon (11/11aW, 10 G/P, 11 A), in: Mnemosyne 49, 1996, 5. 30-45. 
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Helle stürzte unterwegs in den dann nach ihr benannten Hellespont. Ihr Bruder, 
von Aietes aufgenommen, opferte den Widder dem Zeus Phyxios (Schutzgott 
der Flüchtlinge), das Fell überließ er Aietes, der es im Ares-Hain an einem 
Baum aufhängte, wo eine Schlange es bewachte. Aietes gab dem Phrixos seine 
Tochter Chalkiope, Schwester der Medeia und des Apsyrtos, zur Frau, die ihm 
die vier Söhne Argos, Melas, Phrontis und Kytissoros gebar.”” Diese kehrten 
später mit ihrem Vater nach Griechenland zurück.” 

Salmoneus, ein anderer Sohn des Aiolos, zog in die Peloponnes und gründete 
in Elis, nahe der Quelle des Enipeus, die Stadt Salmone.”’ Er heiratete Alkidike 
und zeugte mit ihr eine Tochter, die wegen ihrer auffallend weißen Hautfarbe 
Tyro (Τυρώ, ‚Käsemädchen‘) genannt wurde.”® Doch wegen des frevlerischen 
Verhaltens des Salmoneus gegenüber dem von ihm nicht anerkannten obersten 
griechischen Gott vernichtete Zeus die Stadt mitsamt ihren Bewohnern und warf 
Salmoneus in den Tartaros.” 

Allein Tyro wurde vom Verderben ausgenommen. Sie wuchs bei ihrem 
Oheim Kretheus, einem anderen Sohn des Aiolos, Bruder des Athamas und Sal- 
moneus, wohin Zeus sie hatte bringen lassen,” auf. Dieser herrschte über das 
väterliche Thessalien und verehrte die alte Landes- und nationalgriechische Göt- 
tin Hera. Er wohnte damals noch im Landesinneren, gleichfalls in der Nähe ei- 
nes Flusses Enipeus, und war mit Sidero (Σιδηρώ, ‚Eisenweib‘) verheiratet. 
Auch sie verhielt sich der Nichte ihres Mannes gegenüber wie eine wahre Stief- 
mutter; mitleidslos ließ sie dem Pflegekind mit einer eisernen Schere die schö- 
nen Locken abschneiden, womit sie ihrem Namen ‚Eisenweib‘ alle Ehre mach- 
te.’ Tyro verliebte sich in den Gott des Flusses Enipeus. Als sie, über ihre uner- 
füllte Liebe klagend, an seinen Ufern wandelte, sah Poseidon sie, nahm die Ge- 
stalt des Enipeus an und zeugte mit ihr die Zwillinge Pelias und Neleus;, an- 


* Einen (fünften) Sohn Presbon (‚alt‘: Kritik / Polemik?) kennen Epimenides (ca. 500 v. 


?° Rückkehr berichtet bei: Herodot 7,197,3 (Kytissoros); Herodor FgrHist 31 F 47 (Argos); 
Timosthenes (3. Jh. v. Chr.) F 28 E.A. Wagner = Schol. Apollonios 2,531-32 (Söhne); 
Hygin, astronomia 2,20 Vire 819ff., 835ff. (Phrixus); Pausanias 9,34,8 (Phrixos, Pres- 
bon); vorausgesetzt bei: Hesiod F 256 (Argos; in F 254 ist wohl Phrixos’ Hinfahrt ge- 
meint); Pherekydes FgrHist 3 F 101 (Melas), 106 (Argos). - Die Rückkehr wird bei 
Apollodor nicht berichtet, aber vorausgesetzt durch Argos als Erbauer und Namensgeber 
der Argo (1,110; vgl. Pherekydes FgrHist 3 F 106). 

Diodor 4,68,1; Strabon 8,3,32; Stephanus Byz. s.v. Σαλμώνη. 

Sophokles F 648 TrGF 4; Diodor 6 F 6,5; 6 F 7,2, vgl. 4,68,1. 

Hesiod F 30,21. 

Hesiod F 30,29. 

Sophokles F 658; 659 TrGF 4; vgl. Hesiod F 30,25. 


27 
28 
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schließend offenbarte er sich ihr und gebot ihr die Aufzucht der Kinder.” Die 
Mutter jedoch setzte sie aus Furcht vor ihren Stiefeltern Sidero und Kretheus 
aus. Das Paar wurde von vorbeikommenden Pferdehirten gefunden. Nach einer 
beim Säugen durch eine Stute (oder durch einen Huftritt)’” verursachten blutun- 
terlaufenen Stelle (πέλιόν τι) nannte der Hirt, der die Kinder aufnahm, den ei- 
nen Pelias (‚Schwarzer‘), den anderen Neleus. Herangewachsen, fanden die Kin- 
der durch schicksalhafte Fügung ihre Mutter wieder. Sidero flüchtete vor der 
Bestrafung in ein Heiligtum der Landesgöttin, wo sie von Pelias, der als Posei- 
don-Sohn ohnehin nicht viel von Hera hielt, ohne Skrupel auf dem Altar getötet 
wurde, womit er sich die unversöhnliche Feindschaft der Göttin zuzog. 

Kretheus gründete, wohl mit Blick auf den jetzt neuaufkommenden Posei- 
don-Kult, an der Küste nahe der Mündung des Anauros Iolkos. Als Witwer hei- 
ratete er seine Nichte Tyro, die ihm in der Ehe die Söhne Aison, Amythaon und 
Pheres gebar. Nach Kretheus’ Tod jedoch kam es zwischen den beiden ältesten 
Söhnen Pelias und Neleus wegen der Nachfolge” zum Streit. Da sie Zwillinge 
waren und die Frage vom Alter her nicht entschieden werden konnte, befragte 
Pelias das Orakel”” wegen der Thronfolge. Der Gott antwortete in orakeltypi- 
scher Weise an der Anfrage vorbei mit der Warnung: ‚Hüte dich vor einem Ein- 
schuhigen!‘ Darauf vertrieb Pelias, vielleicht weil er ihn für den Einschuhigen 
hielt, seinen Zwillingsbruder Neleus, der in die Peloponnes auswanderte und Py- 
los gründete; er selbst bestieg als rechtmäßiger Herrscher” den Thron von Iol- 
kos. Von den drei anderen, nicht nachfolgeberechtigten Söhnen des Kretheus 
gründete Pheres Pherai in Thessalien,; Amythaon zog gleichfalls in die Pelopon- 
nes, während Aison mit seiner Frau Polymede’’ und seinem Sohn Iason, der bei 
dem Helden-Erzieher Cheiron im Pelion-Gebirge aufgewachsen war,” in Iolkos 


?2 Homer, Odyssee 11,247-252; Hesiod F 31. 

δ. Vgl. Verf, Zitze (OHAH) oder Huf (XHAH): Ein neues Sophokles-Fragment bei Ps.- 
Apollodor?, in: Etudes Classiques (Publications du Centre Universitaire Luxembourg) 7, 
1995, 5. 1-22. 

**  Diodor 4,68,3 (in Ergänzung zu Apollodor 1,93, wo der Grund nicht genannt ist). 

” Wohl das Zeus-Orakel von Dodona, vgl. Apollodor 1,110 (in der Argo Holz einer dodo- 
näischen Eiche) sowie die weiteren Argumente bei Verf., Argo pasimelousa, I, 5. 124- 
133. 

#° Homer, Odyssee 11,255-259;, Hesiod, Theogonie 995; F 33 (a), F 37,17f. - Pelias ist als 
Thessaler ohnehin rechtmäßiger Nachfolger des Thessalers Kretheus; die Zusammenstel- 
lung mit dem Peloponnesier Neleus ist wie auch die Schaffung der Großfamilie der Aioli- 
den sekundär und dient der Ordnung und Harmonisierung der Mythen-Chronologie. 

7 Polymede: Apollodor 1,107; Polymelä: Hesiod F 38; Alkimede: Pherekydes FgrHist 3 F 
104. — Vgl. Verf., Pherekydes (wie n. 18) S. 73-84 (Anhang 4: „Der Name von Jasons 
Mutter, Eine onomastisch-genealogische Untersuchung‘). 

δ᾽ Hesiod F 40. 
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wohnte, nachdem er das von ihm gegründete Aisön (Aisonis, Aisonia)” aufge- 
geben hatte. 

Eines Tages brachte Pelias seinem Vater Poseidon ein Opfer, wozu er als Kö- 
nig alle Bewohner herbeibefohlen hatte, so auch Iason, der gerade auf der ande- 
ren Seite des Anauros pflügte.”” Nach dem Durchqueren des Flusses erschien er 
nur mit dem rechten Fuß beschuht vor dem König; die linke Sandale hatte er an- 
zuziehen vergessen.*' Als Pelias ihn so erblickte, schoß ihm das mittlerweile 
schon fast vergessene Orakel durch den Kopf. Auf seine Frage ‚Was würdest du 
tun, wenn dir geweissagt worden wäre, durch einen deiner Mitbürger zu Tode zu 
kommen?‘ antwortete Iason: ‚Ich würde ihm befehlen, das goldene Vlies von 
Aietes aus Aia” herbeizuholen.‘ Diesen Gedanken hatte ihm Hera eingegeben,” 
damit Medeia zum Unheil für Pelias nach Iolkos käme. Pelias verehrte nämlich 
Hera nicht, deren nie versagendes göttliches Gedächtnis insbesondere die Be- 
fleckung ihres Altars durch Pelias’ Mord an Sidero nicht vergessen hatte. Am 
nächsten Tag” verpflichtete Pelias als König seinen Neffen Iason zu der schein- 
bar selbstauferlegten Aufgabe.” 

Der inzwischen aus Aia zurückgekehrte Phrixos-Sohn Argos baute unter An- 
leitung Athenes, der Göttin des Handwerks und der Künste, ein fünfzigrudriges 
Schiff, das nach ihm ‚Argo‘ benannt wurde und reden konnte, da die Göttin ein 
Stück einer Eiche aus dem Hain von Dodona, der Orakelstätte ihres Vaters Zeus, 
einfügte,* zu dem sie als Zeus’ Lieblingstochter Zutritt hatte. Iason selbst reiste, 
wie vor wichtigen Unternehmen üblich, zum Orakel (wohl Dodona) und erhielt 
die Bestätigung von Zeus, zumal diesem an der Ahndung des seiner göttlichen 
Gemahlin angetanen Unrechts gelegen sein mußte; so sollte Hera auch persön- 
lich Iason, den Angehörigen der sie verehrenden Kretheiden, auf seiner Fahrt 
unterstützen. 


”  Aicov: Hesiod F 39; Aiowvia: Pherekydes FgrHist 3 F 103 (b); Aiowvig: Pherekydes F 
103 (a); Pindar F 273. - Vgl. Verf., Αἰσῶν und Αἴσων: Was bezeugt Hesiod F 397, in: 
Rheinisches Museum 137, 1994, S. 197-210; erweitert in: Verf., Hesiod (wie n. 19) S. 
113-128. 

Pherekydes FgrHist 3 F 105. - Bei Apollodor 1,108 hält sich Iason ‚aus Sehnsucht nach 
Landarbeit‘ (πόθῳ γεωργίας) beständig dort auf. 

Pherekydes FgrHist 3 F 105 (geht ohne Schuhe in den Fluß). -- Bei Apollodor 1,108 keine 
Präzisierung ‚rechts / links‘; auch ‚verliert‘ Iason den einen Schuh in der Strömung. 
Pherekydes FgrHist 3 105. - Apollodor 1,109 nennt bereits die Kolcher. 

Pherekydes FgrHist 3 F 105. — Apollodor 1,109 nennt alternativ als erste Begründung: 
‚sei es, daß es ihm anderswie eingefallen war‘ (εἴτε ἐπελθὸν ἄλλως). 

Pherekydes FgrHist 3 F 105. - Bei Apollodor 1,109 erfolgt die Beauftragung ‚sofort‘. 
Außer Pherekydes und Apollodor: Hesiod, Theogonie 994-996; Mimnermos F 10 Gentili 
/ Prato. 

Zu Apollodor 1,110 vgl. Pherekydes FgrHist 3 F 111a; Aischylos F 20 / 20a TrGF 3. 
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Iason sammelte ungefähr fünfzig Helden als Teilnehmer; neben ihm als Füh- 
rer waren die bekanntesten: Tiphys als Steuermann, der Oiagros-Sohn Orpheus, 
die Boreas-Söhne Zetes und Kalais, die Zeus-Söhne Kastor und Polydeukes, die 
Aıakos-Söhne Telamon und Peleus, der Zeus-Sohn Herakles mit seinem Gelieb- 
ten Hylas; Theseus, Idas und Lynkeus, Amphiaraos, Laertes, der Hermes-Sohn 
Autolykos, die Schoineus-Tochter Atalante, der Oineus-Sohn Meleagros, der 
Pelias-Sohn Akastos, der Lykurg-Sohn Ankaios, die Poseidon-Söhne Euphemos 
und Erginos, der Helios-Sohn Augeias, der Phrixos-Sohn Argos, der Elatos- 
Sohn Polyphemos sowie der Seher Idmon.” 

Die Stationen der Hinfahrt waren: 

1) die männerlose Insel Lemnos, mit deren Frauen sich die Argonauten ver- 
banden (Iason mit der Königin Hypsipyle);” 

2) die Dolionen (ohne den Kampf des Herakles gegen die Erdgeborenen, 
1,985-101 1°), wo die Argonauten bei einer zweiten, nächtlichen Landung den 
König Kyzikos und viele andere töteten; 

3) Mysien (ohne Wettfahrt mit Ruderbruch des Herakles” ), wo Hylas beim 
Wasserholen von Nymphen geraubt wurde, Herakles und Polyphemos auf der 
Suche nach ihm zurückblieben; 

4) die Bebryker, deren König Amykos von Polydeukes im Faustkampf getö- 
tet wurde und die anschließend in einer Schlacht besiegt wurden; 

5) der blinde Seher Phineus in Thrakien, der den Argonauten die weitere 
Fahrtstrecke (besonders die Symplegaden-Passage) bis Aia voraussagte, nach- 
dem ihn (als Bedingung) die Boreas-Söhne von den Harpyien befreit hatten; 

6) die Symplegaden, die nach vorheriger Taubenprobe und Durchquerung un- 
ter Hilfe Heras für immer still standen; 

7) die Mariandyner, wo der Seher Idmon” und der Steuermann Tiphys star- 
ben (Nachfolger als Steuermann: Ankaios).” 


*' Der Katalog bei Apollodor 1,111-113 nennt ohne Jason 44 Namen (die oben ausgewähl- 
ten in der originalen Reihenfolge -- außer Idmon und Herakles’ Geliebten Hylas, die an 
anderer Stelle stehen: 1,117 bzw. 126). 

“ Homer, /lias 7,468f., 21,41; 23,747 (Euneos, Sohn Iasons und Hypsipyles); Herodot 

4,145,2. 

Von Apollonios wohl nach Herodor in den Argonautenmythos eingefügt (s. unten mit n. 

279, dagegen gemäß Danek 5. 198 vielleicht nach dem Laistrygonen-Abenteuer der 

Odyssee), s. unten 1.5. und 7. zu Apollonios / Valerius. 

Ὁ Erfindungen des Apollonios (1,1153-1206), s. unten 1.5. und 7. zu Apollonios / Valerius. 

*! Die Argonauten bleiben bei Apollodor fortan ohne Seher; Mopsos ist erstmalig bei Pindar 
(Pythien 4,189-191) als Argonaut belegt; zu seiner besonderen Bedeutung für Apollonios 
und Valerius Flaccus 5. unten 1.5. / 5.2.3.3. zu Apollonios und 1.7. zu Valerius. 

2 Das bei Apollonios (2,1030-1227) noch folgende Abenteuer (Kampf gegen die Ares-Vö- 
gel und Begegnung mit den Phrixos-Söhnen) ist als dessen Erfindung Apollodor noch un- 
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In Aia angekommen, verlangte Iason unter Berufung auf Pelias’ Auftrag die 
Herausgabe des Vlieses. Aietes trug ihm als ‚Heldenprobe‘ (ἄεθλος  ἀας5 An- 
schirren der erzfüßigen, feuerschnaubenden Stiere sowie die Aussaat der Zähne 
der von Kadmos getöteten thebanischen Schlange auf. Aietes’ Tochter, die Zau- 
berin Medeia, verliebte sich in Iason; gegen das Versprechen, sie als seine Frau 
mitzunehmen, gab sie ihm eine schützende Salbe sowie den Rat, unter die Erd- 
geborenen, die nach Säen der Zähne aus dem Boden schießen würden, zur Erre- 
gung tödlichen Streites einen Stein zu werfen. Iason erfüllte so alle gestellten 
Aufgaben. Als Aietes dennoch das Vlies nicht herausgab, tötete” Medeia zu- 
sammen mit Iason durch ihre Zaubermittel die bewachende Schlange und raubte 
das Vlies. Medeia holte noch ihren kleinen Bruder Apsyrtos aus dem Bett und 
brachte ihn auf Jasons Befehl zu den Argonauten.” Zwecks Aufhaltens der von 
Aietes angeführten Verfolger zerstückelte Medeia den Apsyrtos” und warf ihn 
in das Wasser.” So wurde Aietes durch das Einsammeln der Leichenteile an der 
weiteren Verfolgung gehindert. 

Der Rückweg’ ® führte in der ältesten Form des Mythos, in der Aia direkt am 
Okeanos lag, über die Südpassage um ‚Asien‘ herum nach Westen; vom Oke- 
anos aus wurde die Argo durch Libyen (Afrika) über Land in heimische Gewäs- 


bekannt; zur kardinalen Bedeutung dieses Abenteuers für Apollonios s. unten 1.5. und 7. 

zu Apollonios / Valerius. 
schwierige Aufgabe“ (Fränkel, Noten 5. 621f. mit n. 357), „Bewährungsprobe“ (Latacz, 
Homer 5. 174). 
So in der ältesten, ‚archaischen‘ Version (Pherekydes FgrHist 3 F 31), in der ‚modernisie- 
renden‘ Bearbeitung Apollodors (1,132) wird die Schlange nur in Schlaf versetzt. 
Pherekydes FgrHist 3 F 32 (wo er Axyrtos, ‚ungeschoren, bartlos‘, heißt, F 32c). 
Nach der Wiedergabe des Pherekydes durch die Apollonios-Scholiasten sieht es zwar so 
aus, als seien die Argonauten die Haupttäter, aber Medeia ist weder grammatisch noch in- 
haltlich ausgeschlossen, FgrHist 3 F 32a: Φερεκύδης δὲ ev ἑβδόμῳ τὴν Μήδειάν φησιν 
ἄραι μικρὸν τὸν "Ayuptov ἐκ τῆς κοίτης, Ἰάσονος εἰπόντος αὐτῇ ἐνεγκεῖν πρὸς 
τοὺς ᾿Αργοναύτας; ἐπεὶ δὲ ἐδιώχθησαν, σφάξαι καὶ μελίσαντας ἐκβαλεῖν εἰς τὸν 
ποταμόν. F 320: Φερεκύδης δὲ ἐν ἑβδόμῳ διωκομένους ἀναβιβάσαι ἐπὶ τὴν ναῦν 
τὸν ἼΛψυρτον καὶ μελίσαντας ῥῖψαι εἰς τὸν ποταμόν. 
Pherekydes FgrHist 3 F 32 (εἰς τὸν ποταμόν, d.h. den Phasis); Apollodor 1,133 (κατὰ 
τοῦ βυθοῦ, ‚in die Tiefe‘, des Okeanos?). Ursprünglich muß es der Okeanos gewesen 
sein, an dem Aia lag (Mimnernos F 10 Gentili / Prato). 
Apollodor weicht hinter 1,133 (Rückweg) gemäß den erweiterten geographischen Kennt- 
nissen seiner Zeit von der ältesten Version (südlicher Okeanos; Libyen) ab, die m.E. in 
1,137 (zwischen Thrinakia und Phaiaken, wo die Grenze zwischen den argonautischen 
und den odysseischen Abenteuern verläuft) gehört; die Rückfahrt über Pontos und Flüsse 
mußte Apollodor jedoch bereits 1,133 bei der Abfahrt einfügen. 


55 
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ser (Mittelmeer) getragen,” ohne daß hier - wie später bei Pindar und Apollo- 
nios — etwas Spektakuläres (Schollen-Übergabe) passiert sein müßte: Was hätten 
die Argonauten, die mit Medeia als Rächerin Heras auf dem Heimweg zu Pelias 
waren, auch mit libyschem Wüstensand anfangen können? — Als die früh (späte- 
stens im 7. Jh.) einsetzende ‚milesische‘ Ostkolonisation feststellte, daß der Pon- 
tos keine Ausbuchtung des Okeancs, sondern ein geschlossenes Gewässer war, 
mußte ein Fluß die Verbindung zwischen Pontos und Okeanos herstellen, dazu 
‚erfand‘ man den Phasis, d.h. man nahm wohl einen ohnehin vorhandenen Fluß. 
Da bereits Hesiod den Phasis kennt,” zählen wir diese Stufe noch zum ältesten 
Mythos. 

Für die Rückfahrt der Argonauten gibt es nur noch ein einziges im literarge- 
schichtlichen Sinn altes Zeugnis, dieses aber mit weitreichenden Konsequenzen: 
das homerische, bezeichnenderweise Kirke in den Mund gelegte ‚Zitat‘ über die 
‚allen am Herzen liegende Argo‘ (Apyo πασιμέλουσα), die als einziges meer- 
befahrendes Schiff heil die Plankten passierte, denn Hera geleitete sie auf der 
Rückfahrt von Aietes vorbei, weil ihr Iason ‚lieb‘ (φίλος) war (Odyssee 12,69- 
72). Schon die griechische Wissenschaft hat die Bedeutung der Argonautensage 
für die Odyssee erkannt, z.B. Aias für die Alain νῆσος der Odyssee, Medeias 
für Kirke (Strabon 1,2,10; 1,2,38-40), und insbesondere Karl Meuli hat, aller- 
dings mit übertriebenen Folgerungen, zur Gewißheit erhoben, daß die ganze 
Abenteuerkette Odyssee B. 10 und 12 dem Argonautenmythos entnommen ist.‘ 

Zeus veranlaßte in seinem Zorn wegen der Ermordung des (Kindes) Apsyrtos 
durch Stürme eıne Irrfahrt und verlangte durch die sprechende Argo Entsühnung 
bei Kirke, der auf der Aıaiischen Insel gleichfalls im Osten wohnenden Schwe- 
ster des Aıetes. Hieran schließen sich mit der in epischer Parataxe geschilderten 
Abenteuerkette Seirenen, Charybdis, Skylla, Plankten, Thrinakia“ Stationen, die 
auf Grund ihres Märchencharakters vermutlich alle im südlichen Okeanos ge- 


5. Hesiod F 241; Antimachos F 76 Matthews: vgl. Pindar, Pythien 4,25-27. -- Bereits Heka- 
taios (ca. 560-480), FgrHist 1 F 18a (= Hesiod F 241), nimmt (statt des Landtransportes) 
den Nil als Verbindung zwischen Okeanos und Mittelmeer an. 

°° Hesiod, Theogonie 340, F 241; Hekataios FgrHist 1 F 18a; vgl. Pherekydes FgrHist 3 F 
32 ‚Fluß‘ (oben nn. 56 / 57). 

°1 Meuli, Odyssee und Argonautika. - A. Lesky (Aia, in: Wiener Studien 61 / 62, 1948, S. 
22-68 [auch in: A. Lesky, Gesammelte Schriften, hg. von W. Kraus, Bern, München 
1966, S. 26-62], hier: S. 22) nennt die oben angeführte Passage Strabons treffend „eine 
Art von antikem Vorspiel zu Meulis erfolgreichem Buche“; vgl. ebd. S. 49; Danek 8. 23, 
25, 200f., 2555 

62 Zeus-Zorn: Apollodor 1,134; doch liegen bei Apollodor (1,134-137) wegen der Rückfahrt 
über den Eridanos alle Stationen ab der Kirke-Insel bis zur Phaiaken-Insel bereits im 
(westlichen) Mittelmeer. 
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dacht sind. Das Mittelmeer erreichen die Argonauten dann unter Landtransport 
ihres Schiffes durch Libyen. 

Nach vier Monaten waren die Argonauten wieder in Iolkos und Jason konnte 
das goldene Vlies an Pelias übergeben. Medeia verursachte als verlängerter Arm 
der Rache Heras den Tod des Hera-Verächters Pelias gemäß dem Einschuhigen- 
Orakel, indem sie seine Töchter dazu verführte, ihren Vater zwecks Verjüngung 
zu zerstückeln.° Zu Ehren des Königs wurden prächtige Leichenspiele veran- 
staltet,°* an denen sich auch die Argonauten beteiligten, da inzwischen deutlich 
geworden war, daß Pelias sich in tragischer Verstrickung sein Verderben selbst 
zugezogen hatte. Die Verbreitung des mit der Hera-Verehrung konkurrierenden 
Poseidon-Kultes konnte jedoch nicht mehr aufgehalten werden: Nachfolger des 
Pelias wurde dessen Sohn Akastos,° denn Iason hatte ebensowenig Thronan- 
sprüche wie sein Vater Aıson. 

Iason machte Medeia in Iolkos zu seiner Frau; der ihnen geborene Sohn Me- 
deios wurde — wie sein Vater Iason (s. oben S. 10) — von Cheiron erzogen.‘ Das 
Kunststück, das Medeia bei Pelias absichtlich scheitern ließ (Jungkochen), 
wandte sie — vielleicht als Probe für die Pelias-Töchter -- mit Erfolg bei Iasons 
Vater Aison sowie bei Iason selbst an.°’ - Iasons Tod berichtet keine alte Quelle. 
Nach ihrem irdischen Dasein wurde Medeia als Göttin auf den Inseln der Seli- 
gen Gattin des Achilleus.°° - Damit schließt die älteste, durch Rekonstruktion 
literarisch erreichbare Stufe des Mythos. 


1.1.2. ‚Korinthischer‘ Argonautenmythos (Eumelos) 


Die Blütezeit Korinths und seines Kulturkreises im 7. Iahrhundert zeigt sich 
auch in einer skrupellosen Annektierung fremder mythischer Personen. Insbe- 


°%  Apollodor 1,142 (vier Monate) -144. 

°% Leichenspiele (Athla) für Pelias: ‚Homerus‘ F 29 EGF = Simonides F 564 PMG; Ste- 
sichoros F 178-180 PMG; Apollodor 1,144; 3,164; vgl. Pausanias 5,17,9-11 (korinthische 
Kypselos-Lade im Hera-Tempel zu Olympia, um 600 v. Chr.). 

Apollodor 1,144; vgl. 3,164, 173. Auf Akastos folgten seine Söhne: Epitome 6,13. 
Hesiod, Theogonie 997-1002. — Medeios, der im Mythos keine Rolle spielt, dient nur zur 
‚Beglaubigung‘ der Verbindung Medeia-Iason, die in dem Abschnitt ‚Verbindung von 
Göttinnen mit sterblichen Männern‘ (V. 965-1022) steht. 

Aison: Nostoi (7. Jh.) F 7 PEG. - lason: Simonides F 548 PEG; Pherekydes FgrHist 3 F 
113; vgl. Lykophron, Alexandra 1315. 

Apollodor, Epitome 5,5, vgl. Apollonios 4,811-814. -- Zu Medeia als Göttin s. Hesiod, 
Theogonie 956-962, F 376; Alkman F 163 PMG; Musaios FgrHist 455 F 2; vgl. Wilamo- 
witz, Hellenistische Dichtung II 5. 234£. 
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sondere die Argonautensage wurde durch den Epiker Eumelos, der wohl in das 
7. Iahrhundert gehört,‘ einer grundlegenden Bearbeitung unterzogen, in der ne- 
ben Korinth selbst seine Tochterinsel bzw. -stadt Kerkyra (Korkyra, Korfu, das 
homerische Scheria) im Adriatisch-Ionischen Meer eine wichtige Rolle spielte. 
Das geschah so, daß der alte Argonautenmythos, der mit der Flucht des Phrixos 
nach Aıa begann und der Rückkehr Iasons nach Iolkos endete, in Eumelos’ Epos 
Korinthiaka”” am Ende und - dadurch bedingt - auch am Anfang durch korin- 
thısch-korkyräische Zusätze erweitert wurde (der Phrixos-Mythos blieb wohl 
unverändert). Möglicherweise begünstigt durch einen Kult des Helios und der 
Hera Akraia (Tempellegende mit Gräbern von zweimal sieben Heroen) in Ko- 
rinth,”! machte Eumelos Aietes und seine Tochter Medeia zu Korinthern (vgl. 
Pindar, Olympien 13,53f.), so daß die Entführung Medeias zu einer Rückkehr in 
die Heimat wurde: 

Helios teilte sein Land unter seine Söhne auf, von denen Aloeus Arkadien, 
Aıetes Ephyra (Korinth) bekam. Da Aietes kein Gefallen an seiner Herrschaft 
fand, übergab er sie freiwillig dem Hermes-Sohn Bunos und ging nach Kolchis, 
mit dem Vorbehalt, daß, wenn er selbst oder einer seiner Nachkommen (Sohn 
oder Enkel) zurückkäme, er die Herrschaft wieder erhalte (Eumelos F 3 PEG). 

Von der Hinfahrt nach Kolchis berichtet kein Fragment, von den Ereignissen 
in Kolchis”” nur ein einziges, das eine (nicht sicher abzugrenzende) Reihe von 
Versen des Apollonios über Iasons Athlos einer Rede Medeias an Iason bei Eu- 
melos zuweist;’” doch trotz aller Unklarheiten ist dieses um so wertvoller, als es 


®  Wilamowitz, Hellenistische Dichtung Π 5. 241, 321; Jacoby n. 6 zu FgrHist 451 (jünger 
als Hesiod); die Datierung „saec. VII fin.“ PEG S. 108 dürfte zu hoch sein. 

”%  Korinthiaka F 1-10 PEG (F 1-12 ΕΟΕ; FgrHist 451 F 1-9), daneben gab es eine Epitome 
in Prosa (συγγραφή, 5. Pausanias 2,1,1 = Eumelos, Testimonium 1 PEG). 

U An eine korinthische Medeia vor den Argonauten glaube ich nicht; für sie z.B. P. Fried- 
länder, Kritische Untersuchungen zur Geschichte der Heldensage, in: Rheinisches Muse- 
um 69, 1914, (S. 299-341) [auch in: P. Friedländer, Studien zur antiken Literatur und 
Kunst, Berlin 1969, S. 19-53) 313; A. Lesky, Medeia, RE 15 (1931), (Sp. 29-64) Sp. 
41,37-41,55; Jacoby n. 11 zu Eumelos FgrHist 451 F 1-2. 

2 Ereignisse vor allem in Kolchis erzählen einige Fragmente (F 3-9 PEG; F 3-9 EGF) der 
Naupaktia (vielleicht 6. Jh.), eines Epos, das aus Herodoros aus Herakleia (FgrHist 31; 
Argonautika: F 5-10; 38-55), der (ca. 400 v. Chr.) es benutzte, ergänzt werden kann (Wi- 
lamowitz, Hellenistische Dichtung Π 5. 230) 

®  FgrHist 451 F 3 / F 4 EGF (die Einordnung als 19 / Fragmentum dubium in PEG ist un- 
verständlich) = Schol. Apollonios 3,1372, doch seit Valckenaer (1755) zumeist (z.B. 
Wendel, Wilamowitz, Pfeiffer, Jacoby, Vian, Davies) auf 3,1354-1358, aber auch auf 
3,1350-1353 bezogen. Zudem ist textkritisch umstritten, ob Medeia zu Idmon (πρὸς 1δ- 
μονα P) oder zu Iason (πρὸς Ἰάσωνα L, lectio facilior) spricht; ersteres würde bedeuten, 
daß Idmon nicht (wie im alten Mythos, Apollodor 1,126) auf der Hinfahrt gestorben ist. 
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bestätigt, daß Eumelos die Argonautengeschichte ausführlich dargestellt hat, wıe 
man das nach dem oben paraphrasierten Fragment (3 PEG) auch erwartet.’ 

Bestimmt durch den auf der korinthisch-korkyräischen Schiffahrt beruhenden 
Glauben, daß die Adria eine Ausbuchtung des Okeanos sei, ” erfolgte die Rück- 
fahrt der Argo nun westwärts an den Küsten des nördlichen Okeanos (den man 
vom Pontos aus über den Tanais erreicht hatte) entlang (als mit fortschreitenden 
geographischen Kenntnissen dieser Irrtum aufgedeckt wurde, mußte die Argo 
durch die Säulen des Herakles in das Mittelmeer einfahren, wie es bei Timaios 
[4. Jh. v. Chr.] FgrHist 566 F 85 und noch in den Orphischen Argonautika |5. 
Jh. n. Chr.] V. 1240-1252 geschieht; als auch dies wegen ‚Skandinavien‘ un- 
möglich schien, erfand Timagetos [um 350] F 1 FHG IV die Kontinentalfahrt in 
das Tyrrhenische Meer über das mit seinen Stromgabelungen nicht minder phan- 
tastische Flußsystem Istros-Eridanos-Rhodanos, wie sie bei Apollodor 1,134 und 
Apollonios 4,303-658 vorliegt). Nur in diesem Sinne weisen wir sowohl die 
Rückfahrt-Schilderung als auch die folgenden Abenteuer (Kirke bis Phaiaken) 
bei Apollodor (1,134-138) der ‚korinthischen‘ Fassung bzw. dem Eumelos zu: 

So kam nicht nur Kirke, die nach wie vor zur Entsühnung vom Apsyrtos- 
Mord nötig war, in den Westen, sondern auch die daran anschließende Abenteu- 
erkette Seirenen (die Orpheus im Gesang besiegte, ohne den Abgang des Butes 
verhindern zu können), Charybdis, Skylla, Plankten (durch die Hera die Argo 
mit Hilfe der Thetis und anderen Nereiden hindurchgeleitete) und Thrinakia, bis 
die (zum korinthischen Einflußgebiet gehörende) Phaiaken-Insel Kerkyra er- 
reicht wurde, auf der die Hochzeit Iason-Medeia stattfand. Die illyrischen Fein- 
de der Kerkyräer wurden zu verfolgenden Kolchern;” da sie nun einmal dort 
wohnten, erfand man die List, mit der Arete die Entscheidung des Königs Alki- 
noos hinterging und die Auslieferung Medeias an die Verfolger verhinderte: 
Durch die schnellstens inszenierte Hochzeit durfte Medeiıa als Gattin bei ihrem 
Mann bleiben; als Jungfrau hätte sie an ihren Vater zurückgegeben werden sol- 
len. Von Arete bekam Medeia zum Abschied zwölf Mägde geschenkt. 

Die nächsten bei Apollodor (1,139-142) folgenden Stationen tragen offen- 
kundig den Stempel jüngerer Erfindung (vielleicht noch des Eumelos); dem vor- 
homerischen Mythos gehören sie sicher nicht an: die Melanteischen Felsen / In- 
sel Anaphe (Epiphanie Apollons; kultische gegenseitige Beschimpfung [Ais- 
chrologie] von Männern und Frauen beim Opfern), Kreta (Bezwingung des 
ehernen Riesen Talos durch Medeia) und Aigina (Wettstreit im Wassertragen). 


Jacoby zu FgrHist 451 F 3. 
j Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II 5. 240f., 322f. 
Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II 5. 240f. 
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Eine Bestrafung des Pelıias für dessen Versuch, Jason zu beseitigen, verlangte 
die Logik des Mythos weiterhin; so erklärt sich vielleicht auch die breite Dar- 
stellung der Pelias-Leichenspiele auf der korinthischen Kypselos-Lade (Pausa- 
nıas 5,17,9-11). Andererseits mußte Eumelos seine ‚Korintherin‘ Medeia nach 
Korinth zurückbringen, d.h. zusammen mit Iason aus Iolkos entfernen.’ Das ge- 
schah dadurch, daß die Korinther, als ihr letzter König Marathon ohne Nach- 
kommen starb, Medeia aus Iolkos herbeiriefen und ihr die Herrschaft übergaben, 
wodurch Iason König von Korinth’® wurde (Eumelos F 5 PEG). 

Nun gab es aber keine korinthische, auf Helios zurückgehende Dynastie, d.h. 
Iason mußte auch aus Korinth wieder entfernt werden, und die Helios-Enkelin 
Medeia mußte unter Scheitern ihrer Melusinen-Beziehung zu einem Sterblichen 
gleichfalls in ihr Sonnenreich zurück.” So brachte Medeia heimlich vor Iason 
das jeweils geborene Kind in den Hera-Tempel, in der Hoffnung, es werde un- 
sterblich (wohl Ansatzpunkt für Medeias Kindermord bei Neophron und Euripi- 
des®°); in ihrer Hoffnung getäuscht und von Jason überrascht, übergab sie die 
Herrschaft an Sisyphos und verließ Korinth (wohl in Richtung Kolchis'), wäh- 
rend Iason nach Iolkos zurückkehrte (Eumelos F 5 PEG). 


Medeios, den Sohn Iasons und Medeias bei Hesiod (Theogonie 1000f.), kennt Eumelos 
entweder nicht oder er berücksichtigt ihn nicht; daher kann man mit Jacoby (n. 29 zu 
FgrHist 451 F 3) Hesiod nicht unbedingt als terminus post quem für die Datierung des 
Eumelos benutzen. 

So auch Simonides F 545 PMG. -- Mit Eumelos hängt es zusammen (5. Wilamowitz, 
Hellenistische Dichtung II 5. 240£.), daß Iason in den Naupaktia (5. oben n. 72) nach dem 
Tod des Pelias aus Iolkos direkt nach Korkyra übersiedelt, wo von seinen beiden Söhnen 
Mermeros und Pheres der ältere (Mermeros) auf dem gegenüberliegenden Festland bei 
der Jagd von einer Löwin getötet wird (F 9 PEG). 

?  Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II 5. 240. 

% Vgl. Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 240. 

δ Im Text (Pausanias 2,3,10) nur ἀπελθεῖν. Jacoby zu F 1-2 (5. 300£.): „es ist die empfind- 
lichste lücke des exzerpts dass es uns nicht sagt, wohin medea geht, und aus welchem 
grunde sie Sisyphos als nachfolger einsetzt.“ Doch n. 11 (Jacoby glaubt mit Friedländer 
[s. oben n. 71] an eine Medeia-Sage in Korinth, bevor die Argonautensage dorthin kam): 
„Das wesen dieser korinthischen Medea fassen wir in dem was Eumelos von der behand- 
lung der kinder erzählt: ‚das ist der Melusinentypus‘, und so versteht man am besten das 
nackte ἀπελθεῖν des exzerpts ... Der sterbliche mann, mit dem die göttin, nymphe, oder 
was sonst, die kinder erzeugte, war ursprünglich natürlich nicht Jason, der erst durch auf- 
nahme der Argonauten hineinkommt. Damit entfällt für Eumelos alles was spätere (oder 
die tradition von Korkyra und die auf den namen Medea gegründeten spekulationen der 
genealogen) von den kindern der Medea erzählen, insbesondere alles was erst durch Euri- 
pides’ [richtig: Neophrons] tragoedie hervorgerufen ist. Auch was Schol. Pind. Οἱ 13, 
74g von Zeus - Hera - Medea erzählen, passt nicht zu Eumelos“. 
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Den Wagensieg des Königs von Kyrene, des Battiaden Arkesilas IV, bei den 
zu Ehren Apollons gefeierten Pythischen Spielen 462 preist Pindar in den beiden 
Oden Pythien 4 und 5. Im ersten dieser Gedichte stellt er das herkömmliche Ver- 
fahren, bei dem sich Ursprungssagen (αἴτια), Städtegründungen (κτίσεις) etc. 
an große gemeingriechische Unternehmungen anschließen, auf den Kopf. In sei- 
ner genialen Konzeption steht der Argonautenzug von vornherein unter teleolo- 
gischem Aspekt: Er wird von dem für Kolonisationsfragen ohnehin zuständigen 
Delphischen Orakel allein zur Gründung Kyrenes (631) initiiert, denn der Argo- 
naut Euphemos gilt als Stammvater der Battiaden.” Unter Auflösung der kunst- 
voll ineinander verwobenen Komposition Pindars ergibt sich aus Pythien 4 in 
chronologischer Darstellung folgende Geschichte (plor) in ‚erzählter Zeit‘ :” 

Phrixos wurde von seiner Stiefmutter mit ‚gottlosen Geschossen‘“* verfolgt. 
Daher floh er auf einem ‚tiefwolligen‘ Widder zu Aietes, dem König der Kol- 
cher (V. 161f.). Dort angekommen, opferte er den Widder; sein goldenes Fell 
kam in die Obhut einer Schlange, die größer war als ein Fünfzigruderer (V. 242- 
245). 

Nach seinem Tode erschien er Pelias, dem Usurpator des Thrones von Iolkos 
(s. unten S. 20f.), im Traum (V. 163f.) und befahl, zur Abwehr des ‚Zornes der 
Unterirdischen‘®° (V. 158£.) ‚seine Seele heimzuholen, zu den Häusern des Aie- 
tes gehend, und das tiefwollige Fell des Widders zu bringen‘ (κέλεται γὰρ ἐάν 
ψυχὰν κομίξαι | Φρίξος ἐλθόντας πρὸς Αἰήτα θαλάμους | δέρμα τε κριοῦ 
βαθύμαλλον ἄγειν, V. 159-161). -- Die enge sprachliche Junktur ‚Seele und 
Fell‘ (ψυχὰν ... δέρμα te) kann nur eine folgendermaßen zustande gekommene 


#2 Herodot 4,150,2, wo im übrigen EYPHMIAHE nur eine (an Pindar ausgerichtete!) Kon- 
jektur statt des hsl. EYOYMIARE ist (5. Verf, Argo pasimelousa, I, 5. 234-272): Sollte 
die einhellige Überlieferung richtig sein, hätte Pindar in einem genialen ‚Taschenspieler- 
trick‘ einen unbedeutenden (und als Argonaut unbekannten) Euthymos ad maiorem glori- 
am Battiadarum durch den vornehmen Poseidon-Sohn Euphemos ersetzt ... 

Mit verbindenden bzw. kommentierenden Zwischenbemerkungen (in Text und Anmer- 
kungen) meinerseits; Pindars Verszahlen stehen in Klammern, Parallelüberlieferung in 
den Anmerkungen. - Vgl. Verf., Argo pasimelousa, I, 5. 150-292 (I: ATIOAAQN AP- 
TONAYTIKO?), 5. 361-365 (I: APXOMENOZ ΣΕΥ, ATIOAAON); Art. Argonautai 
(wie n. 21) Sp. 1067, Gymnasium 97, 1990 (S. 59-62) S. 60-62 (Rez. B.K. Braswell, A 
Commentary on the Fourth Pythian Ode of Pindar, Berlin, New York 1988). 

V. 161 ἔκ τε ματρυιᾶς ἀθέων βελέων: Wohl nicht mehr nur Verleumdungen seitens der 
Stiefmutter wie im alten Mythos (Apollodor 1,80f., s. oben 1.1.1), sondern mit Schol. 
2888 (und Verf., Argo pasimelousa, I, δ. 361) verschmähte Liebe, 5. Giannini 5. 472 ad, 
Mit μᾶνιν χθονίων ist vom Ausdruck her eher der Zorn der unterirdischen Götter als der 
Zorn der Toten selbst gemeint; 5. auch Giannini 5. 471 ad. 
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Verbindung bedeuten: Nach seinem Tode wurde Phrixos entweder gemäß kol- 
chischer Landessitte luft- / baum- / fellbestattet,° d.h. sein Leichnam in ein Fell, 
wozu man offenbar das ihm besonders verbundene goldene Vlies nahm, einge- 
wickelt und in den Ästen eines Baumes in der Luft aufgehängt. In der nach 
Verwesen der Weichteile folgenden zweiten Stufe dieser Bestattung®’” wurden 
die Gebeine in einem gewöhnlichen Fell wieder aufgehängt, während das golde- 
ne Vlies, in das die ‚Seele‘ des Phrixos übergegangen war, in die Obhut der 
Schlange zurückgegeben wurde. Die zweite Möglichkeit: Die Schlange schluck- 
te den Leichnam herunter; das Vlies hielt sie in ihren Zähnen fest (V. 244).” - 
Die Traumerscheinung des Phrixos machte auf diese für griechisches Empfinden 
anstößige, den ‚Zorn der Unterirdischen‘ verursachende Bestattung des Leich- 
nams aufmerksam und forderte seine Rückführung nach Griechenland zu einer 
rituellen Beisetzung gemäß heimischer Sitte oder zumindest eine kultische, der 
Entsühnung dienende Handlung an Ort und Stelle. Nur so wird auch die Forde- 
rung, das ‚tiefwollige Vlies‘ heimzuholen, für den damit von Pelias beauftragten 
Iason (V. 165) plausibel erscheinen können. 

Pelias, dem Phrixos im Traum erschien, hatte sich des Thrones von Iolkos auf 
folgende Weise bemächtigt: Bei Kretheus, dem Herrscher von Iolkos, war nach 
dem Tode ihrer Eltern seine Nichte Tyro (‚Käsemädchen‘), die Tochter des Ai- 
oliden Salmoneus, aufgewachsen, die sich durch ihre Lockenpracht (V. 136) und 
ihre ungewöhnlich weiße Hautfarbe” auszeichnete. Aus einer Liaison mit Po- 
seidon hatte sie die Zwillinge Pelias (V. 138) und Neleus; aus der anschließen- 
den Ehe mit ihrem Oheim Kretheus die Söhne Aison, Pheres und Amythaon. 
Nach dem Tode des Kretheus folgte diesem wie natürlich Aison als ältester legi- 
timer Sohn und echter Aiolide auf den Thron (V. 106-108; 152}, Pheres 
herrschte bei der Quelle Hypereis in Pherai, Amythaon in Messene (V. 124- 


#% Diese (hier schon von Pindar vorausgesetzte) Bestättungsart bezeugen für Kolchis: Nym- 


phodoros (3. Jh. v. Chr.) F 17 FHG US. 380; Apollonios 3,200-209 (s. ausführlich unten 
1.5. zu Apollonios); Nikolaos von Damaskos (1. Ih. v. Chr.) FgrHist 90 F 121; Aslian, 
Variae historiae 4,1, Silius Italicus 13,486f. Nach Meuli, Baumbestattung 5. 1109£., sind 
Baumbestattungen im Kaukasus „seit hellenistischer Zeit — und das heisst wahrscheinlich 
schon seit dem 5. Jahrhundert (hellenistische Nachrichten gehen auf ältere ethnologische 
Nachrichten zurück) — bezeugt.“ 

Meuli, Baumbestattung 5. 1107 mit n. 3 (die Knochen werden nach Verwesen der 
Weichteile ein zweites Mal baumbestattet). Trotz des von Meuli abgelehnten Begriffes 
„Knochenseele“ könnte man bei Phrixos von ‚Fellseele‘ sprechen. 

#® Anders läßt sich auch die noch engere (TE ... kat) Junktur Apollonios 3,374 πρίν τινα 
λευγαλέον τε δέρος καὶ Φρίξον ἰδέσθαι (Phrixos ist tot) nicht erklären, 8. unten 1.5. 

S. dazu weiter unten in diesem Kapitel mit n. 96. 

Zu einer Anspielung darauf s. nächste n. 
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126). - Neleus und Pelias hatten als illegitime Söhne des Kretheus und der Tyro, 
d.h. als Nicht-Aioliden, keinerlei Thronrechte. 

Nach einiger Zeit verdrängte Pelias seinen Halbbruder Aıson aus der Herr- 
schaft (V. 109f., 148-155), sei es durch eigenes Machtstreben veranlaßt, sei es 
durch seine Mutter Tyro’' angestachelt, die den einen ihrer Erstgeborenen auf 
dem Thron von Iolkos sehen wollte; der andere, Neleus, war inzwischen in die 
Peloponnes ausgewandert. Der entmachtete, aber weiter in Iolkos wohnende ΑἹ- 
son (V. 120-123) brachte seinen noch in Windeln liegenden Sohn Iason, von 
dessen Geburt Pelias nichts wußte, heimlich ins Pelion-Gebirge zu Cheiron (V. 
111-116). 

Um sich seine Herrschaft bestätigen zu lassen, konsultierte der Usurpator ge- 
mäß einem verbreiteten Anfragetyp anschließend das Orakel von Delphi (V. 74). 
- Der Sehergott nutzte die Gelegenheit, schon jetzt die Gründung einer Kolonie 
in Libyen, an das er ohnehin in Erinnerung an sein Liebeserlebnis mit der von 
ihm aus Thessalien nach Libyen entführten Nymphe Kyrene” gern zurückdach- 
te, ins Werk zu setzen. — Die Antwort an Pelias lautete (V. 71-78): ‚Hüte dich 
vor einem einschuhigen Aioliden, der von den steilen Höhen herab, sei es als 
Fremder, sei es als Mitbürger, nach Iolkos kommen wird.‘ Pelias sah offenbar 
keinen Anlaß, gegen irgendeinen Angehörigen der Sippe vorzugehen: Pheres 
herrschte in Pherai, Amythaon in Messene. Aison ließ der Tyrann weiter in Iol- 
kos wohnen, das er aber nicht verlassen durfte; sein eigener Zwillingsbruder 
Neleus war ebensowenig echter Aiolide wie er selbst, lebte zudem gleichfalls in 
der Peloponnes. 

Nach zwanzig Jahren (V. 104) kehrte Iason aus dem Asyl bei Cheiron nach 
Iolkos zurück. Er betrat die Stadt nur auf dem rechten Fuß beschuht (ΚΝ. 951) - 
ohne daß ein Grund für diesen sonderbaren Umstand genannt wird und vermut- 
lich ohne daß er von der Pelias angekündigten Gefahr wußte. Während die Bür- 
ger von lolkos ihn bestaunten und über seine Identität rätselten (V. 78-94), 
schoß Pelias bei seinem Anblick augenblicklich das jetzt zwanzig Jahre zurück- 
liegende Orakel durch den Kopf. Voller Angst vor der Erfüllung der einzig offe- 
nen, weil unsichtbaren Bedingung, dem Aiolidentum, befragte er den Ankömm- 
ling in herabsetzender Weise (V. 96-100); Iason, der den Herrscher offensicht- 
lich sofort erkannt hatte und wohl von Cheiron zuvor über dessen gesetzloses 
Treiben unterrichtet worden war, parierte geschickt durch ein Autoschediasma,” 
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Das liegt in V. 109 λευκαῖς πιθήσαντα φρασίν, 5. unten n. 93. 

Pindar, Pythien 9: Herodot 4,157,2; Apollonios 2,500-509. 

Zu einer in V. 109 (Iason, λευκαῖς πιθήσαντα φρασίν) vermittels epischer Caichword- 
Technik liegenden Replik auf V. 98f. (Pelias, πολιᾶς | ἐξανῆκεν γαστρός) 5. ausführlich 
Verf., Argo pasimelousa, I, S. 162-202 (vgl. auch oben n. 91). 
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machte seine Thronansprüche geltend und offenbarte schließlich seine Identität 
(V. 101-119). 

Nach einer Beratung mit den Aioliden, nämlich seinem Vater Aison und sei- 
nen beiden Oheimen Pheres und Amythaon, die mit ihren Söhnen Admetos und 
Melampus zur Begrüßung Iasons nach Iolkos gekommen waren (V. 124-133), 
forderte dieser in einem Gespräch den von ihm als ‚Poseidon-Sohn‘ (V. 138) an- 
geredeten Pelias zur Rückgabe der Herrschaft an die Kretheiden, d.h. Aioliden, 
auf, denen Zeus sie einst verliehen habe (V. 134-156). Pelias bekräftigte seine 
Bereitschaft mit einem Schwur bei Zeus, dem Stammesgott von ihnen beiden,” 
stellte nur eine Bedingung: Bei einer Anfrage in Delphi wegen der kürzlichen 
Traumerscheinung des Phrixos, der zwecks Beschwichtigung des ‚Zornes der 
Unterirdischen‘ die Rückführung seiner ‚Seele‘ sowie des tiefwolligen Widder- 
felles verlange, sei ihm eine schnellstmögliche Seefahrt zu Aietes befohlen wor- 
den; wegen seines eigenen fortgeschrittenen Alters bitte er den soviel jüngeren 
Iason — war dieser doch erst beim Thronraub geboren (V. 111-115) - um Über- 
nahme dieser Aufgabe (V. 156-167). 

Iason sagte zu und sammelte Teilnehmer (V. 168-171); außer ihm und dem 
Seher Mopsos (V. 191) gehörten folgende zehn Götter-Nachkommen dazu (V. 
171-183): Herakles, Polydeukes und Kastor (Zeus); Euphemos und Periklyme- 
nos (Poseidon); Orpheus (Apollon); Echion und Erytos (Hermes) sowie Zetes 
und Kalais (Boreas). Hera, als alte Nationalgottheit Thessaliens die Stammes- 
göttin der Kretheiden und Feindin des Poseidoniden Pelias (V. 250), entfachte in 
ihnen Verlangen nach Leistung und Ruhm (V. 184-187). Ein Opfer des Mopsos 
und Iason vor der Abfahrt bekräftigte Zeus mit Donner und Blitz (V. 188-201). 
Die Durchfahrt durch die den Eingang zum Pontos bildenden, sich rasend 
schnell bewegenden Symplegaden gelang den Argonauten nach Opfer und Ge- 
bet an Poseidon; die Felsen blieben für immer stehen (V. 203-211). 

Zum Phasis gelangt, kam es bei Aietes zum Kampf mit den Kolchern.”° Mit 
Hilfe Aphrodites gewann Iason die Unterstützung Medeias, die ihm eine schüt- 
zende Salbe gab; beide vereinbarten die Ehe. Nach Anschirren der feuerschnau- 
benden, erzfüßigen Stiere pflügte Aietes selbst mit ihnen und forderte dann als 
Bedingung für die Herausgabe des Vlieses Iason zur Wiederholung auf, was die- 
sem dank des Mittels Medeias zum Schmerz des Aietes und zur Freude seiner 


4 Aiolos, der Eponym der Aioliden und Vater u.a. des Kretheus, Salmoneus und Athamas, 


war Sohn des Hellen, der nominell Sohn des Deukalion, in Wirklichkeit aber Sohn des 
Zeus ist (Hesiod F 2-4; Apollodor 1,49). 

”° Die Formulierung V. 212f. ἔνθα κελαινώπεσσι Κόλχοισιν βίαν | μεῖξαν Αἰήτᾳ παρ᾽ 
αὐτῷ weist am ehesten auf eine Schlacht zwischen Argonauten und Kolchern, 5. Giannini 
S. 485 ad. 
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Kameraden gelang. Aietes nannte Iason den Aufbewahrungsort des Vlieses, in 
der Hoffnung, daß Jason es nicht gewinnen würde. Iason tötete die Schlange, in 
deren Zähnen das Vlies hing (möglicherweise stieg er in ihren Schlund hinab 
und vollzog eine rituelle Handlung bzw. holte den Leichnam herauf, den die 
Schlange vielleicht erst bei der Annäherung Iasons und Medeias verschlungen 
hatte”). Auf der Flucht aus Kolchis nahm er Medeia mit deren Einverständnis 
mit (V. 211 -250). 

Die Rückfahrt erfolgte über den (südlichen) Okeanos und das ‚Rote Meer‘ 
(V. 251f.). Beim zwölftägigen Landtransport der Argo durch die Libysche Wü- 
ste begegnete der Poseidon-Sohn Eurypylos am Triton-See den Argonauten; er 
überreichte dem Peloponnesier Euphemos, Sohn Poseidons und der Tityos- 
Tochter Europe, unter dem Donner des Zeus eine Scholle libyscher Erde. Trotz 
der Mahnungen Medeias, sie zu bewahren, fiel die Scholle aus Unachtsamkeit 
ins Meer und wurde nach der Kykladen-Insel Thera angeschwemmt (V. 20-41). 
Hier weissagte in Stellvertretung der Delphischen Pythia der ‚unsterbliche 
Mund‘ Medeias den von ihr sogleich erkannten Symbolgehalt des göttlichen Ge- 
schenkes (V. 10-57); ihre Prophezeiung wiederholte nach siebzehn Generatio- 
nen (V. 10) die Pythia, als Aristoteles / Battos (‚Stammiler‘), ein Nachfahre des 
Euphemos, das Orakel wegen eines Mittels zur Heilung seiner Stimme befragte 
(V. 59-63): Euphemos’ Nachkommen hätten bereits nach vier Generationen (V. 
47-49), d.h. im Zuge der durch den Dorer-Einbruch verursachten Äolischen 
Wanderung, im 2. Jahrtausend Kyrene gründen und Libyen griechisch besiedeln 
können; doch der Schollenverlust (der dichtungsökonomisch nötig war, da keine 
Völkerschiebung vom Festland her schon zu so früher Zeit die Küste Afrikas er- 
reichte) bedeute einen Aufschub in die 17. Generation (631 v. Chr.), d.h. die 
Zeit des zweiten Messenischen Krieges (die genauen Zahlen waren möglich, da 
sich unter den Argonauten Herakles befand, der als Stammvater der beiden spar- 
tanischen Herrscherhäuser an der Spitze der bei Herodot überlieferten Königsli- 
sten steht” und auch Pindars Argonauten-Katalog V. 171. eröffnet). 

Die Argonauten erwartete nun durch göttliche Regie das (im ursprünglichen 
Mythos auf der Hinfahrt) liegende Liebesabenteuer mit den Frauen der männer- 
losen Insel Lemnos (doch wegen Medeia wohl ohne Beteiligung Iasons), wo sie 


% 


Die Unterbrechung der Erzählung durch die ‚Abbruchsformel‘ V. 246-248 könnte diesen 
‚unerhörten‘ Vorgang überspielen; vgl. Verf., ‚Abbruchsformel‘ und Jona-Motiv in Pin- 
dars vierter Pythischer Ode, in: Würzburger Jahrbücher für die Altertumswissenschaft, 
21, 1996 / 97, S. 93-99, 

Spartanische Königslisten bei Herodot 7,204f.; 8,131. 
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auch sportliche Wettkämpfe”” veranstalteten (v. 252-254). - Von dort kehrte die 
Argo mit Jason und den übrigen Teilnehmern nach Iolkos zurück; der Zorn der 
Unterirdischen war durch die Rückführung der ‚Seele‘ des Phrixos, d.h. des gol- 
denen Vlieses, gesühnt (V. 158-161); der Hera-Feind Pelias findet durch Medeia 
den Tod (V. 250). 

Nur Euphemos war vermutlich bei seiner Frau auf Lemnos geblieben. Die 
Euphemiden, seine Nachkommen, wurden jedoch im Zuge der Dorischen Wan- 
derung bereits nach vier Generationen (vgl. V. 47-49) von der Insel vertrieben; 
sie flohen in die Peloponnes, die Heimat ihres Stammvaters. Von dort nahm sie, 
da sie sich des Aufruhrs schuldig gemacht hatten,” der Oikist Theras nach Kal- 
liste (Thera) mit. Von hier reiste nach weiteren zwölf Generationen Battos (grie- 
chisch ‚Stotterer‘), Sohn des Polymnestos, nach Delphi, um Heilung für seine 
Stimme zu suchen (V. 63)!” - in Wirklichkeit war Aristoteles / Battos Begleiter 
des theräischen Königs Grinnos, der beim Orakel wegen anderer Dinge bzw. ei- 
ner Koloniegründung anfragte, in der er den einzigen Ausweg aus inneren Span- 
nungen sah.!”' Die Pythia begrüßte den Stotterer (Battos) beim Eintritt in den 
Tempel spontan dreimal als den künftigen König Kyrenes (,‚battos‘ libysch ‚Kö- 
nig‘!”), Ihm gelang 631 v. Chr.,'” nach mehreren vergeblichen Versuchen,” 
eine dauerhafte Ansiedlung in Libyen (V. 259-261), die nach der dort verbreite- 
ten, libysch ‚kyra‘ genannten Pflanze Asphodelos ‚Kyrene‘ genannt wurde.!” - 
Battos gewann beim Anblick der Löwen Libyens die Stimme zurück, so daß sie 
vor ihm die Flucht ergriffen." 

Der Argonautenzug hat damit sein in Pindars radikaler Mythen-Umgestaltung 
begründetes eigentliches Telos, die vom Seher- und Kolonisierungs-Gott Apol- 
lon prophezeite Gründung Kyrenes, erreicht. 


"δ΄ Vgl. Pindar, Olympien 4,19-27, dazu Verf, Hatte Psaumis graue Haare?, in: Rheinisches 


Museum 140, 1997, S. 1-7. 

59. Herodot 4,146. 

100 Ausführlich Herodot 4,155. 

101 Herodot 4,150; Menekles von Barka (2. Jh. v. Chr.) FgrHist 270 F 6. - Zur Euphemiden- 
Wanderung von Lemnos bis Kyrene (Herodot 4,145-158; Pindar, Pythien 4,50-63; 252- 
262) 8. auch Apollonios 4,1755-1764. 

102 Herodot 4,155,2. 

109 Vgl. Theophrast, Historia plantarum 6,3,3; Plinius, Naturalis historia 19,41. 

10% Herodot 4,156-158. 

105. Dioskurides (1. Ih. n. Chr.), De materia medica 2,169 ἈΝ (1235,19f. Wellmann) 

106 Pindar, Pythien 5,57-59, vgl. Pausanias 10,15,7, Schol. Kallimachos, Apollon-Hymnos (2) 
65. 


1.3. Dionysios Skytobrachion (Diodor) 25 


1.3. Dionysios Skytobrachion (Diodor) 


Wahrscheinlich hat bereits Apollonios die Version des Dionysios Skytobra- 
chion (3. Jh. v. Chr.) gekannt, der den alten Mythos (Mythographisches Hand- 
buch bzw. Apollodor) rationalisiert, dazu Tragödien eingearbeitet hat.'”” Bei Di- 
onysios Skytobrachion hat Herakles nicht nur die Rolie des Führers des Unter- 
nehmens, sondern auch die des Kulturbringers inne. Diese Fassung läßt sich vor 
allem aus Diodor (4,40-55), der seine Argonautika wegen der Teilnahme des 
Herakles an die Darstellung von dessen Leben (4,8-39) anschließt, und aus den 
Apollonios-Scholien folgendermaßen rekonstruieren: τ 

Phrixos floh auf Anraten seines Erziehers Krios (‚Widder‘) mit diesem zu- 
sammen vor den Nachstellungen der Ino auf einem Schiff nach Kolchis (F 24- 
25c). Dort herrschte der grausame Helios-Sohn Aietes, der mit der Giftmischerin 
Hekate, der Tochter seines Bruders Perses, verheiratet war und von ihr die bei- 
den Töchter Kirke und Medeia sowie den Sohn Aigialeus hatte. Kirke, die die 
Wesensart ihrer Mutter besaß, wurde dem König der Skythen / Sarmaten zur 
Ehe gegeben, den 816 jedoch vergiftete (F 20 = Diodor 4,45; F 21a-c). 


Helios 
ee en u 
ΒΡ τὰ Perses 
er : | 
Aietes 00 Hekate 
ee us T nn -- ᾿ 
Skythenkönig 0o Kirk Medeia Aigialeus 


Krios'” wurde (wohl nach seiner Ankunft) den Göttern geopfert; man zog 
ihm die Haut ab und hängte sie ‚nach der Satzung / Sitte‘ (κατὰ τὸ νόμιμον) 


17 Zur Datierung des Dionysios Skytobrachion 5. Rusten 8. 85-92 (Schriften zwischen ca. 
270 und ca. 220 v. Chr.). 

Fragmente bei Jacoby (FgrHist 32) und Rusten F 14-38 (APTONAYTAIL, 5. 144-168); 
ich zitiere nach Rusten (Nummern mit Zusatz a, b, c sind zumeist Apollonios-Scholien). — 
Was von Diodor (4,40-56) nach Abzug des Dionysios und typischer Tragödien-Sujets üb- 
rig bleibt, ist generell der alte Mythos (Handbuch, -- Apollodor), 5. E. Schwartz, De Dio- 
nysio Scytobrachione, Bonn 1880, passim; E. Bethe, Quaestiones Diodoreae Mythogra- 
phae, Göttingen 1887, passim; Verf., Argo pasimelousa, I, S. 166 n. 51 (Stemma); 5. 332. 
Über das weitere Schicksal des Phrixos ist nichts bekannt; daß der Skythenkönig sich in 
ihn verliebte, ihn von Aietes zum Geschenk erhielt und ihn zu seinem Nachfolger machte, 
kann nach dem Wortlaut Diodors (4,47,5 ἔνιοι δέ φασι) nicht Dionysios Skytobrachion 
sein, da es auch die Ermordung des Skythenkönigs durch Kirke ausschlösse (Jacoby; um- 
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im Ares-Tempel auf (F 24 = Diodor 4,47,5f.), der außerhalb der Hauptstadt Sy- 
baris lag (F 26 = Diodor 4,48,1). Aietes erhielt das Orakel, er werde sterben, 
wenn zu Schiff ankommende Fremde die Haut des Krios wegtrügen. Deswegen 
wurde das Heiligtum mit einer Mauer befestigt, eine Wache aus einheimischen 
Tauriern (,‚Stiere‘) unter dem Kommandanten Drakon (‚Schlange‘) aufgestellt 
und, um die Sorgfalt der Wächter zu steigern, die Haut des Krios vergoldet. Zur 
Abschreckung ließ Aietes gemäß seiner eigenen Grausamkeit und der seiner 
Frau verstärkt alle Fremden den Göttern opfern, d.h. töten (F 24 = Diodor 
4,47,1f, 4,47,6f.). Ihre Tochter Medeia dagegen suchte mit ihrer entgegenge- 
setzten Wesensart die Fremden zu retten, von Aietes deswegen in ‚freie Haft‘ 
genommen, floh sie in ein an der Küste gelegenes Heiligtum des Helios (F 22 = 
Diodor 4,46). 

In Thessalien lebte König Pelias, der keine männlichen Nachkommen hat- 
(6,1 in ständiger Furcht vor einem Anschlag seines Bruders Aison und dessen 
hervorragenden Sohnes lason (keine Erwähnung der Einschuhigkeit). Dieser 
wünschte, sich nach dem Vorbild des Perseus durch eine erinnerungswürdige 
Tat unvergänglichen Ruhm zu verschaffen. So forderte Pelias ihn in der Hoff- 
nung, er werde dabei umkommen, auf, eine Fahrt zum berühmten goldenen Fell 
des Krios zu den Kolchern am ungastlichen Pontos zu unternehmen, wo Fremde 
getötet wurden (F 14 = Diodor 4,40) — was Pelias, nicht aber Iason wußte (F 20 
= Diodor 4,44,7; F 22 = Diodor 4,46,3). 

Aus denen, die sich auf die Kunde vom Unternehmen und von der Größe des 
Schiffes, das lason selbst am Pelion-Gebirge gebaut hatte, meldeten, las lIason 
die größten Helden aus. Mit ihm waren es 54 Teilnehmer; namentlich genannt 
werden: Kastor; Polydeukes; Herakles; Telamon,; Orpheus; Atalante, Tochter 
des Schoineus; die Thespiaden / Söhne des Thespios!'? (F 14 = Diodor 4,41); die 
Boreaden (F 18); Iphitos,!"° Bruder des Eurystheus; Meleagros (F 28); Laörtes 


gekehrt Rusten, der Dionysios die Ermordung des Skythenkönigs nimmt, um ihm die 
Liebe zu Phrixos zuzuschreiben, s. F 24). 

110 Wohl eine Anspielung auf die Sitte der kolchischen Luft- / Baum- / Fellbestattung. 

'll Der Pelias-Sohn Akastos (Diodor 4,53,1; 4,55,2) gehört in den alten Mythos. 

12 Bei den engen Beziehungen zwischen Dionysios Skytobrachion und Valerius Flaccus (8. 
unten 1.7. zu Valerius Flaccus) könnte es sich bei einem der ‚Söhne des Thespios‘ (F 14) 
bzw. ‚Thespiaden‘ (F 30) um Argus (Thespiades 1,124, dazu aus Thespiae 1,93, 478) 
handeln, bei Valerius Erbauer der Argo; der gleichfalls Thespiades (2,368; 5,44) genannte 
Tiphys, der traditionelle Steuermann, ist auch bei Valerius Hagniades (1,481) wie bei 
Apollonios (1,105f.), wo er aus Thespiai stammt. 

IB Iphitos in F 28; in F 29, wo er getötet wird, heißt er Iphis (F 29a: Sohn des Sthenelos; F 
29b wie F 28: Bruder des Eurystheus), ebenso bei Valerius, wo er gleichfalls getötet wird 
(1,441-443; 7,422-424). 
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(F 30) und Iphiklos, Bruder des Herakles (F 32); unterwegs schlossen sich die 
Söhne des Phineus an (F 18, s. unten). Zum Anführer wurde wegen seiner Tap- 
ferkeit Herakles gewählt (F 14; 15a), 

Aus Iolkos aufgebrochen, wurden die Argonauten am Athos und bei Samo- 
thrake durch einen Sturm in die Troas verschlagen, wo Herakles die einem Mee- 
resungeheuer ausgesetzte Tochter des Königs Laomedon, Hesione, befreite; sei- 
nen Lohn (unbesiegbare Pferde) sowie Hesione selbst ließ er bis zur Rückkehr 
dort (F 16 = Diodor 4,42; Papyrus-F 17). Aus einem erneuten Sturm rettete Or- 
pheus die Argonauten durch ein Gebet an die Samothrakischen Götter, auf 
Grund einer Erscheinung von Sternen gelten die Dioskuren seitdem als Helfer in 
Seenot (F 18 = Diodor 4,43). In Thrakien befreiten die Boreaden die beiden 
Söhne des Phineus und ihrer Schwester Kleopatra, die vom Vater auf Verleum- 
dung der Stiefmutter zu Unrecht durch Eingraben und Schläge bestraft waren; 
Herakles tötete Phineus und befreite dessen erste Frau Kleopatra; die Söhne des 
Phineus zogen mit den Argonauten (F 18 = Diodor 4,43-44; F 19). 

Nach einer Zwischenstation im Taurierland (F 20 = Diodor 4,44,7) landeten 
die Argonauten in Kolchis, wo sie Medeia am Strand trafen und von ihr vor der 
Sitte der Fremdentötung gewarnt wurden. Unter Vermittlung des Herakles (F 38 
= Diodor 4,54,7) versprach Iason auf Medeias Hilfsangebot bei der Gewinnung 
des Vlieses ihr die Ehe (F 20 = Diodor 4,46). Darauf führte Medeia die Argo- 
nauten zum Ares-Tempel und verschaffte sich als Königstochter Einlaß. Die Ar- 
gonauten machten die Wachen nieder, raubten das Vlies und eilten zum Schiff 
(F 26 = Diodor 4,48,1f.). Aietes holte sie jedoch mit den Kolchern zu Pferde ein, 
tötete den Iphitos (Iphis) mit dem Lasso, wurde aber selbst von Meleagros ge- 
tötet (F 28 = Diodor 4,48,Af., F 29ab). Die verwundeten Argonauten lason, 
Laertes, Atalante und die Thespiaden heilte Medeia innerhalb weniger Tage mit 
Kräutern (F 30 = Diodor 4,48,5). 

Der Rückweg erfolgte auf derselben Route wie der Hinweg.''* Mitten auf 
dem Pontos gerieten die Argonauten in einen Sturm, den wiederum Orpheus 
durch Gebete an die Samothrakischen Götter beruhigte, woraufhin der Meeres- 
Glaukos zwei Tage und Nächte das Schiff begleitete und Herakles sowie den 
Tyndariden Polydeukes und Kastor prophezeite. Auf Rat des Glaukos brachten 
die Argonauten den Samothrakischen Göttern bei Byzantion Opfer dar (F 30 = 
Diodor 4,48,5-49,2); hier fand auch die Hochzeit Iasons mit Medeia statt (F 31 = 
Schol. Apollonios 4,1153-54). 

In der Troas ließ Laomedon Iphiklos und Telamon, die Hesione und die Pfer- 
de abholen sollten, ins Gefängnis werfen, aus dem sie der Königssohn Priamos 


4 Wohl nach Herodoros von Herakleia (s. oben ἢ. 72) FgrHist 31 F 10. 
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befreite. In einer Schlacht tötete Herakles Laomedon und setzte Priamos als Kö- 
nig ein (F 32 = Diodor 4,49,3; Papyrus-F 33; F 34 = Diodor 4,49,4-7). Auf Sa- 
mothrake brachten die Argonauten Gelübde und Weihgeschenke dar (F 34 = 
Diodor 4,49,8). 

In Thessalien hatte Pelias unterdessen auf das Gerücht vom Untergang aller 
Argonauten im Pontos Iasons Vater Aison durch Trinken von Stierblut in den 
Tod getrieben und Iasons unmündigen Bruder Promachos ermordet; Iasons Mut- 
ter hatte sich mit dem Schwert erstochen (F 35 = Diodor 4,50,2). So wurde die 
traditionelle Tötung des Pelias durch seine Töchter vorwiegend zur Rache Ia- 
sons für die Ermordung seiner Familie: 

Nach der unbemerkt gebliebenen Rückkehr der Argonauten vollzog Medeia 
für Iason die Rache an Pelias, indem sie in der Verkleidung einer Artemis- 
Priesterin dessen Töchter verführte, ihren Vater zwecks Verjüngung zu töten. 
Auf ein Feuerzeichen hin drangen die Argonauten in den Palast ein. Iason hielt 
die Töchter des Pelias vom Selbstmord zurück und rechtfertigte sich in einer 
Versammlung für seine Rache. Darauf segelte er mit den Argonauten zum Isth- 
mos von Korinth und weihte die Argo dem Poseidon. Er selbst wurde von Kre- 
on, dem König von Korinth, aufgenommen und an der Regierung beteiligt (F 36 
= Diodor 4,50,3-53,3).'"° 

Den Argonauten riet Herakles vor dem Auseinandergehen, sich durch einen 
Eid zu künftiger gegenseitiger Hilfeleistung in Notfällen zu verpflichten; das ge- 
schah in Elis am Alpheios, wo Herakles bei dieser Gelegenheit die Olympischen 
Spiele zu Ehren des Olympischen Zeus begründete (Ε 37 = Diodor 4,53,4-7). 

Iason lebte in Korinth zehn Jahre mit Medeia und hatte drei Kinder mit ıhr: 
die Zwillinge Thettalos und Alkimenes sowie den jüngeren Tisandros. Als Me- 
deias Schönheit schwand, warb Iason um die Königstochter Glauke. Medeia 
setzte vor ihrer Ausweisung den Palast durch eine unlöschbare Wurzel ın Brand, 
aus dem lason sich zwar rettete, Glauke und Kreon jedoch umkamen. Um sich 
auch an Jason zu rächen, tötete Medeia zwei ihrer gemeinsamen Kinder; Thetta- 
los, der entkommen war, übernahm später die jetzt ihm zukommende Herrschaft 
in Iolkos''° und benannte seine Untertanen nach sich Thettaler (Thessaler). Me- 
deia flüchtete zu Herakles nach Theben; Iason beging in seinem Kummer 
Selbstmord. Die Korinther bestatteten auf Grund eines Delphischen Orakelspru- 


15 Diodor, der den alten Mythos mit Dionysios Skytobrachion vereinigt, nennt an dieser 
Stelle (4,53,1; vgl. Apollodor 1,143) Akastos als den von Jason eingesetzten Nachfolger 
des Pelias (vgl. 4,55,2), nach Dionysios Skytobrachion selbst (F 14 = Diodor 4,40,3) war 
Pelias ohne männliche Nachkommen, s. oben n. 111. 

116 Dijodor 4,55,2 hat hier passend den Tod des Akastos. 
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ches die Leichen der Kinder im Hera-Heiligtum und erwiesen ihnen heroische 
Ehren. "7 

In Theben heilte Medeia Herakles vom Wahnsinn, in dem er sich nach sei- 
nem Kindermord befand. Da von ıhm wegen der Aufträge des Eurystheus keine 
Hilfe zu erwarten war, flüchtete sie zu Aıgeus nach Athen. Hier verlangte Hip- 
potes, der Sohn des Königs von Korinth, ihre Auslieferung; sie wurde aber frei- 
gesprochen. Von Aigeus’ Sohn Theseus nach seiner Rückkehr aus Troizen der 
Giftmischerei angeklagt, floh sie über Phoinikien nach Asien, wo sie von einem 
König den Sohn Medos bekam, der nach dem Tod des Vaters als König die Me- 
der nach sich benannte (F 38 = Diodor 4,54f). 


"7 Diese Diodor-Passage (4,55,1) ist eher Dionysios Skytobrachion (mit Jacoby, F 14) als 


(mit Rusten, F 38) 4,54,7, wo Medeia selbst die Leichen im Hera-Heiligtum bestattet (was 
ich wegen ihrer noch mitternächtlichen Flucht für unwahrscheinlich halte). 
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1.4. Mythographisches Handbuch (Apollodor) 


Der ältere Argonautenmythos, wie er sich in groben Zügen bei Apollodor 
wiederfand, hatte mit der Bestrafung des Pelias durch dessen von Medeia ver- 
führte Töchter, den Leichenspielen für den rechtmäßigen Herrscher sowie der 
Machtübernahme durch dessen Sohn Akastos geendet (Apollodor 1,144). Daran 
hatten Eumelos (7. Jh.), der den Argonautenmythos für Korinth annektierte, und 
Dionysios Skytobrachion (3. Jh.), der den Argonautenzug in den Herakles-My- 
thos integrierte, weitergebaut. Doch außer der Hochzeit im korinthischen Kerky- 
ra haben insbesondere weder die genealogischen Erfindungen des Eumelos noch 
die Verbindung Medeias zu Herakles Nachfolge gefunden; nur die auf Iolkos 
folgenden Stationen Korinth, Athen und Kolchis behaupteten sich in der zusam- 
menfassenden mythographischen Vulgata, wie sie sich bei Apollodor (1,144- 
147) und Diodor (4,40-56, nach Abzug Dionysios Skytobrachions) niederge- 
schlagen hat: 

Iason und Medeia kamen, von Akastos nach den Leichenspielen für seinen 
Vater Pelias aus Iolkos verbannt, nach Korinth. Nach zehnjährigem Aufent- 
halt''® in Korinth wollte Iason Glauke, die Tochter des Königs Kreon, heiraten. 
Medeia rächte sich, indem sie Glauke und ihren zu Hilfe eilenden Vater durch 
ein mit Gift getränktes Hochzeitsgewand verbrannte und ihre beiden von Iason 
stammenden Kinder Mermeros und Pheres selbst tötete. Auf einem von Schlan- 
gen gezogenen Wagen ihres Großvaters Helios floh sie nach Athen. 

In Athen heiratete Medeia König Aigeus und gebar ihm den Sohn Medos. 
Nach einem mißglückten Mordanschlag auf Aigeus’ Sohn Theseus wurden Me- 
deia und ihr Sohn Medos verbannt. Medos unterwarf viele Völker und benannte 
das Land nach sich Medien; er starb auf einem Feldzug gegen die Inder. Medeia 
floh in ihre Heimat, wo sie ihren von seinem Bruder Perses gestürzten Vater Ai- 
etes wieder in die Herrschaft einsetzte. 


118 Vielleicht fällt hierhin die Hilfe für Peleus bei der Eroberung von Iolkos seitens Iasons 
und der Dioskuren, Apollodor 3,173. 
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1.5. Der Handlungsmechanismus bei Apollonios Rhodios''” 


Zur methodischen Begründung meiner Rekonstruktion'?” seien einige Be- 


merkungen des AnoAAwvıax@tarog Hermann Fränkel aus seinen (bescheiden 
genannten:) „Noten zu den Argonautika des Apollonios“ angeführt:'*' „Als 
Apollonios die Handlung seines Epos ausformte, hat er sie bis in ihre feinsten 
Verästelungen hinein mit einer ungewöhnlichen Gewissenhaftigkeit durchdacht. 
... Denn wenn wir unsrerseits, nachbohrend, fehlende Zwischenglieder rekon- 
struieren, stoßen wır fast durchweg auf eine widerspruchsfreie Konsequenz im 
pragmatischen Verlauf, um die sich Apollonios ebenso eifrig bemüht haben muß 
wie zZ. B. ein Ibsen, auch da wo sie für den wesentlichen Gehalt und die poeti- 
sche Substanz ohne Belang ist. Daraus erwächst dem Interpreten die Pflicht der- 
artigen Zusammenhängen nachzugehn.“ - ‚„‚Ap. hat an seinem Epos zu lange ge- 


119 Auf eine Nachzeichnung des Inhaltes (z.B. der Stationen der Hinfahrt) wird verzichtet, da 
das meiste ohnehin unter der übergeordneten Thematik ‚Zorn-Epos‘ als Apollonios’ Er- 
findung zur Sprache kommt, s. unten 3.1., 7. und 8. Im übrigen verweise ich auf die In- 
halts-Übersichten in meiner zweisprachigen Apollonios-Ausgabe, der auch alle Überset- 
zungen entnommen sind (Stuttgart 2001). 

Vgl. folgende ‚Vorstudien‘ des Verf‘, für die sich jeweils Korrekturen ergeben: Argo pa- 

simelousa, I, 5. 293-327 (II: ΖΕΥΣ APTONAYTIKO%), 5. 365-368 (II: APXOME- 

ΝΟΣ ΣΟΥ͂, ΖΕΥ͂), Art. Argonautai (wie n. 21) Sp. 1067; Zeus / Juppiter und Apollo(n); 

Gymnasium 97, 1990, (5. 574-577) 5. 576 (Rez. Hunter, Book IH); Gnomon 69, 1997, 5. 

591-599 (Rez. Gummert), Gnomon 70, 1998, 5. 665-672 (Rez. Clauss); Anzeiger für die 

Altertumswissenschaft 51, 1998, Sp. 13-22 (Rez. Knight); Anzeiger für die Altertumswis- 

senschaft 52, 1999, Sp. 4-20 (Rez. Glei / Natzel-Glei); Gymnasium 108, 2001, 264-266 

(Rez. Pietsch). 

12! Fränkel, Noten S. 1 (5. noch unten meine ἢ. 341); 554 n. 212; 588; auch 5. 459 spricht er 
von „der typischen kombinatorischen Phantasie eines hellenistischen Dichters, der die 
Stränge verschiedener traditioneller Motive in einer neuartigen Weise mit einander ver- 
schürzt“; vgl. auch dens., Argonautenepos 5. 3: „Alles was erzählt wird, ist von der for- 
menden Phantasie des Erzählers bis ins letzte Detail hinein durchgestaltet. ... Das einzelne 
ist ferner bei Apollonios festgelegt durch vielseitige Bezüge zu anderen Dingen innerhalb 
und außerhalb der epischen Handlung. Die Zusammenhänge sind einwandfrei: auch wenn 
wir dem Unausgesprochenen nachrechnen, geht die Rechnung auf.“ - Don Quijote 5. 10 
n. 13: „Davon steht allerdings nichts im Text, aber bei Apollonios darf, ja muß, sich der 
Leser noch vieles dazu kombinieren.“ - Einleitung 5. 35: „Apollonios mutet seinem Pu- 
blikum noch ganz andere Gedächtnisleistungen zu.“ -- Noten 5. 140: „Zwischen den Zei- 
len zu lesen zwingt uns Ap. fort und fort.“, 5. 279 n. 340: „Nachträgliche Aufklärungen 
gibt es in diesem Epos mehr als genug“ [was sich in einem von Fränkel nicht geahnten 
Ausmaß als wahr erweisen wird: 5. unten 7.: Apollonios παίζων oder die späte Offenba- 
rung des Zeus-Zornes]: Wir würden heute von close reading sprechen. - ᾿ἀπολλωνιακώ- 
τατος Fränkel: nach Longinos, De sublimitate 13,3 Ὁμηρικώτατος (Herodot, Stesicho- 
ros, Archilochos, Platon). 
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arbeitet, und er kannte dessen Handlung in allen Details zu genau, als daß es ihm 
gelänge sich in seine noch unwissenden Leser zu versetzen. Bereits an das Ge- 
dächtnis der Leser für das was in der Tat ausgesprochen war stellt er unbillige 
Ansprüche, und erst recht an ihre Kombinationsgabe, kraft deren sie Ungesagtes 
hinzuergänzen müssen.“ — „Es liegt gewiß nicht an einer gedankenlosen Fahr- 
lässigkeit des modernen Dichters [sc. Apollonios], wenn er sich solcher entge- 
genkommender Lesehilfen enthält; vielmehr verschmäht er sie und stellt hohe 
Ansprüche an den aktiven Verständniswillen seines zeitgenössischen Publikums, 
weil er überzeugt ist daß sich dieses nichts Besseres wünscht als seine geistigen 
Kräfte spielen zu lassen. Ebenso wie die zahlreichen Glossen enträtselt werden 
wollen, so auch wesentliche Elemente der Handlung. Dafür liefert der Text, mit 
seiner lakonischen Sprödigkeit der Mitteilung, nur das Material, aber dieses hier 
auch vollständig und in zureichender Gestalt.“ 

Der Handlungsmechanismus bzw. die ‚Geschichte‘ (plot, einschließlich der 
nach epischer Technik in internen und externen Analepsen gegebenen Vorge- 
schichte), wie sie Apollonios konstruiert und in teilweise sehr verdeckter Linien- 
führung, d.h. gleichfalls nach epischer Technik mit stückweiser Enthüllung (Pa- 
ralipse) und mit vom Leser im Rahmen seiner Mitarbeit zu füllenden ‚Leerstel- 
len‘ (gaps) dargestellt hat, sieht ‚entschlüsselt‘, d.h. als Rekonstruktion der im 
Text dargestellten Ereignisse in chronologischer Reihenfolge (in ‚erzählter 
Zeit‘), folgendermaßen aus (die ausführliche Begründung wird in den Kapiteln 
2.-8. gegeben): 

Der Minyer (1,763; 4,117) und Aiolide (2,1141; 3,584) Phrixos, Sohn des 
Aioliden Athamas (2,653; 3,360f.; 4,117-119) und seiner ersten Frau, wurde von 
dessen zweiter Frau, seiner Stiefmutter, mit Nachstellungen verfolgt (2,1181f.; 
3,191). Er floh vor der Opferung durch den Vater (3,191) zusammen mit seiner 
Schwester Helle auf einem von Hermes vergoldeten (2,1144£.) Widder aus Or- 
chomenos in Richtung Aja / Kolchis (1,256f., 291, 653f., 763£., 2,1141-1145; 
4,117). Helle stürzte unterwegs in den später nach ihr benannten Hellespont 
(1,256, 927). In Aia / Kolchis angekommen, forderte der Retter, der mit mensch- 
licher Stimme sprechen konnte (1,257£., 763f.), Phrixos auf,'”” ihn dem Zeus als 
dem Schutzgott der Flüchtlinge (Φύξιος) zu opfern (2,1146f.). Doch den zö- 
gernden Phrixos dazu zu bringen, bedurfte es erst des Zuspruches des Hermes 
(4,120f.). Das Fell wurde in den Zweigen einer Eiche aufgehängt und von einer 


122 Was die ὑπόθεσις τῶν ᾿Αργοναυτικῶν ᾿Απολλωνίου der Apollonios-Scholien (Wendel 
S. 2-4) bietet, ist in Wirklichkeit nur ein Konglomerat verschiedener Fassungen der Vor- 
geschichte (B. a. Beauftragung Jasons durch Pelias; b. Flucht des Phrixos und der Helle). 

"23 71 2,1146 Efg ὑποθημοσύνῃσιν | ‚durch seine (d.h. des Widders) Eingebungen‘ s. Verf, 
Argo pasimelousa, I, S. 308-310. 
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Schlange bewacht (2,1145-1145a). Aietes nahm auf den ihm durch Hermes 
übermittelten Befehl des Zeus (3,587£.; vgl. 2,1181) Phrixos auf (2,1147f.; 
3,584) und gab ihm seine Tochter Chalkiope ohne Brautgeschenke zur Frau 
(2,1147£.), die ihm die vier Söhne Argos, Melas, Phrontis und Kytissoros gebar 
(2,1150, 1155f£.). Phrixos starb hochbetagt bei seiner Familie im Palast des Aie- 
tes (2,1150£.); seinen Söhnen hatte er noch vor seinem Tode den Auftrag gege- 
ben, nach Orchomenos zu reisen, um das Erbe ihres Großvaters Athamas anzu- 
treten (2,1093-1096, 1152£.;, 3,262-266, 602). 

Der erste Handlungsimpuls geht auf kolchischer Seite aus vom Tod des Grie- 
chen Phrixos (2,1150f.): Bei den Kolchern werden die männlichen Leichen in 
Tierfelle gewickelt und außerhalb der Stadt in den Zweigen von Bäumen in der 
Luft aufgehängt; eine Einäscherung oder Erdbestattung von Männern bedeutet 
nach kolchischer Sitte eine Befleckung (ἄγος; 3,207-209)."”° Frauen dagegen 
werden immer verbrannt, so daß Luft / Himmel (Männer) und Erde (Frauen) 
ihren Anteil erhalten (3,207-209), 3,200-209 (Erzähler-Rede: ‚Totenallee‘ in der 
Kirke-Ebene in Kolchis): 


Κίρκαιον τό γε δὴ κικλήσκεται: ἔνθα δὲ πολλαὶ 200 
ἑξείης πρόμαλοί τε καὶ ἱτέαι ἐμπεφύασι, 

τῶν καὶ ENT ἀκροτάτων νέκυες σειρῇσι κρέμανται 

δέσμιοι. Εἰσέτι νῦν γὰρ ἄγος Κόλχοισιν ὄρωρεν 

ἀνέρας οἰχομένους πυρὶ καιέμεν᾽ οὐδ᾽ ἐνὶ γαίῃ 

ἔστι θέμις στείλαντας ὕπερθ᾽ ἐπὶ σἥμα χέεσθαι, 205 
ἀλλ᾽ ἐν ἀδεψήτοισι κατειλύσαντε βοείαις 

δενδρέων ἐξάπτειν ἑκὰς ἄστεος. Ἠέρι δ᾽ ἴσην 

καὶ χθὼν ἔμμορεν αἶσαν, ἐπεὶ χθονὶ ταρχύουσι 

θηλυτέρας:᾽ ἡ γάρ τε δίκη θεσμοῖο τέτυκται. 


124. Die anderen Zeugnisse (die nicht zwischen Männern und Frauen unterscheiden) für diese 
Bestattungsart 5. oben in n. 86 zu 1.2. Pindar. -- Die Luft- / Baum- / Fellbestattung ist z.B. 
noch im Kaukasus, bei den Osseten, in Australien, im östlichen Archipelagos, bei India- 
nern (Amerika) nachgewiesen, 5. J.G. Frazer, The Golden Bough, 13 Bd., London °1911- 
1936 / ND 1951, Bd. IS. 102; U. Hoefer, Pontosvoelker, Ephoros und Apollonios von 
Rhodos, in: Rheinisches Museum 59, 1904, (S. 542-564) S. 551; Delage, Geographie S. 
190; Teufel S. 236-253, M. Marconi, Usi funerari nella Colchide Circea, in: Rendiconti 
dell’Istituto Lombardi 76, 1942-43, S. 309-320; Herter, Bursian S. 372; R. von Ranke- 
Graves, Griechische Mythologie, Reinbek 1960, Bd. II S. 231; Fränkel, Noten 5. 263; 
Meuli, Baumbestattung, passim; M. Fusillo, Il tempo delle argonautiche, Rom 1985, 5. 
[80 n. 18, sowie die Kommentare von Gillies, Vian und Hunter zu 3,(200-)209, 

Vgl. auch 2,1273f. (Gebet Iasons an:) | [aint ἐνναέταις te θεοῖς ψυχαῖς τε καμόντων 
Inpooav. 
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‚Kirkaiische‘ nun wird diese [Ebene] genannt. Und dort wachsen der Reihe nach so- 
wohl viele Tamarisken als auch Weiden, auf deren Wipfeiln auch Leichen an Seilen 
hängen, festgebunden. Denn bis jetzt noch macht es sich als Befleckung für die Kol- 
cher geltend,'?° dahingegangene Männer im Feuer zu verbrennen, [205] und nicht ist 
es Satzung, sie in der Erde, für die Bestattung geschmückt, zu begraben und darüber 
ein Mal aufzuschütten, sondern nachdem man sie in ungegerbte Rindshäute eingehüllt 
hat, sie an Bäumen aufzuhängen, fern der Stadt. Und einen gleichen Anteil wie die 
Luft hat auch die Erde erlangt, da sie in der Erde die weiblichen <Leichen”> bestatten. 
Denn diese Art der Satzung ist geschaffen. 


So war man auch mit Phrixos verfahren, für den man das mit seinem Schick- 
sal besonders verknüpfte goldene Vlies genommen hatte. In der von Apollonios 
durch eine Leerstelle (gap), die der Leser im Rahmen der ihm abverlangten Mit- 
arbeit füllen soll und kann, nicht genannten zweiten Stufe dieser Bestattungsart, 
bei der auf die Verwesung der Weichteile im Fell die Knochen erneut fellbestat- 
tet werden, '?’ wurden Phrixos’ Gebeine in einem gewöhnlichen Fell wieder in 
der Totenallee aufgehängt, während das goldene Vlies, in das die ‚Seele‘'”* des 
Phrixos eingegangen war, in die Obhut der Schlange zurückgegeben wurde. 
Auch das ist aus erzählstrategischen bzw. dichtungsökonomischen Gründen 
wohlbedacht, denn sonst brauchten die Argonauten das durch seine Farbe sowie 
Größe (4,174-180, 184, 1141f.) auffallende goldene Vlies bei ihrem Gang durch 
die Totenallee nur abzunehmen und wieder nach Hause zu fahren — wo aber 
bliebe dann Medeia als Rächerin Heras (3,1134-1136; 4,242; vgl. 3,64£., 74f.)? 
Das sind keine hypothetischen Spekulationen, auch wenn ihre authentische Le- 
gitimation manches der Phantasie überläßt: Den unsichtbaren Zusammenhang 
zwischen Vlies und Phrixos, ja geradezu ihre Identität, bezeugt die wütende Äu- 
Berung des Aietes (in der Rolle eines Sekundären Erzähler-Fokalisators) auf die 
Forderung der Griechen nach Herausgabe des goldenen Vlieses (3,374): ‚bevor 
jemand sowohl das elendige Fell als auch den [toten!] Phrixos zu sehen be- 
kommt‘ (| πρίν τινα λευγαλέον te δέρος καὶ Φρίξον ἰδέσθαι |);'” das Poly- 


126 Zu ὄρωρεν | ‚macht sich geltend‘ (V. 203) 5. Fränkel, Noten 5. 343f. 

127° ς dazu Meuli 5. 1107 (vgl. oben n. 87). - Damit verringert sich zumindest auch der von 
Fränkel (Noten S. 604 n. 326) für die Totenalle „nach dem normalen Lauf der Dinge“ 
vorausgesetzte „Geruch“ der Leichen, über den der Dichter aber kein Wort verliere. 

Vgl. auch Iasons Gebet an die ψυχαῖς τε καμόντων | ἡρώων 2,1273f. (oben n. 125). 
Literarisches Vorbild, auch für den (für Apollonios erschlossenen) Traum, ist Pindar, Py- 
thien 4,159-161 (ἑὰν ψυχὰν κομίξαι ) ... δέρμα τε κριοῦ βαθύμαλλον ἄγειν), 5. 1.2. 
zu Pindar. -- Eine besondere Bedeutung des Vlieses ahnte Wilamowitz, Hellenistische 
Dichtung Π 5. 245: „Wenn Aietes einen Drachen zum Hüter des Vließes bestellt und es 
nicht abgeben will, muß ein Zauber darin stecken.“ - Nach der Erbeutung fürchtet Iason 
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syndeton (te ... καί) unterstreicht die Verbindung stilistisch. — ‚Sofort‘ (αὐτίκα 
2,1152) nach dem Tode des Phrixos, d.h. wohl nach der von den Angehörigen 
(Frau und Söhnen) durchgeführten zweiten Bestattung, machten sich die vier 
Söhne des Phrixos gemäß dem Auftrag ihres Vaters auf den Weg nach Orcho- 
menos, zu den Schätzen ihres Großvaters Athamas (2,1093-1096, 1152£.; 3,262- 
266, 602). 

Der am anderen Ende der Oikumene, in Griechenland, analoge erste Hand- 
lungsimpuls sind Träume, in denen Phrixos oder Zeus'” selbst erscheint und 
den Aioliden den unaufhörlichen Zorn des Zeus verkündet, offensichtlich wegen 
der Befleckung, die ın der eines Griechen unwürdigen kolchischen Bestattungs- 
art lag. Bei der bewußt verdeckten Linienführung (Paralipse; zur Begründung s. 
unten 7.) des Apollonios erfährt der Rezipient die Kundgabe des Zeus-Zornes je- 
doch erst durch einen Sekundären (lason) bzw. Tertiären Erzähler-Fokalisator 
(Phrixos-Sohn Argos) im zweiten und dritten Buch (zur als handlungsbestim- 
mend markierten Position der ersten Stelle s. unten Kap. 4 und 7): 


1) 2,1192-1195 (Figuren-Rede: Iason zu den Phrixos-Söhnen): 


"AAN ἄγεθ᾽, ὧδε καὶ αὐτοὶ ἐς Ἑλλάδα μαιομένοισι 
κῶας ἄγειν χρύσειον ἐπίρροθοι ἄμμι πέλεσθε 

καὶ πλόου ἡγεμονῆες, ἐπεὶ Φρίξοιο θυηλὰς 
στέλλομαι, ἀμπλήσων᾽ Ζηνὸς χόλον Αἰολίδῃσιν. 


Aber auf! Werdet auch selbst so uns, die wir suchen, das goldene Vlies nach Grie- 
chenland zu bringen, Helfer und Führer der Seereise, da ich den Zug unternehme zu 
den Opfern des Phrixos,'”” um Zeus’ Zorn auf die Aioliden durchzumachen! 


ängstlich den Raub des Vlieses (4,18 1f.), das wie ein Blitz des Zeus (!) leuchtet (4,185), 
und bedeckt es mit einem Gewand (4,187£.), obwohl die Kameraden (wie die Nymphen 
4,1147f.) es gerne angefaßt hätten; vielleicht aus magisch-rituellen Gründen (Fruchtbar- 
keitszauber) dient es als Hochzeitslager für lason und Medeia (4,1141f.). Auch wird die 
Argo auf der Rückfahrt (!) ‚heilig‘ (4,1268 ἱερή) genannt (Fränkel, Noten 8. 591 n. 295). 
Vgl.Homer, Ilias 1,63 καὶ γάρ τ᾽ ὄναρ ἐκ Διός ἐστιν |. 

Hier interpungieren (Komma nach B 1 / Penthemimeres) ἀμπλήσων statt nach στέλλο- 
μαι) und interpretieren entsprechend alle Herausgeber, Kommentatoren, Übersetzer (Osi- 
ander / von Schefier, Mooney, Fränkel, Seaton, Rieu, Vian, Paduano / Fusillo, Glei / Nat- 
zei-Glei), nur Wilamowitz (Hellenistische Dichtung II 245 mit n. 2) hat das Komma trotz 
gleichfalls anderer Deutung an der von Rhythmus / Stilistik (Chiasmus Φρίξοιο θυηλὰς | 
στέλλομαι x ἀμπλήσων Ζηνὸς χόλον) geforderten richtigen Stelle (στέλλομαι: A 3 / 
κατὰ πρῶτον δάκτυλον); zur Interpretation 5, Verf., Argo pasimelousa, I, 5. 305-315. 

‚Opfer des Phrixos‘: entweder (als genetivus subiectivus) der nach seiner Flucht von Phri- 
xos geopferte Widder bzw. sein Fell (so auch Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II 5. 
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2) 3,336-339 (Figuren-Rede: Der Phrixos-Sohn Argos I berichtet Aietes von 
Pelias’ Auftrag an Iason, von dem er inzwischen mehr Informationen erhalten 
haben muß, so daß keine unzulässige ‚Allwissenheit‘, d.h. epische Paralepse, 
vorliegt): 


... οὐδ᾽ ὑπαλύξειν 
στεῦται ἀμειλίκτοιο Διὸς θυμαλγέα μῆνιν 
καὶ χόλον οὐδ᾽ ἄτλητον ἄγος Φρίξοιό τε ποινὰς 
Αἰολιδέων γενεήν, πρὶν ἐς Ἑλλάδα κῶας ἱκέσθαι. 


... Und nicht werde, behauptet er [Pelias], das Geschlecht der Aioliden dem herz- 
kränkenden Zorn des unversöhnlichen Zeus und seinem Groll und auch nicht der 
unerträglichen Befleckung und den Strafen für Phrixos entrinnen, bevor das Vlies 
nach Hellas kommt. 


Den gegenseitigen Bezug beider Stellen zeigt folgende Übersicht: 


A) 2,1192-1195: 1. Stelle vom Zeus-Zorn 
a)  goldenes Vlies | 
Ὁ  Phrixos 


| 
c) Zeus’ Zom | 
| 


2,1285 Buchende 
3,1-5 Proömium B. 3 (5 Verse) 
3,6-166 olympische Szene (161 Verse) 


| 
(295 minus 166) - [30 Verse 


| 
B) 3,200-209: Fellbestattung (Ursache des Zeus-Zornes) 
| 
(336 minus 205) -- 130 Verse 


| 


C) 3,336-339: 2. Stelle vom Zeus-Zorn 
c) Zeus’ Zom 
Ὁ)  Phrixos 


c)  goldenes Vlies 


245 mit n. 2, doch mit ganz anderer Deutung) oder (als genetivus obiectivus, parallel zu 
3,338 Φρίξοιό τε ποινάς |, ‚Strafen für Phrixos‘) ‚(Sühn-)Opfer für / wegen Phrixos‘, 
d.h. zur Vornahme einer kultischen Handlung zur Sühnung des Zeus-Zornes. 
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Die beiden Stellen legen sich in gleichem Abstand ringförmig um die arith- 
metisch genau im Zentrum des Werkes stehende, nach dem epischen ‚Prinzip 
der ausführlichen Darstellung‘'”” gegebene Beschreibung der kolchischen Be- 
stattungssitten (3,200-209) herum, die ihrerseits kompositorisch und damit funk- 
tional genau der Stellung des Unterweltsbuches (Nekyia) der Odyssee (11) so- 
wie der Schilderung des Grabes des Phrixus und Kenotaphs der Helle bei Valeri- 
us Flaccus (5,184-189) entspricht (nach Abzug des Proömiums 3,1-5 und der 
olympischen Szene 3,6-166 beträgt der Abstand von 2,1192-1195 und von 
3,336-339 zu 3,200-209 jeweils ziemlich genau 130 Verse — was aber wohl 
wirklich eher ein Argument des nachrechnenden Philologen als des -- wenn auch 
gleichfalls wiederlesenden [s. unten Kap. 7.] - antiken Rezipienten sein dürfte): 

Beide Stellen sprechen übereinstimmend (a) vom Vlies, (b) von Phrixos und 
(c) vom Zorn des Zeus auf die Aioliden, und zwar in chiastischer Anordnung 
(abc — cba), d.h. nach dem epischen ‚Prinzip des kontinuierlichen Gedan- 
kens‘:'”* Vlies (a) und Zorn des Zeus (c) schließen ihrerseits jeweils Phrixos (Ὁ) 
— wörtlich und übertragen - ringförmig ein. 


Solche Träume hatte vor allem Pelias, der — wie im alten Mythos — rechtmä- 
Bige Herrscher von Iolkos (1,902, 908), der als nominell ältester Sohn dem 
Kretheus auf dem Thron nachgefolgt war. In Wirklichkeit jedoch war Pelias 
Sohn des Poseidon, als Poseidonide verehrte er besonders seinen Vater (1,13). 
Hera, die alte pelasgische (thessalische) Landesgöttin, hatte sich seit langem mit 
ihrer ständigen Mißachtung durch den Sohn ihres mächtigen göttlichen Bruders 
abfinden müssen (1,14; 3,65), ohne jedoch der Rache gänzlich zu entsagen 
(3,64, 74f., 1134-364, 4,241-243). — In Iolkos lebte auch Iason (1,902f.; 3,1091, 
1109, 1114) mit seiner Mutter Alkimede und seinem Vater Aison (1,906f.; 
4,1162f.), der offenbar die nach ihm benannte Stadt Aisonis, die auch ein Apol- 
lon-Heiligtum beherbergte (1,411£.), aufgegeben hatte. 

Die Gelegenheit zur Rache Heras ergab sich, als der greise, derselben Gene- 
ration wie Phrixos und Aison / Alkimede angehörende'” Pelias wegen der ihn 


133 Nach diesem Prinzip ist ausführliche Darstellung Anzeichen dafür, „daß das Erzählte (Er- 
eignis, Sachverhalt, Beschreibung eines Gegenstands) für die gesamte Erzählung beson- 
dere Bedeutung hat oder erhalten wird“ (Latacz, Gesamtkommentar, Prolegomena 5. 
167). 

Zum ‚Prinzip des kontinuierlichen Gedankens‘ als einer (neben dem ‚Prinzip der konti- 
nuierlichen Zeit‘) der beiden spezifisch homerischen Formen des Sukzessionsprinzips, s. 
Latacz, Gesamtkommentar, Prolegomena 5. 167. 

Es gibt bei Apollonios keinen Hinweis auf eine Thron-Usurpation, s. Verf., Argo pasi- 
melousa, I, 5. 297£. mit n. 19. 

6 vgl. 2,1151 (Phrixos’ Alter); 1,263 (Aison); 1,251f. (Alkimede). 
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seit kurzem beunruhigenden Träume das Orakel in Delphi konsultierte.'”” Zeus, 
oberster Hüter von Recht und Satzungen, der zugleich die Ehre seiner Gemahlin 
wiederherstellen wollte, ließ durch sein Sprachrohr Apollon jedoch in orakelty- 
pischer Weise an der Anfrage (scheinbar) vorbei nur mit der Warnung vor einem 
einschuhigen Mitbürger antworten (1,5-7), auf die hin Pelias, der den Bescheid 
geheimhielt, mit der Beauftragung Iasons ein Geschehen in Gang setzte, das in 
tragischer Ironie durch göttliche Regie genau das zum Erfolg brachte, was er in 
seiner menschlichen Kurzsicht ausgeschaltet zu haben glaubte. 

Auch hier folgte das Geschehen Schlag auf Schlag: ‚Nicht lange danach‘ (1,8 
| Anpov δ᾽ οὐ μετέπειτα) veranstaltete Pelias wieder einmal mit Aussparung 
Heras ein Opfer für Poseidon und die übrigen Götter, an dem auch sein Neffe 
Iason teilnehmen wollte. Hera erkannte ihre Chance und ließ Iason beim Über- 
queren des winterlich angeschwollenen Anauros eine Sandale im Schlamm des 
Flusses verlieren. - Den Platz, die Zeit und den Menschen hatte sie mit Bedacht 
gewählt: Iason hatte früher einmal, als er von der Jagd zurückkehrte, die in eine 
alte Frau verwandelte Göttin, die sich zwecks Menschen-Prüfung ım Winter an 
den Anauros gestellt hatte, über den reißenden Fluß getragen und sich somit das 
Wohlwollen Heras erworben (externe Analepse 3,66-75). δ -- Iason erschien 
‚auf der Stelle‘ (1,12 αὐτοσχεδόν) in diesem Zustand vor Pelias, womit klar 
wird, daß er nichts von der Warnung vor dem Einschuhigen wußte. Pelias je- 
doch kombinierte ‚sofort‘ (1,15 Αἶψα) richtig und verpflichtete Iason, auf des- 
sen Vorrang unter den Aioliden er ohnehin neidisch war (3,334f.), zu dem 
schwierigen See-Unternehmen (1,15f.). Dabei muß er mit dem Zorn des Zeus ar- 
gumentiert haben, den Jason (2,1194f.) und von Iason der Phrixos-Sohn Argos 
doch kennt (3,336-339);, nur so ist auch Iasons Bereitschaft zur Übernahme der 
Mission plausibel. Der Auftrag zur Herbeiholung des goldenen Vlieses 
(2,1192£., 3,339) ist jedoch nur Verbrämung, kann von Pelias nicht wirklich ge- 
wünscht werden; so spielt die Herbeiholung des Vlieses in seinen Überlegungen 
auch keine Rolle: Iason soll ‚die Heimkehr verlieren‘ (1,16f. ὄφρ᾽ ... | ... νόστον 
ὀλέσσῃ |). Pelias weiß offenbar, daß mit dem Übergang des Vlieses in griechi- 
sche Hände bzw. mit einer kultischen Handlung in Kolchis der Groll des Zeus 


137 Literarisches Vorbild ist Pelias’ Traum und Anfrage in Delphi bei Pindar (Pythien 4,158- 
164, 5. oben 1.2. zu Pindar), doch ist das jetzt auf das traditionelle Einschuhigen-Orakel 
übertragen, das im alten Mythos (Apollodor 1,107; Diodor 4,68,3) die Thronfolge zwi- 
schen den Zwillingen Pelias / Neleus regeln, bei Pindar (V. 71-78) die von Pelias dem Ai- 
son entrissene Herrschaft bestätigen sollte. 

138 Die beiden Fluß-Überquerungen, deren zweite vor Apollonios nicht belegt und sicher sei- 
ne Erfindung ist (s. unten Kap. 8.), sind vermutlich nicht identisch, s. Verf., Argo pasi- 
melousa, I, S. 301-304; spätere Mythographen (z.B. Hygin, Fabulae 13, s. unten 1.6.) set- 
zen sie in eins. 
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gesühnt ist. So fährt auch der Pelias-Sohn Akastos mit (1,224-227), nur darf der 
Vater nichts davon wissen (1,321-323). Auch kann lason nicht erst in Delphi (8. 
gleich) vom Zeus-Zorn erfahren haben, denn dann wäre Pelias’ Auftrag zur Her- 
beiholung des Vlieses reine Willkür, die im alten Mythos durch Iasons Selbst- 
verpflichtung ausgeschlossen war (was aber für Apollonios der Wortlaut 1.151. 
unmöglich macht). 

Trotz aller Eile muß soviel Zeit bleiben, daß Iason gemäß dem bekannten 
Orakeltyp ‚Anfrage vor einem wichtigen Unternehmen‘ nach Delphi reisen 
konnte, wo er nicht nur die ‚Legitimation‘ zu der Fahrt erhielt (1,412-414), son- 
dern von dem alles vorausplanenden Gott (Apollon bzw. Zeus) auch mit bis an 
das Ende der Rückfahrt reichenden Informationen ausgestattet wurde (4,529- 
533, 1747£.). Doch die verdeckte Linienführung (‚epische Versparung‘), macht 
auch das erst hinterher kund (s. unten Kap. 8.). 

Wohl nach Iasons Rückkehr aus Delphi, d.h. nach der göttlichen Bestätigung 
des geplanten Unternehmens, erbaute der Arestoride Argos die Argo (1,18f.); 
dabei half ihm die Göttin Athene (1,19, 723f.; 3,340), die auch ein Stück Holz 
einer dodonäischen Eiche in den Bug einfügte (1,526f.;, 4,582f.), so daß das 
Schiff sprechen konnte (4,584-591; vgl. 1,524f.), und lason ein prächtiges Ge- 
wand schenkte (1,722-724). Inzwischen trafen auch die Teilnehmer an der Fahrt 
ein (1,228).'”” Noch einmal wandte sich Iason am Tag vor der Ausfahrt im Ha- 
fen von Pagasai mit Gebet und Opfer an Apollon, den auch in Pagasai und 
einstmals in Aisonis verehrten Gott, und erflehte von ihm als dem Urheber des 
Unternehmens Hilfe (1,402-436), daran schloß sich eine Prophezeiung des 
Apollon-Sohnes und -Priesters (1,142-145f.) Idmon (1,436-449). 

Die beiden in Kolchis bzw. in Iolkos beginnenden Handlungsstränge laufen 
durch die Regie des obersten Gottes, des Herrn des Wetters (2,1098, 1120; vgl. 
3,327£.), auf der Ares-Insel zusammen: Hier trafen sich gemäß Apollonios’ Er- 
findung'* die Argonauten, vorbereitet durch den Seher Phineus (interne Prolep- 
sen 2,388f., 423f.; vgl. 2,1090-1092), mit den in Richtung Griechenland reisen- 
den Phrixos-Söhnen, die einige Tage'*' nach ihrem Aufbruch durch einen von 
Zeus gesandten Sturm schiffbrüchig hierhin verschlagen wurden (2,1093-1227). 
Jason erzählte vom Zweck seiner Fahrt, d.h. der Beschwichtigung des Zeus-Zor- 
nes (2,1192-1195, s. oben), und gewann die Phrixos-Söhne, namentlich den älte- 


19° Auch der Wunsch der Mutter 1,278f. setzt einige bereits vergangene Zeit voraus. 

© Zur Funktion dieser Erfindung 8. unten Kap. 8. — Zur Rückkehr des Phrixos bzw. seiner 
Söhne im alten Mythos s. oben 1.1.1. mit n. 26. 

#1 Die mit Götterhilfe gebaute Argo braucht von der Ares-Insel nach Kolchis drei Tage (vgl. 
Vian1S. 118), doch die Phrixos-Söhne haben das ‚schlechteste‘ kolchische Schiff (3,340- 
346). 
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sten, Argos, als Helfer und Vermittler gegenüber Aietes, für den er bei dieser 
Gelegenheit die Hilfe der Argonauten beim Kampf gegen die Sauromaten als 
Gegenleistung für das Vlies in Aussicht stellte (3,352f£.). Seinerseits erfuhr Iason 
Näheres über das Schicksal des Phrixos sowie das Vorhaben seiner Söhne (ex- 
terne Ana- bzw. Prolepse 2,1141-1156); die kolchische Art der Bestattung mit 
eigenen Augen zu sehen, bekam er dann nach der Landung in Kolchis beim 
Gang durch die Totenallee Gelegenheit (3,200-209, s. oben). Gehört haben wird 
er schon über sie (gap, Leerstelle), auch über das Weiterleben nach dem Tode 
(vgl. das Gebet u.a. an die ‚Seelen der abgeschiedenen Helden‘, ψυχαῖς te κα- 
μόντων | ἡρώων, 2,1273£.), spätestens von den Phrixos-Söhnen, vielleicht auch 
schon von Pelias in Iolkos. 

Das Vlies wurde mit Hilfe Medeias gewonnen (4,109-211), die durch das in 
epischer Weise gestaltete Eingreifen Heras und Aphrodites (3,6-166) bzw. des 
Eros (3,275-298) in Iason verliebt gemacht worden sowie durch die Vermittlung 
ihrer Schwester, der Phrixos-Witwe Chalkiope,' mit den Argonauten in Kon- 
takt gekommen war (Buch 3). 

Der - von Apollonios als Handlungsauslöser erfundene — Zorn des Zeus auf 
die Aioliden sollte nicht aufhören, bevor nicht das Vlies nach Griechenland zu- 
rückgebracht bzw. zumindest der Grieche Phrixos von der ‚Befleckung‘ durch 
die kolchische Bestattung befreit war. Doch dafür, daß trotzdem die Rückfahrt 
keine reine Aneinanderreihung von Abenteuern bildet, hat der alexandrinische 
poeta doctus durch weitere, ebenso geniale Erfindungen bzw. Änderungen der 
Überlieferung vorgesorgt: Der ältere Mythos kannte die Entführung und Zer- 
stückelung des kleinen Apsyrtos durch seine Schwester Medeıa bzw. die Argo- 
nauten kurz nach Beginn der Flucht, möglicherweise schon einen Zorn des Zeus 
darüber.” Aber dieser Zorn wäre spätestens dann beendet gewesen, wenn der 
verfolgende Vater die Leichenteile seines Sohnes im Phasis bzw. Okeanos auf- 
gesammelt und sie nach kolchischer Sitte bestattet hätte bzw. die Argonauten bei 
Kirke von dem Mord entsühnt worden wären. Apollonios dagegen macht Apsyr- 
tos zum älteren Bruder Medeias und Anführer des einen kolchischen Verfolger- 
Kontingentes, der fern der Heimat auf einer Adria-Insel von seiner Schwester in 
einen Hinterhalt gelockt und von Iason heimtückisch ermordet wird (4,450-476); 
daraufhin wurde der noch ‚feuchte‘ (480) Leichnam des Kolchers unter Nicht- 


142 Im alten Mythos war Chalkiope als Frau des Phrixos vermutlich nichts weiter als ein Na- 
me (Apollodor 1,83; bei Pherekydes FgrHist 3 F 25 heißt sie Euenia und Iophossa; doch 
vgl. zu ihrem in Apollonios’ Konzeption passenden Namen unten n. 228). - Zur doppel- 
ten Motivation der Liebe Medeia-lason (Götter / Menschen) s. unten n. 327. 

145 Zerstückelung: Pherekydes FgrHist 3 F 32; Apollodor 1,133, Zorn des Zeus und Entsüh- 
nung durch Kirke: Apollodor 1,134., 5. unten Kap. 8. 
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beachtung der kolchischen Luft- / Baum- / Fellbestattung nach dem grausigen 
Ritus des Maschalismos'“ von Iason tief in der Erde vergraben (4,477-481), wo 
seine Gebeine ‚noch jetzt‘ liegen (480), was nach kolchischer Auffassung eine 
‚Befleckung‘ ist (ἄγος, 3,203-205).*° So bekommt Zeus’ Zorn eine ‚Neuaufla- 
ge‘ (4,557-561, 576-588), die sowohl der kolchischen als auch der griechischen 
Seite gilt. Folgerichtig werden Iason und Medeıa von Kirke trotz Entsühnung 
gegen alles Herkommen unbeherbergt und unbewirtet sofort aus dem Haus ge- 
wiesen (4,745-752) und in weitere, als Strafe (4,560f.)'*° gedachte Irrfahrten 
geworfen, wodurch sich Apollonios literargeschichtlich gleichzeitig die Gele- 
genheit geschaffen hat, nach der Traumerscheinung Pindars auch noch dessen 
großartige Erfindung von den Erlebnissen der Argonauten in der Libyschen Wü- 
ste (Pythien 4,20-58) in sein Epos zu integrieren (4,1223-1622A); selbst der Hö- 
hepunkt der pindarischen Darstellung, die Übergabe einer Erdscholle (Pyrhien 
4,28-37), findet seinen Platz bei Apollonios (4,1551-1563); ihre — der Deutung 
durch Medeia beı Pindar entsprechende - Erklärung durch Iason, der die spätere 
Besiedlung Theras (und damit Libyens) durch die schon während der Hinfahrt 
auf Lemnos gezeugten Nachkommen des Euphemos prophezeit (4,1731-1764), 
kurz vor Erreichen der Heimat (4,1781) schließt durch dessen Rückgriff 
(4,1747£.) auf das von ihm vor Antritt der Fahrt eingeholte Delphische Orakel 
das Epos des Apollonios zu einer unauflösbaren Einheit zusammen." 

Mit der Rückführung des goldenen Vlieses (bzw. einer kultischen Handlung 
schon in Kolchis) sowie den Irrfahrten auf dem Rückweg ist einerseits Zeus’ 
Zorn auf die Aioliden gesühnt; andererseits erfüllte sich mit dem durch Medeia 
verursachten Tod des Pelias, den die Logik des Mythos verlangt und auf den 
Apollonios gemäß epischer Technik auch vorausdeutet (externe Prolepse 
1,1304), das Einschuhigen-Orakel: Hera ist gerächt. 


Zum Maschalismos s. E. Rohde, Psyche. Seelencult und Unsterblichkeitsglaube der Grie- 
chen, ?1898 / ND Darmstadt 1961, Bd. I 5. 322-326; Teufel 5. 102-116. - ‚feuchter 
Leichnam‘ (Yypov ... νέκυν, 480): dessen Lebenskraft noch nicht völlig erloschen ist, 
mit Anspielung auf eine Homer-Glosse ζῶν für διερός (ὑγρός), 5. Rengakos 8. 698 

Das (unhomerische) Wort ἄγος (‚Befleckung‘) kommt nur an diesen drei Stellen (Luft- / 
Baum- / Fellbestattung: 3,203; Zeus-Zorn: 3,338, Apsyrtos-Mord: 4,478) vor und verbin- 
det sie sachlich miteinander. 

MS Fränkel, Noten S. 502f. sowie unten Kap. 8. 

47 ς ferner Kap. 2-8. 
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1.6. Hygin, Fabulae 


Die unter dem Namen des augusteischen Grammatikers und Bibliothekars 
überlieferten, aber erst ins 2. nachchristliche Jahrhundert'”* gehörenden Fabulae 
basieren für den Argonautenmythos nicht, wie man erwarten könnte, auf Valerı- 
us Flaccus, sondern größtenteils auf Apollonios, wie besonders Fabulae 14 (Ar- 
gonauten-Katalog), 20-21 (Ares-Vögel; Begegnung mit den Phrixus-Söhnen) 
und 23 (Ermordung des erwachsenen Absyrtus) beweisen, enthalten aber auch 
gegenüber Apollonios Weiterungen, die vor allem aus den Apollonios-Scholien, 
aber auch anderswoher (z.B. aus Tragödien: 25 Euripides, Medeia) stammen. 
Aus den Einzelstücken läßt sich eine fortlaufende chronologische Darstellung 
zusammensetzen, die von der Vorgeschichte (2-3: Flucht des Phrixus und der 
Helle) über die Veranlassung des Unternehmens (12-13: Einschuhigen-Orakel), 
einen Argonauten-Katalog (14), die Hin- und Rückfahrt (15-24) bis zu den spä- 
teren Schicksalen Medeas (Korinth, Athen, Kolchis) reicht. Allerdings ist die 
von Apollonios mit dem Zeus-Zorn neugestaltete Veranlassung des Argonauten- 
zuges nicht mehr erkennbar; zudem ist Zeus teilweise durch Iuno ersetzt (21). 

Fabula 2 (INO) berichtet von der Verfolgung des Phrixus und der Helle 
durch die Stiefmutter Ino, woran sich Weiterungen der Sage anschließen; Fa- 
bula 3 (PHRIXUS) von der Flucht des Phrixus und der Helle, dem Tod der Hel- 
le, der Aufnahme des Phrixus bei Aeetes, der Weihung des Widders, der Heirat 
mit Chalciope, der geplanten Rückkehr der Phrixus-Söhne nach Griechenland, 
ihrer Ertettung aus Schiffbruch durch Iason und ihrer Vermittlerrolle in Colchis. 
Eingeschoben (3,3) ist jedoch die auch bei Valerius Flaccus (1,43-50) angedeu- 
tete Fassung, gemäß der Aeetes Phrixus ermordete, weil ihm durch ein Orakel 
der Tod vorhergesagt worden war. 

Fabula 12 (PELIAS) enthält die Erzählung vom Einschuhigen-Orakel an Pe- 
lias, der als Sohn des C’retheus und der Tyro bezeichnet wird und sogar das Nep- 
tun-Opfer m Auftrag des Orakels darbringt, den Sandalen-Verlust lasons bei 
der Überquerung eines hier Euhenus genannten Flusses sowie die Beauftragung 
Tasons mit der Fahrt nach Colchis; Fabula 13 ([UNO) die Erzählung, wie Iason 
die in eine alte Frau verwandelte Juno über den Euhenus trägt (so auch 22,3), 
diese aber im Zorn über ihre Übergehung beim Opfer durch Pelias (wovon in 
Fabula 12 nichts stand) den Sandalen-Verlust bewirkt. Damit setzt Hygin die 
beiden Flußüberquerungen bei Apollonios (1,9-11 und 3,67-73) gleich. 

Fabula 14 (ARGONAUTAE CONVOCAT!), das längste Stück (fast neun 
Teubner-Seiten), bringt zunächst (1-23) einen von Iason bis Acastus reichenden, 


148 Schanz / Hosius, Geschichte der römischen Literatur II S. 376, 378 (vor 207 n. Chr.). 
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insgesamt 66 Teilnehmer (elf mehr als bei Apollonios) umfassenden Argonau- 
ten-Katalog, jeweils mit Genealogie und Herkunftsort versehen (darunter 14,5 
auch die von Apollonios 1,101-103 ausgeschlossenen Theseus und Pirithous; s. 
unten 5.2.2.2.); eine Erklärung des Namens Minyer (24); Abgänge (24-29, z.B. 
Hylas, Hercules, Polyphemus) und Zugänge während der Fahrt (29-30, darunter 
die Phrixus-Söhne), Führerwahl (31); Aufgaben- und Sitzverteilung (32); Ver- 
stirnung der Argo (33, mit einem zehn Hexameter umfassenden Zitat aus Cice- 
ros Phaenomena). 

Es folgen die einzelnen Fahrt-Stationen bis zum Geschehen in Colchis in der 
durch Apollonios vorgegebenen Anordnung (die wichtigeren Änderungen ge- 
genüber Apollonios gebe ich an): Fabula 15 (LEMNIADES): zusätzlich zu Apol- 
lonios die Aufdeckung der Rettungstat Hypsipyles an ihrem Vater; 16 (CYZI- 
CUS): abweichend von Apollonios (1,985-1011), aber wie im älteren Mythos 
(und bei Valerius Flaccus) ohne die Erdgeborenen; 17 (AMYCUS): wie Apollo- 
nios (2,1-163); (die Landung in Mysıen fehlt gegenüber Apollonios (1,1153- 
1357), obwohl 14,25 die Zurücklassung des Hylas, Hercules und Polyphemus 
berichtet war); 18 (LYCUS; 18 / 19 in umgedrehter Reihenfolge gegenüber 
Apollonios): mit Tod des Idmon und Tiphys wie bei Apollonios (2,752-898); 19 
(PHINEUS): mit Symplegaden-Durchfahrt gemäß dem Rat des Phineus wie bei 
Apollonios (2,178-606); 20 (STYMPHALIDES): Überwindung der schießenden 
Vögel auf der jetzt Dia'*’ genannten Insel gemäß dem Rat des Phineus ex more 
Curetum sonitu statt des Amphidamas mit seinem Hinweis auf Herakles (Apol- 
lonıos 2,1030-1089), 21 (PHRIXI ΕΠ): Die Argonauten werden durch /uno 
statt Zeus (Apollonios 2,1098; 1120; 3,327f.) auf die Insel Dia verschlagen; 
Chalciope vermittelt durch ihre Söhne die Begegnung JIasons mit Medea, die 
sich anders als bei Apollonios auf Veranlassung /unos schon im Traum in Iason 
verliebt hatte; 22 (AEETES): anders als bei Apollonios ist durch ein Orakel die 
Herrschaft des Aeetes an den Besitz des Vlieses gebunden (vgl. Valerius 
54,236); wie bei Apollonios (3,1278-1407) hat Iason dieselben Aufgaben (An- 
schirren, Pflügen, Säen, Kampf gegen die Erdgeborenen) zu erfüllen und erbittet 
Iuno von Venus, Medea Liebe zu Iason einzuflößen (ohne olympische Szene 
und den Eros- / Amor-Schuß, Apollonios 3,6-166, 275-298). 

Die Rückfahrt ist auf den Aufenthalt bei den Phäaken und die Ermordung des 
Absyrtus (ohne Entsühnung bei Kirke / Circe, Apollonios 4,659-752) be- 
schränkt. Diese gegenüber Apollonios umgekehrte Reihenfolge ist nur daraus zu 
erklären, daß eine Teilung der kolchischen Verfolger vermieden, auf Ermordung 
des Absyrtus und die Hochzeit bei den Phäaken jedoch nicht verzichtet werden 


'9 Bei Apollonios (4,425; 434) kommt Ain als Name für eine Insel jeweils im Zusammen- 
hang mit dem Ariadne-Mythos vor (für Naxos, schon Homer, Odyssee 11,325). 
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sollte. 23 (ABSYRTUS): Absyrtus kommt selbst mit den Verfolgern zur Phäa- 
ken-Insel; die Entscheidung des Alcinous und die Rolle der Arete sowie die 
Hochzeit entsprechen Apollonios (4,982-1222). Absyrtus, der aus Angst vor Ae- 
etes die Flüchtigen trotzdem weiterverfolgt, wird von Iason auf einer Minerva- 
Insel getötet, aber abweichend von Apollonios (4,421-491) durch Medea bestat- 
tet (4: cuius corpus Medea sepulturae dedit);, die Begleiter des Absyrtus gründen 
dort die Stadt Absoron. 

Nach der Rückkehr: 24 (JASON: PELIADES): Die Hera des alten Mythos ist 
bei der Bestrafung des Pelias völlig ausgeschaltet; Jason rächt sich nur für die 
vielen Gefahren, die er auf Pelias’ Befehl zu bestehen hatte. Wie bei Dionysios 
Skytobrachion (F 36) verführt Medea als Artemis-Priesterin die Töchter des Pe- 
lias, ihren Vater zwecks Verjüngung zu töten und aufzukochen. Iason erobert 
den Palast, übergibt dem Pelias-Sohn Acastus die Herrschaft und zieht mit Me- 
dea nach Corinth. 

Schicksale Medeas: 25 (MEDEA): Die Handlung entspricht (außer dem Tod 
Iasons) dem älteren Mythos (Apollodor 1,145f.) sowie der Medeia des Euripi- 
des: Iason hat in Corinth mit Medea zwei Söhne, Mermerus und Pheres. Als Kö- 
nig Creon Iason seine Tochter Glauce zur Frau gibt, läßt Medea ihr durch ihre 
Söhne eine aus ‚Giften‘ (ex venenis) hergestellte goldene Krone schicken, durch 
die die Braut (die jetzt plötzlich Creusa heißt), Iason und Creon verbrennen. 
Medea tötet ihre beiden Söhne und flieht aus Corinth. 26 (MEDEA EXUL): Wie 
im alten Mythos (Apollodor 1,147) flieht Medea nach Athen und heiratet Ae- 
geus, dem sie den Sohn Medus gebiert; ihre Verbannung auf Betreiben eines Di- 
ana-Priesters (26,2) ist sonst unbekannt. Ihre Rückkehr nach Colchis entspricht 
wieder dem alten Mythos; nur Hygin dagegen berichtet, daß Medea unterwegs 
die Absoritaner (s. Fabula 23) von Schlangen befreit, die sie in das Grab ihres 
Bruders bannt. 27 (MEDUS): Der Inhalt dieses Kapitels ist typisches Tragödien- 
Sujet: Perses (der seinen Bruder Aeetes verdrängt hatte: Apollodor 1,147) war 
durch ein Orakel vor dem Tod durch einen Nachkommen seines Bruders ge- 
warnt worden. Medus, der Sohn Medeas und des Aegeus, wird auf dem Weg zu 
seiner Mutter zu Perses verschlagen. Da er sich für Hippotes, den Sohn Creons 
von Korinth, ausgibt, wird er ins Gefängnis geworfen. Bei einer Hungersnot er- 
scheint Medea als Artemis-Priesterin und verspricht Abhilfe. Als sie vom an- 
geblichen Hippotes hört, sieht sie eine Gelegenheit, sich nochmals an Creon zu 
rächen; daher redet sie Perses ein, es handele sich um Medus, der von seiner 
Mutter geschickt sei, um Perses zu ermorden. So wird er ihr zur Tötung überge- 
ben. Als Medea ihren Sohn erkennt, verschafft sie ihm ein Schwert. Medus tötet 
Perses, übernimmt die Herrschaft seines Großvaters Aeetes und nennt das Land 
nach seinem Namen Medien. 
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Insgesamt ist zu diesen Fabulae ‚Hygins‘ zu sagen, daß trotz Beibehaltung 
der eindeutig auf Apollonios’ Erfindungen zurückgehenden Züge (20: Stympha- 
liısche Vögel, 21: Rolle der Phrixus-Söhne und ihrer Mutter Chalciope sowie 23: 
Ermordung des erwachsenen Absyrtus) die von Apollonios neugeschaffene Mo- 
tivierung (Zorn des Zeus) völlig beseitigt ist; der höchste Gott spielt überhaupt 
keine Rolle mehr. Selbst die auch von Apollonios im Sinne der tragischen Ironie 
beibehaltene Leitidee des ältesten Argonautenmythos, die Feindschaft Hera-Pe- 
lias, klingt direkt nur bei der Initiierung der Fahrt (13, vgl. 22), indirekt beim 
Eingreifen Iunos während des Unternehmens an (20-21: Landung auf Dia, 21: 
Träume Medeas, 22: Erregung von Medeas Liebe), ist am Ende bei der Bestra- 
fung des Pelias vergessen bzw. wird zumindest nicht mehr erwähnt, obwohl die 
Rolle Medeas verstärkt ist (23: Begraben ihres Bruders; 24: Verführung der Pe- 
liaden, letzteres wie bei Dionysios Skytobrachion F 36). Die völlige Nichtbe- 
rücksichtigung der Argonautica des Valerius Flaccus, zumal in einem lateini- 
schen Werk,'” könnte zudem zusätzlich als Argument dafür angeführt werden, 
daß der Verfasser der Fabulae kein (‚muttersprachlicher‘) Römer ist. 


0 Damit wird ein schon bekannter Befund bestätigt, s. C. Robert, Die Phaethonsage bei He- 
siod, in: Hermes 18, 1883, (S. 434-441) S. 436 n. 1: „weil der wirkliche Hygin, wenig- 
stens meiner Ueberzeugung nach, die römische Litteratur überhaupt nicht berücksichtigt“, 
U. von Wilamowitz-Moellendorff, Isylios von Epidauros, Berlin 1886, S. 48f. n. 9: „denn 
alles römische ist interpolation im Hygin“; vgl. Schanz / Hosius, Geschichte der römi- 
schen Literatur Π S. 377. 
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1.7. Valerius Flaccus'”"' 


Der flavische Epiker Valerius Flaccus (1. Jh. n. Chr.) behält in seinen acht 
Büchern Argonautica nach dem Vorbild des Apollonios, und damit auch Ho- 
mers, im Sinne einer Doppelperspektive (s. unten Kap. 2.) den obersten Gott und 
sein Sprachrohr Apollon als Initiatoren und Lenker des Unternehmens bei. Doch 
inzwischen ist mit der gleichfalls nach der Ilias und Odyssee Homers gestalteten 
Aeneis Vergils ein Werk erschienen, das seinerseits für alle folgenden römischen 
Epiker verbindliches Vorbild wird. Sein Inhalt ist das nach dem Untergang Troi- 
as teleologisch auf die Gründung Roms zulaufende Geschehen, die nach dem 
gleichfalls durch Iuppiter vertretenen und von Apollo gelenkten Fatum erfolgen 
soll; daher müssen die troianischen Penaten nach Rom gebracht werden. Valeri- 
us verlängert diesen Translationsgedanken nach hinten: Durch den von ihm er- 
fundenen dreistufigen Weltenplan geht die Macht mit dem goldenen Vlies als 
Vehikel vom Osten zunächst auf Griechenland, dann auf Rom über, verbunden 
mit einer durch die Eröffnung von Seeschiffahrt und den Welthandel unterstütz- 
ten Zivilisierung der Oikumene. — So laufen Homer, Apollonios und Vergil in 
den Argonautica des Valerius zusammen, der jedoch als poeta doctus ähnlich 
wie sein stoffliches Vorbild Apollonios mit verdeckter Linienführung arbeitet.'” 

Phrixus und Helle, Kinder des Athamas, suchten auf einem von ihrer Mutter 
Nephele gesandten goldwolligen Widder (1,56, 281f.) vor den Nachstellungen 


1 Bei den wenigen Fragmenten (F 1-10, vielleicht 17, 20, 24 FPL S. 229-240: ca. 15 (17) 
Hexameter) der 4 Bücher Argonautae des Varro Atacinus (1. Jh. v. Chr.) nimmt man auf 
Grund der Übereinstimmung mit entsprechenden Versen des Apollonios eine lateinische 
Bearbeitung / Übersetzung der griechischen Vorlage an. Das kann ich mir bei der spezi- 
fisch griechischen Konzeption des Mythos bei Apollonios kaum vorstellen; wenn der He- 
xameter Frigidus et silvis aquilo decussit honorem (F 6 = Vergil, Georgica 2,404, dazu 
Servius: Varronis hic versus est) eine Wiedergabe von Apollonios 2,1098-1101 (] Ζεὺς δ᾽ 
ἀνέμου Βορέαο μένος κίνησεν ἀῆναι, |... [Αὐτὰρ ὅ γ᾽ ἡμάτιος μὲν ἐν οὔρεσι φύλλ᾽ 
ἐτίνασσε |... : von Zeus durch Erregen des Nordwindes herbeigeführte Begegnung der 
Argonauten mit den schiffbrüchigen Phrixos-Söhnen, s. oben 1.5.) sein soll, ja überhaupt 
in die Argonautae gehört, so fällt er gerade durch die Ausschaltung des obersten Gottes 
und Herrn des Wetters aus (die - vgl. ef — natürlich vorhergegangen sein könnte ...). 

152 Vgl. Verf., Argo pasimelousa, I, 5. 328-356 (IUPPITER ARGONAUTICUS); 5. 369-372 
(IUPPITER, INCIPIENS ABS TE); Gymnasium 101, 1994, S. 366f. (Rez. Ratis omnia 
vincet. Hg. vonM Korn und H.J. Tschiedel, Hildesheim, Zürich, New York 1991), Art. 
Argonautai (wie ἢ. 21) Sp. 1068; Zeus / Iuppiter und Apollo(n),; Gymnasium 105, 1998, 
(S. 373-377) S. 376 (Rez. H.J.W. Wijsman, Valerius Flaccus, Argonautica, Book V. A 
Commentary, Leiden, New York, Köln 1996); Gymnasium 108, 2001, S. 163-165 (Rez. 
P. Schenk, Studien zur poetischen Kunst des Valerius Flaccus, München 1999), Anzeiger 
für die Altertumswissenschaft 53, 2000 (Rez. G. Manuwald, Die Cyzicus-Episode und ih- 
re Funktion in den Argonautica des Valerius Flaccus, Göttingen 1999). 
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ihrer Stiefmutter Ino, die ihren Mann Athamas zur Opferung des Phrixus überre- 
det hatte (1,278-282; vgl. 1,41f., 287, 5,188, 479), nach Colchis zu fliehen. Hel- 
le ertrank unterwegs im Meer, das später nach ihr Hellespont benannt wurde 
(1,286-293; vgl. 1,50; 2,537, 585f., 629; 3,7, 5,200). Phrixus wurde von König 
Aeetes gastfreundlich aufgenommen, das Vlies des Widders dem Mars geweiht 
und in die Obhut einer Schlange gegeben. Aeetes beteiligte Phrixus an der Herr- 
schaft und verheiratete ihn mit seiner Tochter Chalciope, die ihrem Mann die 
vier Söhne Argus, Cytisorus, Melas und Phrontis gebar (1,522-524; 5,233-235, 
460-462, 499f., 524f., 7,119f.). Einen Rachefeldzug gegen [πὸ zugunsten des 
Phrixus lehnte Aeetes ab (1,520-524). Phrixus starb hochbetagt in Colchis 
(5,224f.) und wurde dort begraben (5,185f. Erdhügel; vgl. 2,598-600 Erdhügel 
und Asche); seine Söhne blieben bei ihrer Mutter wohnen. Aeetes wurde durch 
eine Erscheinung des Widders am Himmel sowie die nächtliche Stimme des 
Phrixus gemahnt, daß der Raub des Vlieses das Ende seiner Herrschaft bedeu- 
te!”” und daß Medea nach auswärts verheiratet werden müsse (5,226-243; vgl. 
1,742£., 5,528-531), was auch ins Werk gesetzt wurde (3,495-497; 5,459£. u.ö.: 
der Albaner Styrus als ihr Verlobter). 

Pelias, Sohn Neptuns und der Salmoneus-Tochter (5,478; vgl. 1,662-665) Ty- 
ro, war seit jungen Jahren rechtmäßiger König von Iolcus (1,22; 5,483£.). Inzwi- 
schen alt geworden, glich seine Herrschaft immer mehr einer Tyrannis (1,23, 71; 
vgl. 51-54, 5,488f.). Insbesondere wurde er durch Seher und schaudererregende 
Tieropfer (1 ‚26-30)'” vor seinem nach Ruhm und Heldentaten strebenden Nef- 
fen lIason gewarnt,” der mit seinem Vater Aeson, der auch unter Pelias’ Regi- 
ment zu leiden hatte (1,72), und seiner Mutter Alcimede (1,296f.) gleichfalls in 
Iolcus lebte. Iason hatte sich einmal die Gunst Iunos dadurch erworben, daß er 
sie unter Donnerschlägen Iuppiters über den reißenden Enipeus getragen hatte 
(1,81-86). So suchte Pelias Iason zu verderben; da aber alle Landplagen schon 
durch Hercules beseitigt seien, verfiel er auf die Idee, Iason die Herbeiholung 
des goldenen Vlieses aus Colchis aufzutragen (1,31-42, 51-63), was er mit der 
Lüge begründete, er werde durch Traumerscheinungen der Helle und des Phri- 
xus beunruhigt, der unter Bruch des Gastrechtes von Aeetes ermordet worden 
sei (1,43-50;, vgl. 64-66). - Die Verpflichtung war um so dringender, weil Atha- 


153. Ein Orakel an Aietes erstmals bei Dionysios Skytobrachion F 24 = Diodor 4,47,6 (5. oben 
1.3.), vgl. Hygin, Fabulae 22 (5. oben 1.6.), Mythographus Vaticanus I (mittelalterliche, 
zumeist auf den Scholien zu Vergil und Statius basierende Mythensammlung) 25,4. 

'* Vorbild ist die römische Auguraldisziplin. 

155 Nach Dionysios Skytobrachion F 14 = Diodor 4,40,3 (s. oben 1.3.), dasselbe Motiv in den 
Orphischen Argonautika 56f. (s. unten 1.8) und beim Mythographus Vaticanus I 24,2 - 
bei allen ohne Erwähnung der Einschuhigkeit. 


48 1. Der Argonautenmythos vor, bei und nach Apollonios 


mas — statt wie im alten Mythos (Hesiod F 10a,25-28; Apollodor 1,51; Apollo- 
nios 2,1162) Bruder des Cretheus -- bei Valerius dessen Sohn ist (5,476-478; 
vgl. 2,611), so daß Phrixus, Helle, Pelias und Iason demselben Zweig der Fami- 
lie, der Cretheus-Linie, entstammen und der als alter Mann gestorbene Phrixus 
somit derselben Generation angehört wie (der junge) Iason. 

Iason, der Pelias’ Trug durchschaute (1,64-66), wandte sich im Gebet an Iuno 
(unter Berufung auf seinen früheren Dienst) und an Pallas um Hilfe und ver- 
sprach, das Vlies nach seiner Rückführung in deren Tempel aufzuhängen 
(1,888. vgl. 56f.). Die Göttinnen verweigerten sich nicht: Pallas half Argus aus 
Thespiae beim Bau eines Schiffes, in das sie ein Stück einer dodonäischen Eiche 
einfügte (1,121-129), das Iuno geliefert hatte (1,303£.), die auch selbst das Wer- 
ben einer Mannschaft unterstützte (1,96-99). 

Jason reiste sodann zu den Orakelstätten von Dodona und Delphi, um sich 
vor dem Beginn eines so schwierigen Unternehmens göttlichen Rat zu holen (in 
‚epischer Versparung‘ erst 3,299-303 und 617-621 berichtet). Doch Iuppiter gab 
der geplanten Seereise eine andere Dimension, indem er die Gelegenheit nutzte, 
durch ‚seine Eichen und Dreifüße‘!” (1,555), d.h. selbst (in Dodona) und durch 
sein Sprachrohr Apollon in Delphi, Iason wohl in orakeltypisch verschlüsselter 
Form von seinem Weltenplan (1,531-560; vgl. 1,245) wissen zu lassen (ver- 
deckte Linienführung); dazu erhielt Iason konkrete, sein Vorhaben betreffende 
Hinweise, z.B. auf den Verlust des Hercules sowie den Tod seines Vaters Aeson 
(3,299-303, 617-621). 

Nach dem Stapellauf der Argo (1,184-187) wurde den Göttern ein Opfer dar- 
gebracht (1,183-204); im Anschluß an die unheilvolle Prophezeiung des Apol- 
lon-Priesters Mopsus (1,205-226), eines Apollon-Sohnes (1,383f.), sowie die 
glückverheißende des Sehers Idmon (1,227-239), gleichfalls eines Apollon-Soh- 
nes (1,228), war Iason dann auf Grund seiner Auskünfte in Dodona und Delphi 
in der Lage, den Gefährten die eigentliche Bedeutung des Unternehmens, die Er- 
schließung der Meere durch die Schiffahrt und Aktivierung der menschlichen 
Tätigkeit, zu erklären (1,240-251). Am Abend sang Orpheus von Phrixus’ und 
Helles Flucht auf dem Widder (1,277-293); in der Nacht erschien Jason eine do- 
donäische Eiche im Traum (1,300-308). Nach den Vorbereitungen zur Abfahrt 
(1,309-314) und dem Abschied Iasons von seinen Eltern am Morgen des folgen- 
den Tages (1,315-349) gibt die Verteilung der Sitzplätze Gelegenheit, die Mann- 
schaft des Schiffes in einem außer Iason fünfzig Namen umfassenden Katalog, 


6 Dazu, daß an dieser Stelle auch mit den Dreifüßen Dodona gemeint ist, 5. Verf., Argo pa- 
simelousa, I, 5. 339-341, und Rez. Ratis omnia vincet (wie n. 152) 8. 367; törichtes Miß- 
verständnis bei E. Lefevre, Der ordo rerum in Valerius Flaccus’ Argonautica, in: Ratis 
omnia vincet (S. 223-232), S. 231 n. 38. 
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der von Telamon und Hercules (dessen Eintreffen mit Hylas 1,107-120 eigens 
geschildert war) eröffnet wird, '”’ vorzustellen. 

Nach der Abfahrt der Argo enthüllte Iuppiter auf die Klagen des Aeetes-Va- 
ters Sol und des Mars, die von der Entführung des Vlieses betroffen wären, allen 
Himmelsbewohnern in einer Götterversammlung (1,498-573) seinen mit der Ar- 
gonautenfahrt verbundenen dreistufigen Weltenplan (1,531-560), den er schon 
lange gefaßt und auch schon durch ‚seine Eichen und Dreifüße‘ (1,544), d.h. vor 
allem seine Orakelstätte in Dodona, den Menschen bekannt gegeben habe: Das 
Unternehmen, durch das die Macht von Asien auf Hellas übergehe, um dann 
später auf andere Stämme, d.h. die Römer (deren Name aber dem dunklen Stil 
prophetischer Rede gemäß nicht genannt wird), übertragen zu werden, entspre- 
che dem Tatendrang, der seine Herrschaftszeit im Gegensatz zu der seines Va- 
ters Saturn auszeichne, in die auch schon das Geschlecht der Eltern der jetzigen 
Menschen, d.h. auch der Argonauten, falle, das von den Söhnen eine seiner 
würdige Tat erwarte (1,544, vgl. 243); besonders wendet er sich an seine eige- 
nen Söhne Hercules, Castor und Pollux (1,561-573). 

Auf der irdischen Bühne plante unterdessen Pelias dafür, daß Iason seinen 
Sohn Acastus zur Teilnahme überredet hatte (1,153-155, 484-486, 693-699), die 
Ermordung der Familie seines Bruders, der sich die greisen Eltern Iasons auf 
Initiative der Mutter nach einer Totenbeschwörung in stoischer Haltung durch 
Selbstmord mit Trinken von Stierblut entzogen, nicht ohne daß Aeson zuvor Pe- 
[145 gleichfalls einen Tod durch die Hände der Seinen angewünscht hatte (1,730- 
850).'”° 

Die Stationen der Hinfahrt sind (mit jeweils erstem literarischen Beleg sowie 
Rolle Iuppiters bzw. des Fatums sowie seiner Nachkommen und Apollons bzw. 
seiner Priester / Söhne sowie des ‚Apollinischen‘ Orpheus): 

1) Lemnus (2,77 bzw. 311-427; alter Mythos: Apollodor 1,114; 357£.: Iup- 
piter, vgl. 323f., wie bei Apollonios 1,861-874 Scheltrede des Hercules 2,373- 
384); 

2) Samothrace: Einweihung in die Mysterien (2,431-440;, Dionysios Skyto- 
brachion F 18; Iuppiter: 434f.),; 

177 Gemäß der auch von Valerius (doch unter ‚Weltenplan‘ subsumierten) befolgten Doppel- 
perspektive (Verf, Zeus / Iuppiter und Apollo(n)) werden wiederum die Nachkommen 
Iuppiters (allen voran Hercules; Telamon, Peleus, Pollux, Castor) und Apollons (Idmon, 
Mopsus) sowie der ‚Apollinische‘ Orpheus während des Unternehmens die entscheiden- 
den Rollen spielen, s. Verf., Die ‚großen‘ Argonauten in Iasons Mannschaft bei Valerius 
Flaccus — ein übergeordnetes Auswahlprinzip (in den Akten des Valerius Flaccus-Sym- 
posions Lausanne vom September 2001). 

Vgl. Verf., Jasons Mutter: Wandlung von einer griechischen Heroine zu einer römischen 
Matrone, in: Hermes 123, 1995, 5. 470-489. 
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3) Troas: Befreiung Hesiones durch Hercules in Begleitung Telamons (2,445- 
578: Dionysios Skytobrachion F 16: Fatum: 446, 486); 

4) Erscheinung Helles (2,587-612; Erfindung des Valerius, zur Vorbereitung 
des Grabes ihres Bruders Phrixus 5,184-209; Fatum: 2,594); 

5) Dolionen / Cyzicus (2,629-3,458; alter Mythos: Apollodor 1,116; ohne die 
Erdgeborenen als Zusatz des Apollonios 1,985-1011; Aristien Idmons 3,173- 
181, der Dioskuren 3,186-197 sowie des Iuppiter-Enkels Telamon 3,198-206; 
Iuppiter / Fatum: 3,249-252; vgl. 352-356, 461; Sühnung durch Mopsus: 3,372- 
461; 3,299-303 epische Versparung: Iason in Delphi und Dodona); 

6) Mysien / Zurücklassung des Hylas und Hercules (3,470-4,81; alter My- 
thos: Apollodor 1,117£., doch ohne Polyphemos; aber mit Wettrudern und Ru- 
derbruch des Herakles als Erfindung des Apollonios 1,1153-1206; Vorbereitung 
der Befreiung des Prometheus durch Hercules [5,154-176] als Valerius’ Erfin- 
dung; Iuppiter: 4,1-21; epische Versparung 3,617-621: Iason in Delphi); 

7) Bebryker / Faustkampf Pollux-Amycus (4,99-343; alter Mythos: Apollo- 
dor 1,119; Iuppiter / Fatum: 4,127); 

8) Phineus (4,423-636; alter Mythos: Apollodor 1,120-125; Iuppiter / Fatum: 
484f., 5591, 579-584; Apollo: 445f., vgl. 548); 

9) Sympiegaden-Durchfahrt (4,637-710, ihr Stillstand 8,195f£., alter Mythos: 
Apollodor 1,125£., doch ohne Taubenprobe; Iuppiter: 652f£., vgl. 4,127); 

10) Mariandyner / Lycus (4,733-5,70; alter Mythos, mit Tod des Idmon und 
Tiphys: Apollodor 1,126; aber abweichend vom alten Mythos und Apollonios 
2,851-898 Wahl des Erginus als Nachfolger des Tiphys; Fatum: 741f.); 

11) Erscheinung des Sthenelus (5,87-100; Apollonios 2,911-929); 

12) Sinope / Aufnahme ehemaliger Begleiter des Hercules (5,109-119; Apol- 
lonios 2,946-961). -- Die Landung auf der Ares-Insel und Begegnung mit den 
Phrixus-Söhnen, Erfindungen des Apollonios (2,1030-1227), sind ausgeschaltet. 


Unmittelbar vor der Ankunft der Argonauten in Colchis wiederholten sich die 
drohenden Zeichen, auf Grund deren ein Priester im Interesse des Wohles des 
Volkes zur Rückgabe des Vlieses riet, die Aeetes jedoch aus Sorge um seine 
Herrschaft gegen den Rat seines Bruders Perses ablehnte (5,259-272; vgl. 
6,18). So kam es zum Krieg zwischen Aeetes und seinem Bruder Perses 
(5,273-275). Während eines zur Einäscherung (womit die Luft- / Baum- / Fell- 
bestattung ausgeschlossen ist) der Gefallenen dienenden Waffenstillstandes er- 
reichten die Argonauten Colchis (5,275-277) und richteten gleich nach der Lan- 
dung ein Gebet an das Grab des Phrixus und den Kenotaph der Helle (5,177- 
216; vorbereitet durch 2,598-600; mit dem Grab des Phrixus ersetzt Valerius an 
analoger Stelle, d.h. zu Beginn der zweiten Werkhälfte, die Luft- / Baum- / Fell- 
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Bestattung in der Totenallee bei Apollonios 3,200-209). ' Jason bat Aeetes un- 
ter Berufung auf den Auftrag des Pelias und seine nahe Verwandtschaft mit 
Phrixus gegen Geschenke um das Vlies (5,471-518), dessen Rückgabe jener je- 
doch von Waffenhilfe im Kampf gegen seinen Bruder Perses abhängig machte 
(5,519-546). Nach der siegreichen Schlacht (Buch 6; 6,203-264 Aristie Castors 
als Gegenstück zum Faustkampf des Pollux 4,99-343) und der Erfüllung der 
Jason noch obendrein gestellten Aufgaben (7,32-77: Pflügen, Säen, Kampf ge- 
gen die Erdgeborenen) mit Medeas Hilfe (7,539-643) verweigerte Aeetes den- 
noch die Herausgabe des Vlieses (7,424-427, 650-653), so daß Iason es mit neu- 
erlicher Hilfe Medeas, die die bewachende Schlange in Schlaf versetzte (8,54- 
108), an sich brachte (8,109-120). 

Die Rückfahrt erfolgte auf den Rat des Erginus, der vom Stillstand der Sym- 
plegaden (2,708-710) nichts wußte, über den Pontus in den Hister / Donau 
(8,175-201). Mitten in die Hochzeitsfeier auf der Hister-Insel Peuce (8,217-258) 
fiel die Ankunft der kolchischen Verfolger-Flotte unter Führung von Medeas 
Bruder Absyrtus (8,259-317). In einem von Iuno entfesselten Seesturm fand Me- 
deas Verlobter Styrus den Tod (8,318-368). Von Absyrtus auf der Insel belagert, 
forderten die Gefährten Iason auf, Medea auszuliefern und sich mit dem Vlies 
zu begnügen (8,369-399), auf dessen schicksalhafte Bedeutung für die Zukunft 
insbesondere der Seher und Apollon-Sohn Mopsus hinwies (8,393-399), womit 
Valerius, dem Beispiel der Aeneis folgend (olympische Szenen 1,254-296; 
12,791-842), ringkompositorisch den im 1. Buch dargelegten Weltenplan Iuppi- 
ters aufgreift (1,531-560). Mit einer Rechtfertigung Iasons (8,463a-467) gegen- 
über Medea, die sich bitter über den Wortbruch Iasons beklagt hatte (8,408- 
463), bricht der überlieferte Text (wohl durch mechanischen Ausfall) kurz vor 
Ende δ. ᾽ 

Die Strafe, die Pelias nach der Rückkehr der Argonauten mit Medea erwartet 
(vgl. 1,745f., 847£., vgl. 7,494-497), resultierte nicht so sehr aus seinem Plan, 
Jason zu verderben, als vielmehr aus seinem Wüten gegen Aesons Familie; ganz 
ausgeschaltet sind sowohl eine Feindschaft des Pelias zu Iuno, Iasons Gönnerin 


19 ς 327}, geht die griechische Gesandtschaft unter Iason durch das ‚Circaeische Feld‘, ohne 
daß etwas von einer Totenallee berichtet wird. 

Daß Valerius seine Argonauten in 300-400 Versen bis zum Ende von Buch 8 (doppelte 
Buchlänge des Apollonios) nach Pagasae zurückbringen konnte, wie es allein vernunft- 
gemäß ist und der Erwartung entspricht, wurde oft betont (durchschnittliche Buchlänge 
des Valerius: 732 Verse). Dabei kann das libysche Abenteuer (Apollonios 4,1223-1637) 
ganz außer Betracht bleiben, da es bei Apollonios funktional Strafe für den Apsyrtos- 
Mord, intertextuell bzw. metaliterarisch Apollonios’ Reverenz gegenüber Pindar ist (5. 
oben 1.5. zu Apollonios), wie auch sein Fehlen an analoger Stelle bei Apollodor (nach 
1,138) beweist. 
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(alter Mythos), als auch ein Zorn des Zeus über Phrixos’ kolchische Luft- / 
Baum- / Fellbestattung (Apollonios). Gleichfalls über das Epos hinausgehende 
Andeutungen gibt es auch für Medeas (und Iasons) künftige Schicksale (Braut- 
Mord in Corinth 5,442-451; 8,236; Kinder-Mord 5,338-340; 452-454; 8,251; 
Rückkehr Medeas mit einem griechischen Sohn nach Colchis und Wiedereinset- 
zung ihres von Perses gestürzten Vaters Aeetes 5,685-689; vgl. 6,742£.). 

Unter übergeordnetem Aspekt war jedoch mit den dem Weltenplan Iuppiters 
thematisch zugeordneten Leitideen der Überwindung völkertrennender Schran- 
ken (z.B. der Symplegaden 4,637-710) und der Eröffnung des Welthandels 
durch die Fahrt des ersten größeren Überseeschiffes, das als Sternbild an den 
Himmel versetzt wurde (1,4; vgl. 4,692f., 5,295), die Idee des Kulturfortschritts 
(ΖΒ. Besiegung des Amycus 4,99-343) und -- als Protest gegen Apollonios’ 
Scheidung Griechen / Barbaren? — der Kultur- und Völkerverschmelzung ver- 
bunden. Mit der Überführung des goldenen Vlieses aus Asien nach Hellas und 
seiner Weihung in einem Hera-Athene-Tempel (vgl. 1,881.) war gleichzeitig die 
erste Phase des unter der Rom-Idee stehenden dreistufigen Weltenplanes Iuppi- 
ters erfüllt, in dessen weiterem Verlauf das Vlies nach dem politischen Nieder- 
gang Griechenlands dann — analog dem Weg der Penaten von Troia nach Italien 
- nach Rom (etwa in einen Tempel der Kapitolinischen Götter-Trias Iuppiter-Iu- 
no-Minerva) gebracht werden sollte, z.B. -- um potentielle konkrete historische 
Anlässe zu nennen — durch Aemilius Paulus, den Sieger über Makedonien (168 
v. Chr.), oder L. Mummius, den Eroberer Korinths (148 v. Chr.). 

Mit der Doppelperspektive Iuppiter (Fatum) / Apollo reiht sich Valerius in ei- 
ne mit Homer beginnende, über Apollonios bis Vergil reichende Tradition ein; 
durch eine Parallelisierung bzw. Kontrastierung der nach Osten gerichteten Ar- 
gonautenfahrt mit Vespasians Britannien-Expeditionen (1,7-9) würde Valerius 
im Zuge der Herrscher-Panegyrik Vespasian auf eine Stufe mit Augustus, das 
Kunstwollen der Flavischen Zeit auf eine Stufe mit der Augusteischen Klassik - 
und damit sich auf eine Stufe mit Vergil stellen. 
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In dem wohl erst dem 5. Jh. n. Chr.'°' angehörenden Epos ΟΡΦΕΩΣ AP- 
TONAYTIKA erzählt nach einem Anruf Apollons (V. 1-6) der alte (V. 105) 
Orpheus großenteils in der Ich-Form (1. Person Singular oder Plural) seinem 
Schüler Musaios (V. 7, 308, 858, 1191, 1347) nach einem Überblick über seine 
bisherigen Gesänge, Lehren und Erlebnisse (V. 7-46) die Fahrt der Argo (V. 47- 
1376), das letzte Unternehmen seines Lebens. Der anonyme Verfasser dieser 
1376 Hexameter, die umfangmäßig einem der vier durchschnittlich 1459 Verse 
umfassenden Bücher des Apollonios entsprechen (1362, 1285, 1407, 1781 Ver- 
se), lehnt sich sowohl sprachlich als auch - trotz gewaltiger Diskrepanzen - in- 
haltlich an Apollonios an. Eine Reihe von Übereinstimmungen mit Valerius 
Flaccus sowie den Apollonios-Scholien läßt, da direkte Benutzung einer lateini- 
schen Quelle ausgeschlossen scheint, nur den Schluß zu, daß die neben Apollo- 
nios herangezogene, verzweifelt gesuchte’ zweite Quelle, die schon Apolloni- 
os vorgelegen hat, Dionysios Skytobrachion (s. oben 1.3.) sein muß. 

Die Vorgeschichte wird zwar viel knapper angedeutet, dürfte aber in den 
Grundzügen Apollonios entsprechen: Phrixos (seine namentlich nicht angeführte 
Schwester wird durch die Nennung des Hellespont vorausgesetzt, V. 484, 495) 
floh auf einem Widder nach Kolchis (V. 863). Dessen goldwolliges Vlies (V. 
1018) wurde in der Obhut einer Schlange mit goldenen Schuppen (V. 929£.) an 
einer heiligen Eiche (V. 890) nahe dem Altar des unterirdischen Zeus (V. 
931)'°° bzw. des Zeus Xenios (V. 992) in einem Hain innerhalb des befestigten 
Tempels der Artemis / Hekate vor dem Palast des Aietes (V. 894) aufgehängt, 
die durch Mauern gesichert und von Artemis, der Medeia als Priesterin diente, 
mit Hunden bewacht war (V. 764-766; 890-933).1°* - Chalkiope mußte auf Be- 
fehl ihres Vaters Aietes Phrixos heiraten (V. 862); als Brautgeschenk gab dieser 
dem Aietes die Zähne der Ares-Schlange (des Kadmos), die er mitgebracht hatte 
(V. 871-873).'°° Dem Paar wurden Söhne geboren (V. 794), von denen jedoch 


‘U Vgl. R. Keydell, Art. Orphische Dichtung (A. Erhaltene Gedichte), RE XVII 2 (1942), 
(Sp. 1321-1341) Sp. 1333,40-46, Vian, Argonautiques Orphiques 5. 46. 

'% Venzke S. 110f. (Scholiast oder Kommentator); Keydell (wie n. 161) Sp. 1334, 36-40; H. 

Herter (Rez. Venzke), in: Gnomon 21, 1949, (S. 68-73) S. 72f. (poetische Quelle); so 

noch (1987) Vian, Argonautiques Orphiques 5. 27f. (vorapollonianische Argonautika). 

Mit V. 93] χαμαιζήλοιο Διός (LSJ: = χθόνιος) vgl. Pindar, Pythien 4,159 | μᾶνιν XBo- 

νίων (s. oben zu 1.2.: Pindar, Pythien 4). 

1% Ähnlich bei Dionysios Skytobrachion F 26 (Diodor 4,48,1), 5. oben 1.3. 

15 Bei Apollonios (3,1183£.) bekommt Aietes diese Zähne (doch nur die Hälfte) von Athene 
(so schon Apollodor 1,128; bei Pherekydes FgrHist 3 F 22 von Ares und Athene). 
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namentlich nur einmal Argos genannt wird (V. 861). Phrixos starb in Kolchis; 
seine Söhne blieben bei ihrer Mutter (V. 794). 

Hingegen ist der zur Zurückholung des Vlieses führende Handlungsmecha- 
nismus des Apollonios (Zeus-Zorn) in den Orphischen Argonautika völlig besei- 
tigt; an die Doppelperspektive Zeus / Apollon erinnert lediglich ein gemeinsa- 
mes Opfer an beide Götter nach der Landung auf der Phaiaken-Insel (V. 1298f.) 
und (indirekt) ihr ‚mythischer‘ Streit um Asklepios (V. 175-178) sowie der 
Gesang des ‚Apollinischen‘ Orpheus (in Cheirons Höhle) über Zeus’ Herrschaft 
(V. 426f.;, ähnlich V. 21) und (bei den Seirenen) über seinen Streit mit Poseidon 
(V. 1276-1283); an Zeus allein erinnert das wohl als Weihgabe an ihn (V. 931, 
992) gedachte goldene Vlies sowie sein Bemerken des Apsyrtos-Mordes (V. 
1035),'°’ an Apollon allein nur die Invocatio des Proömiums (V. 1-6) und sein 
Eingreifen als Paian bei Anaphe (V. 1356f.). Auch die Nachkommen der beiden 
Götter (Herakles, Kastor, Polydeukes, Peleus, Telamon; Idmon) spielen — außer 
Herakles (eingeschränkt) und natürlich dem „Apollinischen‘!°® Orpheus (s. un- 
ten) — keine so herausragende Rolien mehr: Herakles, der V. 118-121 den ohne 
Iason aus fünfzig Teilnehmern bestehenden Argonauten-Katalog (V. 118-229) 
eröffnet und die Wahl zum Anführer zugunsten lasons ablehnt (V. 280-303), 
kämpft (nicht mehr allein, sondern mit seinen Kameraden und den Dolionen) 
gegen die Erdgeborenen und tötet dabei Kyzikos (V. 518-525); bei den Leichen- 
spielen für ihn siegt er im Pankration (V. 583f.). Nach seiner Zurücklassung (V. 
639-657) tritt er nicht mehr persönlich auf und wird auch nur ein einziges Mal 
(V. 856f., in Kolchis) vermißt. Auch frühere Taten klingen nur selten an: im Ge- 
sang Cheirons (V. 417f., Kampf der Kentauren gegen Herakles) und in der Nen- 
nung der Säulen des Herakles (V. 1243). -- Kastor und Polydeukes (im Katalog 
V. 127) siegen bei den Leichenspielen für Kyzikos im Reiten (V. 584f.) bzw. 
Faustkampf (V. 586f.), in dem Polydeukes auch gegen Amykos unersetzbar ist 
(V. 664-666); beide begleiten Orpheus in den Hekate-Palast (V. 947, 990; wohl 
gemäß ihrer Rolle bei Apollonios 3,1314-1316). -- Von Peleus (im Katalog V. 
130£.) geht der Vorschlag zum Besuch Cheirons aus, weil er seinen Sohn 
Achilleus sehen möchte (V. 376-454); er ist der Sieger im Lauf bei den Leichen- 
spielen für Kyzikos (V. 580-582); um seinetwillen rettet Thetis die Argo aus der 


166 Vgl. Apollonios 4,611-618; da es die Eridanos-Fahrt in den Orphischen Argonautika 
nicht gibt, steht der Streit Zeus / Apollon passend im Argonauten-Katalog unter Admetos, 
bei dem Apollon zur Sühnung dienen mußte (Apollodor 3,122). 

167 Bei der Klage der redenden Argo (V. 1162-1164) wegen des Apsyrtos-Mordes sowie bei 
der Entsühnung durch Orpheus (V. 1365) ist nur von der Erinnys die Rede. 

168 Auch in den Orphischen Argonautika ist Orpheus Sohn des Oiagros (V. 77; 1376: letztes 
Wort des Epos) und der Muse Kalliope(ia) (V. 77, 683). 
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Charybdis (V. 1259-1263). Sein Bruder Telamon gar wird nur im Katalog (V. 
184-186) angeführt, vom Apollon-Sohn Idmon (im Katalog V. 187£.) lediglich 
sein Tod berichtet (V. 722-726). 

Selbst die noch von Apollonios beibehaltene traditionelle Feindschaft Hera- 
Pelias ist ausgeschaltet (geblieben ist das Schutzverhältnis Hera-Iason, V. 60-66, 
296-298, 807£., 827£., vgl. 361}, 695, 774-777, 866f., 1331£.). Auslöser des Un- 
ternehmens ist die Angst des Poseidon-Sohnes Pelias vor Orakeln,'°” die ihn vor 
dem Herrschaftsverlust durch einen Aisoniden warnen (V. 56f.);'”° wie bei Dio- 
nysios Skytobrachion und Valerius Flaccus wird die traditionelle Einschuhigkeit 
(Apollonios 1,5-17) nicht erwähnt. So beauftragt er Iason, den Sohn seines Bru- 
ders väterlicherseits (so V. 833f.), Aison, hinterhältig mit dem Herbeibringen 
des goldenen Vlieses (V. 58-60, 833-835); entsprechend wird gemäß einer auk- 
torialen Vorausdeutung auch die Bestrafung des Pelıas durch Iason erfolgen (V. 
1312f.). 


Die Abenteuer der Hinfahrt waren: 

1) V. 375-454: Grotte Cheirons (wegen Peleus’ Wunsch, Achilleus zu sehen; 
vgl. Apollonios 1,553-558), mit musischem Agon zwischen Cheiron und Or- 
pheus (V. 406-441), 

2) V. 466-470: Samothrake (das gegenüber Apollonios 1,915-921 gegen die 
Geographie seinen Platz mit Lemnos 1,609-909 vertauscht hat; Dionysios Sky- 
tobrachion F 18; Valerius 2,437-440), mit Einweihung in die Mysterien; 

3) V. 471-483: Lemnos (Apollonios 1,609-909, Valerius 2,72-427, Hygin, 
Fabulae 15), unter Ersatz der Rolle des Herakles durch Orpheus; 

4) V. 490-628: Kyzikos (Apollonios 1,936-1152; Valerius 2,629-3,458; Hy- 
gin, Fabulae 16), mit Kampf des Herakles gegen die Erdgeborenen (Apolloni- 
os), aber dabei Tötung des Kyzikos durch Herakles statt durch Iason (Apolloni- 
os, Valerius, Hygin), wodurch die zweite Landung (Apollonios, Valerius, Hy- 
gin) entfällt; Versöhnung der Rhea durch Orpheus statt durch Mopsus (Valeri- 
us); 

5) V. 629-657: Mysien, mit Zurücklassung des Herakles (auf Jagd), Hylas 
und Polyphemos (Apollonios 1,1153-1357,; ohne Polyphemus: Valerius 3,470- 


1% Ein Urheber dieser θέσφατα (V. 56) wird nicht genannt — oder sollte die zweimalige (V. 
660, 1299) Bezeichnung des Zeus als Πανομφαῖος (‚allkündend‘; auch Homer, Hias 
8,250) sowie der Altar des ‚chthonischen / unterirdischen‘ Zeus (χαμαίζηλος, V. 921, 5. 
oben n. 163) doch auf die Konzeption des Apollonios anspielen? 

0 Vgl. Dionysios Skytobrachion F 14 (Diodor 4,40; ohne Orakel); Valerius Flaccus 1,26-30 
(mit Prophezeiungen). 
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4,81), ohne vorhergehenden Ruderbruch (Apollonios, Valerius) und späteren 
Streit um die Zurücklassung (Apollonios, Valerius); 

6) V. 658-666: Amykos’ Niederlage im Faustkampf mit Polydeukes (Apollo- 
nios 2,1-163; Valerius 4,99-343; Hygin, Fabulae 17); 

7) V. 667-679: Phineus (Dionysios Skytobrachion F 18-19; Apollonios 
2,164-530; Valerius 4,424-636; Hygin, Fabulae 19), doch wie bei Dionysios 
Skytobrachion ohne Prophezeiung; 

8) V. 680-711: Kyaneen-Durchfahrt (Apollonios 2,549-606; Valerius 4,667- 
710, Hygin, Fabulae 19), 

9) V. 712-732: Lykos, mit Tod des Idmon und Tiphys (Asailae: 2,752- 
898, Valerius 4,733-5,70; Hygin, Fabulae 18). 


Die mit Apollonios’ Konzeption zusammenhängenden Neuerungen am alten 
Mythos sind zwar beibehalten, aber stark verändert bzw. zurückgedrängt: Die 
Landung auf der Ares-Insel und Begegnung mit den Phrixos-Söhnen (Apolloni- 
os 2,1030-1227) ist nicht übernommen;’! Argos schaltet sich erst in Kolchis ein 
(V. 860-865; vgl. Valerius Flaccus 5,460-462), seine Mutter Chalkiope spielt als 
Vermittlerin überhaupt keine Rolle mehr. Die Ermordung des erwachsenen Ap- 
syrtos geschieht bereits zu Beginn der Flucht in Kolchis (V. 1026-1035), die 
Entsühnung wird von Kirke zugunsten des Orpheus verweigert (V. 1226-1235). 
Die Rückfahrt!”* erfolgt zunächst, völlig abweichend von Apollonios, über den 
Phasis und seinen Nebenfluß Saranges nördlich des Pontos entlang nach Westen 
bis zur Maiotis (Asowsches Meer, V. 1036-1064), dann durch den Tanais nord- 
wärts in das Meer des Kronos (nördlicher Okeanos, V. 1065-1082) und durch 
dieses westwärts, teilweise durch Treideln der Argo von der Küste aus (V. 1083- 
1144), u.a. an der Insel Ierne (V. 1181) und der Kirke-Insel vorbei (V. 1207- 
1239), durch die Säulen des Herakles ins Mittelmeer (V. 1240-1252); erst von 
hier ab ist mit der Charybdis (V. 1253-1263), den Seirenen (V. 1264-1290) und 
der Phaiaken-Insel (V. 1291-1346) die Rückfahrtsroute des Apollonios erreicht, 
zu der auch die in Praeteritio (V. 1347-1359) genannten Stationen Syrte (Liby- 
en, vgl. V. 143), Kreta (Talos) und Melanteische Felsen (mit Schuß des Paian 
und Erscheinen Anaphes) gehören. 


171 Das Fehlen dieser Station ist sicher nicht so sehr durch das Fehlen der Phineus-Prophe- 
zeiung veranlaßt (Venzke 5. 17£.), die sich ihrerseits schlecht mit der Anwesenheit des 
Orpheus vertragen hätte, als vielmehr deswegen, weil die Konzeption des Apollonios auf- 
gelöst worden ist. Im übrigen hätten auch die Argonauten ohne Prophezeiung durch den- 
selben Sturm wie die Phrixos-Söhne bei Apollonios (2,1098-1120) an die Insel verschla- 
gen werden können. 

172 Nach Timaios (4. Jh, v. Chr.), FgrHist 566 F 85 (= Diodor 4,56). 
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Die Rollen Iasons, Medeias und auch des Herakles der Hinfahrt sind zugun- 
sten des thrakischen Sängers, der als geistiger Leiter des Unternehmens in den 
Vordergrund rückt, stark eingeschränkt. Von den zwölf Stellen, an denen Or- 
pheus bei Apollonios auftritt, sind zwar nur drei beibehalten (Mysterien von Sa- 
mothrake; Opfer an Rhea; Seirenen), dafür aber mit Einfallsreichtum andere ge- 
schaffen, um ihn herauszuheben oder sogar entscheidend eingreifen zu lassen 
(merkwürdigerweise ergeben sich wieder zwölf Gelegenheiten); offen bleibt na- 
türlıch sein Anteil an den in der 1. Person Plural geschilderten Erlebnissen. Al- 
lerdings hat der Verfasser sich soviel Zurückhaltung auferlegt, die Tätigkeit sei- 
nes Haupthelden nicht über die Grenzen seiner aus der Überlieferung bekannten 
Eigenschaften als Sänger, Opferpriester und Mysterienkundiger hinauswachsen 
zu lassen (z.B. als Krieger oder Faustkämpfer). 

Nach flehentlichen Bitten Iasons, der den Sänger in seiner Höhle in Thrakien 
aufgesucht hat, erklärt sich Orpheus zur Teilnahme bereit (V. 70-109). Bei fol- 
genden Gelegenheiten wird er tätig: 

1) Der Stapellauf der Argo (der gegenüber Apollonios 1,327-393 in der Rei- 
henfolge mit der Führerwahl vertauscht ist) gelingt erst nach Eingreifen des Or- 
pheus (V. 245-273). 

2) Auf Befehl Iasons führt Orpheus vor der Abfahrt die große Opferhandlung 
mit eidlicher Verpflichtung der Teilnehmer durch (V. 308-354). 

3) Bei dem Besuch der Argonauten in Cheirons Höhle besiegt Orpheus durch 
Vortragen seiner Theogonie Cheiron ım Sängerstreit (V. 406-441). 

4) In Samothrake weiht Orpheus die Argonauten in die Mysterien ein (V. 
466-470). 

5) Auf Lemnos ruft Orpheus (statt Herakles bei Apollonios 1,861-874) mit 
Mahnung und Gesang die Argonauten aus den Fesseln der Liebe zu ihrer Pflicht 
(V. 481-483). 

6) a) In Kyzikos besänftigt Orpheus durch Opfer und Gesänge auf dem Din- 
dymon Rhea, die wegen der Tötung des Kyzikos durch Herakles (statt durch Ia- 
son wie bei Apollonios 1,1030-1039) zürnt (V. 553f., 572-575). -- Ὁ) Bei den 
Leichenspielen zu Ehren des Kyzikos bekommt Orpheus von Iason den Preis im 
Gesang (V. 592f.). - c) Nach dem Selbstmord Kleites besänftigt Orpheus erneut 
Rhea auf dem Dindymon durch Gesang (V. 616f.; vgl. Apollonios 1,1154f.). 

7) Da die Prophezeiung des Phineus (V. 667-679) wohl wegen Orpheus aus- 
geschaltet ist, geschieht die Durchfahrt durch die Kyaneen auf Rat des Orpheus 
(V. 690f.), der seinerseits von seiner Mutter Kalliope unterrichtet war (V. 6828), 
und mit Hilfe seiner Musik (V. 704-707). 

8) Auf den Rat des Mopsos leitet Orpheus, begleitet von Iason, Kastor, Poly- 
deukes, Mopsos sowie Medeia, die Gewinnung des goldenen Vlieses in einer 
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großen Beschwörungs- und Zauberhandlung durch Öffnung des ‚Märchen- 
schlosses‘ der Hekate und Einschläferung der Schlange (V. 941-1021). 

9) Auf der Rückfahrt verbietet Orpheus unter Anspielung auf eines seiner 
früheren Gedichte (Raub der Persephone, V. 1191-1196) dem Steuermann An- 
kaios (Sohn Poseidons) die Landung an der hafenlosen steilen Demeter-Insel 
zwischen lerne und der Kirke-Insel (V. 1197-1206) im nördlichen Okeanos. 

10) Orpheus besiegt im Gesang die Seirenen, die sich in den Tod stürzen (V. 
1274-1290; vgl. Apollonios 4,905-911). 

11) Orpheus entsühnt in Kap Malea die Argonaufen vom Mord an Apsyrtos 
(was Kirke V. 1232f. mit Rücksicht auf Orpheus verweigert hatte) und erfleht 
von Poseidon die Heimkehr (V. 1363-1368). 

12) Nach Opfern an die Unterirdischen bei Tainaron kehrt Orpheus in seine 
thrakische Höhle zu seiner Mutter Kalliope zurück (V. 1370-1376), womit der 
‚orphische‘ Rahmen des Gedichts ringkompositorisch schließt. 


2. Iliadische und apollonianische Doppelperspektive 


Homers Ilias ıst bekanntlich nicht die Darstellung der zehn Jahre des Troiani- 
schen Krieges, sondern umfaßt nach der großartigen Konzeption ihres Dichters 
nur eine einundfünfzig Tage dauernde (davon nur fünfzehn Tage und fünf Näch- 
te erzählte)!” Handlung des vorletzten, neunten Kriegsjahres, die bestimmt ist 
vom Zorn des Achilleus (/lias 1,1) und seinen Folgen (Tod des Patroklos, Tö- 
tung und Schändung Hektors), der sich wegen der Wegnahme seines Beutemäd- 
chens Briseis im Streit mit Agamemnon befindet; sein Zorn wird unterstützt 
durch Zeus, der auf die Bitte von Achills Mutter Thetis den Troianern während 
der Kampfenthaltung Achills den Sieg verleiht und damit die Griechen an den 
Rand des Abgrundes bringt: „und es erfüllte sich des Zeus Ratschluß“ (Διὸς δ᾽ 
ἐτελείετο βουλή |, 1,5).'” Vier Verse später (1,9) wird klar, wer die Gelegen- 
heit zum Streit zwischen Agamemnon und Achilleus geschaffen hat, ohne letzt- 
lich das Endergebnis zu wollen: Apollon, der - so die in epischer Regression 
rückwärts laufende Kausalkette - in seinem Zorn!’” die Pest über das griechi- 
sche Heer geschickt hat, veranlaßt durch Bitten seines Priesters Chryses, dessen 
Tochter Chryseis von den Griechen entführt, bei der Beuteverteilung Agamem- 
non zugesprochen und von diesem trotz des Lösegeld-Angebotes des Vaters 
nicht zurückgegeben worden war. Fränkel hat hier treffend von „Doppelperspek- 
tive“ gesprochen und sie auf Apollonios übertragen:'”° Apollon, das Delphische 
Sprachrohr des Zeus, hat das Geschehen äußerlich längst in Gang gesetzt (Ein- 
schuhigen-Orakel an Pelias 1,5-17; Fahrt-Anfrage Jasons 1,209f., 412-414 u.ö.), 


173 Der Rest ist nur benannte Zeit, 5. Latacz, Homer 8. 151. Ähnlich die Odyssee: von zehn 
Jahren vierzig Tage, davon sechzehn Tage und acht Nächte erzählte Zeit, Latacz, Homer 
S. 176; Gesamtkommentar, Prolegomena $. 1527. 

Mit „des Zeus Ratschluß“ ist als interne Prolepse Zeus’ Eintreten für den Achilleus-Zorn, 
speziell die 1,522-530 berichtete Willensbekundung an Thetis (das ‚Zunicken‘), gemeint, 
nicht etwa als externe Analepse das vorhomerische, kyklische (Kyprien) Motiv, „den Tro- 
ianischen Krieg aus Mitleid mit der übervölkerten Erde als ‚Liquidationsmaßnahme‘ an- 
zuzetteln“: Latacz, Gesamtkommentar I 5, 20. 

Vgl. den eindrucksvollen Vier-Wörter-Vers Ilias 1,75 | μῆνιν ᾿Απόλλωνος ἑκατηβελέ- 
ταο ἄνακτος („den Zorn des Apollon, des ferntreffenden Herrn“), der durch Wortwahl, 
Wortstellung und Versstruktur in Zusammenschau mit 1,1 | Μῆνιν ἄειδε, θεά, Πηλη- 
Ἰάδεω ᾿Αχιλῆος gesehen werden will; zur Parallelität der beiden in ihnen implizierten 
Konstellationen s. Latacz, Gesamtkommentar I 5. 57: „Apollons Beleidigung > Apollons 
Groll > Apollons Strafe: Achills Beleidigung > Achills Groll > Achills Strafe“. 
Fränkel, Noten S. 36f. (mit ganz anderer Deutung des Zeus-Zornes bei Apollonios). 
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bevor der höchste Gott selbst mit seinem Zorn (2,1194f.) als überlegener Kon- 
kurrent und eigentlicher Initiator der Argonauten-Expedition bewußt nachträg- 
lich in Erscheinung tritt, deren Ausmaß (Aufgebot an Teilnehmern und Fülle an 
gefährlichen Abenteuern) erst durch den neuen Zweck gerechtfertigt ist. 

Doch über die Doppelperspektive (mit ihrer umgekehrten Reihenfolge Apol- 
lon / Zeus bei Apollonios statt Zeus / Apollon bei Homer) hinaus gehen die Pa- 
rallelen weiter: Wie die Ilias trotz ihres nur 51 Tage umfassenden Handlungs- 
ausschnittes durch die Technik von Verdichtung und Spiegelung den gesamten 
Troia-Mythos bis zur Einnahme Troias einschließlich der Vorgeschichte (Paris- 
Urteil, Entführung Helenas) enthält, so auch Apollonios’ Argonautika: Als Vor- 
geschichte ist nicht nur der äußerlich zum Einschuhigen-Orakel führende Opfer- 
frevel des Pelias an Hera (1,14; 3,65) eingeblendet, sondern auch die Flucht des 
Phrixos auf dem Widder mit dem goldenen Fell nach Kolchis (1,256-259, 290f., 
763-767, 2,653£., 1141-1156 u.ö.). Auf den Tod des Pelias als über das Ende des 
Epos hinausweisendes Ereignis, das nach der - da aus Göttermund kommenden 
- zukunftsgewissen'’”’” bzw. erfüllungssicheren Vorausdeutung auch eintreten 
muß, gibt es zwecks Strukturierung der Hörererwartung nicht nur Anspielungen 
(externe Prolepsen 3,1134-1136; 4,242£),” sondern auch einen antizipierenden 
Hinweis des allwissenden Er-Erzählers (‚auktorialen Erzählers‘) bzw. Autors,'” 
d.h. einen auktorialen Erzählerkommentar (1,1304). 

Wenn man schon bei der /lias trotz ihrer Thema-Angabe im ersten Wort mit 
Blick auf das Zom-Motiv von verdeckter Linienführung spricht, so muß man 
das mit viel größerer Berechtigung bei Apollonios’ Argonautika tun: Bewußt 
‚spielerisch‘ erst nachträglich (gegen Ende des 2. Buches) erfolgt die erste ex- 
plizite Kundgabe des Zeus-Zornes als der Strukturpfeiler des Epos (s. zu ihrer 
Begründung und Vorbereitung unten 7.: Apollonios παίζων oder die späte Of- 
fenbarung des Zeus-Zornes). Dabei ist aber zu bedenken, daß Apollonios im 
Hellenismus in einer Zeit nicht nur entwickeltester Textualität, sondern auch Li- 
terarizität, d.h. dezidiertester Intertextualität schreibt, in der der Rezipient (Hö- 
rer) sich nicht mit dem einmaligen Vortrag eines Rhapsoden oder Aoiden be- 
gnügen mußte, sondern — wie der nachrechnende Philologe am Beginn des 3, 
Jahrtausends an seinem Schreibtisch bzw. Computer - als Leser beliebig oft den 
Handlungszusammenhang (mit verblüffender PC-Aktualität:) ‚aufrollen‘, d.h. 
‚nachschlagen‘ und durch close, ja closest reading feingesponnene intra- und 


177 5. dazu Lämmert 5. 143-175. 

178. Auch Hinweise (externe Prolepsen) auf Medeias weiteres Schicksal (Kindermord in Ko- 
rinth) werden gegeben: 3,748, 836f., 1132} (s. unten n. 287). 

179 ς zu diesem Begriffspaar in der heutigen Erzähltheorie (Roman) Stanzel 5. 275. u.ö. 
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intertextuelle Bezüge aufspüren, herauspräparieren, sogar (wenn sie überhaupt 
nicht intendiert waren) konstruieren konnte — bzw. mußte. 

Und wıe das homerische Zorm-Gedicht Achilleis durch Verbreiterungen zur 
Jlias geweitet ist, so auch Apollonios’ Zorn-Gedicht zu den Argonautika -- was 
freilich bei einem Seefahrer-Gedicht nicht schwer war, wie das Heimkehrer- 
Epos Odyssee zeigt, allerdings unter Verlagerung des Zornes auf die göttliche 
Ebene. Auf diese Weise wird das, was leicht als Fahrt-Episoden gelten könnte 
(und auch in der Regel fälschlich so bezeichnet wird) zu Erzählungselementen, 
d.h. integrierenden Bestandteilen, wie das schon Aristoteles für die Odyssee ge- 
sehen hat:'® Denn der Stoff der »Odyssee« ıst an sich nicht umfangreich: Je- 
mand weilt viele Jahre in der Fremde, wird ständig von Poseidon überwacht und 
ıst ganz allein; bei ihm zu Hause steht es so, daß Freier seinen Besitz verzehren 
und seinem Sohne nachstellen. Er kehrt nach schweren Bedrängnissen zurück 
und gibt sich einigen Personen zu erkennen; er fällt über seine Feinde her, bleibt 
selbst unversehrt und vernichtet die Feinde. Das ist das, was unbedingt zum 
Stoff gehört; alles übrige ist Ausgestaltung im einzelnen [ἐπεισόδια]. 

Somit trıfft das am Schluß der Poetik Ilias und Odyssee gespendete Lob unter 
Berücksichtigung der genannten veränderten Rezeptionsbedingungen bzw. Re- 
zeptionshaltung auch für Apollonios zu:'”' „Ferner bildet die Nachahmung in 
Epen weniger eine Einheit (ein Beweis hierfür ist, daß aus jeder beliebigen epi- 
schen Nachahmung mehrere Tragödien hervorgehen können). Die Folge ist: 
wenn sich die epischen Dichter nur eine einzige Handlung vornehmen wollten, 
dann nähme sich diese entweder kümmerlich aus, wenn sie gedrängt dargestellt 
wäre, oder wässerig, wenn sie die dem Epos angemessene Länge erhielte. Ich 
rede hier von einem Epos, das aus mehreren Handlungen zusammengesetzt ist, 
wie ja die »Ilias« vıele derartige Teile enthält, und auch die »Odyssee«, Teile, 
deren jeder für sich genommen eine bestimmte Größe hat. Diese Dichtungen 
sind indes so vollkommen wie möglich zusammengefügt und in höchstem Maße 
die Nachahmung einer einzigen Handlung.“ 


9 Aristoteles, Poetik Kap. 17, Ende (übersetzt vonM. Fuhrmann, Stuttgart 1982, 5. 57). 
Aristoteles ebd. Kap. 26, Ende (ebd. S. 97). 
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3.1. Das Zorn-Motiv 


3.1.1. Übersicht: Das Zorn-Motiv in den Argonautika'” 


Stelle Zürnender -- Zorn-Gegner / Grund Zorn-Ausdrücke 

1,492 Idas gegen Iason / Idmon | Χώετ᾽ ἐνιπτάζων 

(1,553-558 Thetis wegen Achilleus <- | IIndelönv ᾿Αχιλῆα, 558) 
gegen Peleus 

(1,585-59]1 Dolops wegen kultischer +- κυδαίνοντες, 587) 
Verehrung 

1,614 Kypris gegen Lemnier χόλος αἰνός 

(1,652, 850-852 Hephaistos wegen Kult «- ἐπὶ πνοιῇ Βορξαο, 652) 

1.802 Kypris gegen Lemnier Οὐλομένης δὲ θεᾶς ... μῆνις! 

1,864 Herakles gegen Argonauten ἐνιπτάζων 

(1,1015-1152 Kybele wegen kultischer «- ἱλάξασθαι |, 1093 / 
Verehrung ἱλάσκονται |, 1139 


(1,1153-1279 Poseidon wegen Wettruderns +- Ποσειδάωνος, 1158 / 
Αἰγαίωνος |, 1165; 
Ποσιδήιον, 1279) 


1,1263 Herakles wegen Hylas’ [Χωόμενος 
Verlust 
1,1289 Telamon gegen lason χόλος 
1,1332 lason gegen Telamon χολώσεαι 
1,1339 lason gegen Telamon ἀδευκέα μῆνιν 
1,1341 Telamon gegen Jason χαλεψάμενος μενέηνας | 


kidou, deren Behandlung aber nicht nur lückenhaft ist (8. oben n. 3) und durch die unge- 
rechtfertigte Trennung von χόλος (5. 242-255) und μῆνις (5.255) in die Irre führt, inso- 
fern alle Betroffenen an zwei verschiedenen Stellen abgehandelt werden (z.B. Iason: 5. 
245f., 256f., Zeus, mit derselben Stelle 3,336ff., 5. 254£., 256); gerade bezüglich des Göt- 
terzornes urteilt sie völlig falsch (5. 254: „Zeus spielt keine wichtige Rolle im Epos“, ebd. 
zu 2,1192f.: „Was für ein Zom hier angedeutet wird, bleibt undeutlich“, ebd. zu 3,33 7. 
wird ein schwerer Übersetzungsfehler von Scheffers [s. ihre n. 15 S. 245] übernommen: 
„Stimme des Zeus“ statt ,... der Argo‘; S. 255 „Peleus an Thetis“ statt umgekehrt; 5. 255 
ἢ. 51 „verwüstet eine ganze Insel“ statt ‚vertreibt aus der ganzen Insel‘, usw.usf.). 
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Stelle Zürnender -- Zorn-Gegner / Grund Zorn-Ausdrücke 
2,19£. Argonauten gegen Amykos ἄγριος ...] ... χόλος 
2,40 Gala gegen Zeus | χωομένη 
2,45 Polydeukes / wildes Tier μένος 
(Vergleich) 
2,89 Polydeukes / Amykos / Stiere κεκοτηότε 
(Vergleich) 
2,247 Götter gegen Phineus μέγα μηνιόωσιν | 
2,261 Götter (nicht) gegen Boreaden οὔ τις θεόθεν χόλος 
2,485f. Hamadryade gegen Paraibios +- λωφήια ... [ἱερά 
(2,1098-1121 Zeus gegen Phrixos-Söhne! ς-] Ζεύς, 1098 / Διός, 1120) 
Schiffbruch 
2,1195 Zeus gegen Aioliden χόλον 
3.95 Aphrodite gegen Sohn Eros μενέηνα 
397 Eros gegen Aphrodite ἐπηπείλησε χαλεφθείς | 
3,1098. Aphrodite gegen Eros un τι χαλέπτεο und ἐρίδαι- 
νε | χωομένη 
3,124 Ganymedes gegen Eros κεχόλωτο 
(3,200-209 kolchische Bestattungssitten «- ἄγος, 203 / θέμις, 205 / 
δίκῃ θεσμοῖο, 209) 
3,337 Zeus gegen Aioliden θυμαλγέα μῆνιν] καὶ χόλον 
οὐδ᾽ ἄτλητον ἄγος 
3,367-371 Aietes gegen Phrixos-Söhne ἐπεχώσατο / χόλῳ; 
ἐπαλαστήσας — μενέαινε / 
ἱεμένοιο | 
3,382 Aietes gegen Phrixos-Söhne χαλεψάμενος 
3,383 Telamon gegen Aietes οἰδαίνεσκον; θυμός 
3,449 Aietes gegen Tochter χόλον 
Ομαἰκίορα 
3,493 Aietes gegen Argonauten κεχόλωται 
3,515 Telamon gegen Aietes θυμὸς ὀρίνθη | 
3.557 Idas gegen Argonauten [δείν᾽ ἐπαλαστήσας 
3,564 Idas gegen Argonauten μεμαώς 
3,566 Idas gegen Argonauten [Χωόμενος 
3,607 Aietes gegen Kolcher [χωόμενος 
3,614 Aietes gegen Tochter Medeia ὀλοὸν χόλον 
3,632 Eltern gegen Medeia (Traum) [χωόμενοι 
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Stelle Zürnender — Zorn-Gegner / Grund Zorn-Ausdrücke 
3,1000 Minos gegen Theseus / Ariadne χόλον 
3,1170 Idas gegen Iason / Argonauten δακὼν χόλον 
3,1252 Idas gegen Jason / Argonauten ἄμοτον κοτέων 
3,1326 Stiere des Aietes θυμαίνεσκον | 
3,1353 Iason / Eber (Vergleich) χωομένοιο | 
4,9 Aietes wegen Athlos ἄμοτον κεχολωμένος 
4.233 Aietes gegen Kolcher θυμόν / nEvEaivov | 
4,391 Medeia gegen lason Avalelovca βαρὺν χόλον 
4,512 Aietes gegen Kolcher χόλον ἄγριον 
4,558 Zeus wegen Apsyrtos-Mord χγόλος; 478 ἄγος 
4,577 Zeus gegen Apsyrtos-Mörder μέγαν χόλον 
4,585 Zeus gegen Apsyrtos-Mörder βαρὺν χόλον 
4,615 Zeus wegen Asklepios gegen ἐνιπῆς | 
Apolion 
4,616 Apollon wegen Asklepios [χωόμενος 
gegen Zeus 
4,713 Erinyen ' Zeus gegen χόλοιο! 
ApsyrtosMörder 
4,740 Aietes gegen Tochter Medeia βαρὺν χόλον 
4,816 Thetis gegen Peleus χόλος ἐστήρικται | 
4 863 Thetis wegen Achilleus χολώσῃς |; ἀπηλεγέως ἐχό- 
gegen Peleus λώσας | 
4,868 Thetis wegen Achilleus | χωσαμένη 
gegen Peleus 
4,879 Thetis wegen Achilleus | χωσαμένη 
gegen Peleus 
4,1083 Aietes gegen Tochter Medeia βαρὺν χόλον 
4,1088 Vater (Aietes) gegen Tochter θυμῷ κεκοτηότι 
(Medeia) 
4,1138 Hera gegen Dionysos-Amme χολωσαμένη 
Makris 
4,1204f. Aietes gegen Alkinoos βαρεῖαι ... [μήνιες 
4.1209 Aietes gegen Kolcher ἐνιπάς 
4,1671 Medeia gegen ehernen Talos | λευγαλέον ... πρῖεν χόλον 
4,1672 Medeia gegen ehernen Talos ἐπιζάφελον KotEouoa | 
4,1675 ‚jemand‘ gegen ‚uns‘ χαλέπτει | 
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3.1.2. Das Zorm-Motiv 


Der wegen der ‚barbarischen‘ kolchischen Luft- / Baum- / Fellbestattung des 
Phrixos gegen die Aioliden gerichtete Zorn des Zeus (2,1195; 3,337£.) hat als 
Hauptmotiv nicht nur die Argonautenfahrt initiiert, sondern durchzieht auch im 
Sinne der von der Literaturtheorie für ein Epos geforderten einheitlichen Hand- 
lung leitmotivisch ‚rezidivierend‘!'” das gesamte Werk und läßt dadurch das 
Grundmotiv nicht in Vergessenheit geraten. Denn da mit dem Übergang des 
Vlieses und der darin befindlichen ‚Seele des Phrixos‘'” in griechische Hände 
(4,162-166) das Ziel des Unternehmens erreicht zu sein scheinen könnte,” hat 
Apollonios für das letzte Drittel seines Werkes, d.h. für die Heimfahrt, mit der 
Ermordung des Kolchers Apsyrtos durch Iason (4,464-479) und seiner Erdbe- 
stattung (4,480f.) eine Gelegenheit für eine ‚Neuauflage‘ des Zornes des Zeus 
(und der Erinyen: 4,713f.) geschaffen (4,557£., 576f., 585), die ihm vielleicht 
neben dem Leitmotiv des Zorn-Gedichtes /lias überhaupt erst die Idee zu seiner 
großartigen, mit der /lias konkurrierenden Konzeption eingegeben haben könn- 
te.'° So folgt ein durch Musen-Anruf deutlich markierter ‚Neuanfang‘, 4,552- 
561: 


᾿Αλλά, Bea, πῶς τῆσδε παρὲξ ἀλός, ἀμφί TE γαῖαν 
Αὐσονίην νήσους τε Λιγυστίδας, αἵ καλέονται 
Στοιχάδες, Apyang περιώσια σήματα νηὸς 
νημερτὲς πέφαται; Τίς ἀπόπροθι τόσσον ἀνάγκη 555 


183 
184 


Zum „Kunstgriff der Rezidivierungstechnik“ in der /lias 5. Latacz, Homer 5. 157. 

Mit Apollonios 3,374 λευγαλέον τε δέρος καὶ Φρίξον ἰδέσθαι vgl. Pindar, Pythien 
4,159-161: ἑὰν ψυχὰν κομίξαι |... | δέρμα te κριοῦ βαθύμαλλον ἄγειν |. 

Die Übergabe des Vlieses an Pelias wird bei Apollonios weder berichtet noch im voraus 
angedeutet; nicht fehlen durfte sie im Sinne der tragischen Ironie im alten Mythos, in dem 
Jason ausgeschickt worden war, um bei der Gewinnung des goldenen Vlieses den Tod zu 
finden (Apollodor 1,143; s. oben 1.1.1.). Bei Valerius Flaccus, bei dem nach Iuppiters 
Weltenplan mit dem Vlies als Symbol die Macht vom Osten zunächst auf Griechenland, 
dann auf Rom übergehen sollte, verspricht Iason (1,88; vgl. 57), das Vlies im Tempel 
der Pallas und Iuno aufzuhängen, s. oben 1.7. zu Valerius. 

S. nicht nur Homer, /lias 1,10 | Μῆνιν ... οὐλομένην; mit Apollonios 3,337f. ἀμειλίκ- 
τοιο Διὸς θυμαλγέα μῆνιν] καὶ χόλον vgl. Ilias 15,122 μείζων τε καὶ ἀργαλεώτερος 
ἄλλος | πὰρ Διὸς ... γόλος καὶ μῆνις. -- Die ‘Neuauflage’ des Zorns ist entfernt 
vergleichbar mit dem ‘neuen’, d.h. dem Rachezom, Achilis gegen Hektor in den letzten 
sechs Gesängen der /lias, nachdem Achilleus in dem solennen Vier-Wörter-Vers 19,75 | 
μῆνιν ἀπειπόντος μεγαθύμου Πηλεΐωνος seinem im Proömium angekündigten Groll 
gegen Agamemnon entsagt hat (zu dieser stückweisen Enthüllung des Gesamtbauplans / 
Paralipse 5. Latacz, Gesamtkommentar, Prolegomena 5. 149; Bd. IS. 13). 
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καὶ χρειώ op’ ἐκόμισσε; Τίνες σφεὰς ἤγαγον αὖραι; 
Αὐτόν που μεγαλωστὶ δεδουπότος ᾿Αψύρτοιο 
Ζῆνα, θεῶν βασιλῆα, χόλος λάβεν, οἷον EpeEav' 
Αἰαίης δ᾽ ὀλοὸν τεκμήρατο δήνεσι Κίρκης 
αἷμ᾽ ἀπονιψαμένους πρό τε μυρία πημανθέντας 560 
νοστήσειν. ... 


Aber, Göttinnen, wie <kommt es, daß> außerhalb dieser Salzflut, sowohl um das Au- 
sonische Land als auch die Ligystischen Inseln herum, die Stoichaden genannt werden, 
zahlreiche Zeichen des Argo-Schiffes [555] untrüglich sichtbar sind? Welcher Zwang 
und <weiche> Notwendigkeit brachte sie so weit weg? Welche Winde führten sie? 
Zeus selbst, den König der Götter, ergriff wohl, als Apsyrtos, groß hingestreckt, ge- 
fallen war, der Zorn <über das>, was sie getan hatten. Und er sagte an, daß sie erst, 
[560] wenn sie sich durch die Ratschlüsse der Aiaiischen Kirke das verderbliche Blut 
abgewaschen und zuvor Zehntausenderlei erlitten hätten, heimkehren werden. ... 


Die Analogie dieses Zeus-Zornes wegen Apsyrtos zum Zeus-Zorn über 
Phrixos in der ersten Werkhälfte unterstreicht der Dichter kurz darauf durch eine 
sprachliche Parallele: Mit der Struktur von 3,336-339 οὐδ᾽ ὑπαλύξειν | στεῦται 
ἀμειλίκτοιο Διὸς θυμαλγέα μῆνιν | καὶ χόλον οὐδ᾽ ἄτλητον ἄγος Φρίξοιό 
τε ποινὰς | Αἰολιδέων γενεήν, πρὶν ἐς Ἑλλάδα κῶας ἱκέσθαι (5. oben 1.5.) 
vgl. 4,584-589 (die Argo hat gesprochen): 


Τοὺς δ᾽ ὀλοὸν μεσσηγὺ δέος λάβεν εἰσαΐοντας 

φθογγήν τε Ζηνός τε βαρὺν χόλον. Οὐ γὰρ ἀλύξειν 585 
ἔννεπεν οὔτε πόνους δολιχῆς ἀλὸς οὔτε θυέλλας 

ἀργαλέας, ὅτε μὴ Κίρκη φόνον ᾿Αψύρτοιο 

νηλέα νίψειεν' Πολυδεύκεα δ᾽ εὐχετάασθαι 

Κάστορά τ᾽ ἀθανάτοισι θεοῖς ἤνωγε ... 


Und die ergriff verderbliche Furcht, [585] mitten als sie sowohl die Stimme <der Ar- 
50» als auch den schweren Zorn des Zeus vernahmen. Denn nicht würden sie, sagte 
sie, den Mühen der langen Salzflut noch den beschwerlichen Wirbelwinden entrinnen, 
wenn nicht Kirke den erbarmungslosen Mord an Apsyrtos von ihnen abwüsche. Und 
sie befahl Polydeukes und Kastor, zu den unsterblichen Göttern zu beten ... 


So ist nicht nur der zur Entsühnung dienende Aufenthalt bei Kirke (4,659- 
752) fest in das Epos integriert, sondern auch neue, von Zeus (4,555 ἀνάγκη; 
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1226 αἴσιμον; 1254 ὑπὲρ Διὸς aloav)'” als Strafe gedachte Irrfahrten, beson- 
ders das Abirren in die Libysche Wüste (4,1223-1622), wodurch sich Apollonios 
gleichzeitig Gelegenheit verschafft, das dem älteren Mythos noch unbekannte 
Libyen-Abenteuer aus Pindars 4. Pythie in seine Konzeption einzubeziehen. Im 
übrigen muß ein Zorn des Zeus (der aber Griechen nicht treffen kann) weiter be- 
stehen: Die Gebeine des Kolchers Apsyrtos liegen ‚noch jetzt‘ in der Erde ver- 
borgen, obwohl sie eigentlich luft- / baum- / fellbestattet sein müßten (4,480f. | 
"Yypöv δ᾽ ἐν yain κρύψεν νέκυν, ἔνθ᾽ ἔτι νῦν περ | κείαται ὀστέα κεῖνα HET 
ἀνδράσιν ᾿Αψυρτεῦσιν | wäre dann eher auktorialer Erzählerkommentar als ei- 
ne rein aitiologische, in die Erzählergegenwart reichende Bemerkung). 

Auch sonst wird kein menschlicher" (bzw. göttlicher) Affekt in Apollonios’ 
Epos so oft erwähnt wie der Zorn, sowohl ım Zusammenhang mit der Argonau- 
ten-Handlung als auch ihr vorausliegend sowie in mythischen Exempla. Zu- 
nächst die erzählte Handlung.'”” Niemand ist dieser Eigenschaft so unterworfen 
wie Aietes, der den obligaten Zorn eines Wüterichs zeigt:'”° Nach dem Vermitt- 
lungsversuch seines Enkels Argos II zürnt er sowohl seiner eigenen Sippe, vor 
allem Chalkiopes Söhnen, denen er einen Anschlag auf seinen Thron unterstellt 
(3,367-372, 382, 396f., 449, 605-607, 614), als auch den Argonauten (3,492f., 
606-608), 3,367-371, 382 (mit eindrucksvoller Analyse des Wortfelds ‚Zorn‘): 


187 Zur Gleichsetzung von ἀνάγκη V. 555 („unentrinnbarer Zwang“) mit Zeus vgl. (obwohl 
jeweils ohne Leitmotiv ‚Zorn‘ und ohne Parallelisierung mit der ersten Epos-Hälfte) 
Fränkel, Noten S. 502; zu V. 1226 αἴσιμον im selben Sinne (in Verbindung mit dem 
Optativ ὀτλήσειαν V. 1227) 5. 587£. (auch zur erforderlichen Kombinatorik des Lesers). 
Zur passenden Rolle der Dioskuren in diesem Zusammenhang (4,583f.) 5. unten 5.2.1.2. 

188 Zürnende‘ Tiere: ‚wildes Tier‘ (θήρ: 2,45, Vergleich); Stiere (3,1326); Eber (3,1353; 
Vergleich, doch s. unten n. 195). 

19 Berücksichtigt werden nicht nur μῆνις, χόλος (die Grundbedeutung ‘Galle’: 4,1404) und 

κότος sowie die Verben unvio, κοτέω, (ἐπι-)χώομαι, χαλέπτω, ἐχθαίρω, ἐπαλαστέω, 

θυμαίνω (3,1326, ἅπαξ) und ἵεμαι (3,371: 5. ἡ. 191), sondern auch die semantisch mehr- 
deutigen Wörter θυμός und μένος (mit μενεαίνων, ὀργή, der klassische terminus techni- 
cus der Affektenlehre, kommt bei Apollonios nicht vor (oben n. 4). Zu den Ausdrücken 
für ‚Zorn, zürnen‘ 5. Irmscher 5. 3-26 („Die Wörter für den Götterzorn“, ohne Berück- 
sichtigung von Apollonios; 5. zu Apollonios Manakidou); zu μῆνις E. Schwyzer, Drei 
griechische Wörter, in: Rheinisches Museum 80, 1931 (S. 209-217) 213-217 (214: Apol- 
lonios 3,337), Frisk (Apollonios nur 5. 33, zu Aietes 4,1204f.: μῆνις nur als episches 

Zubehör“), Muellner S. 177-194 (ohne Apollonios). 

Eine Begründung s. Kap. 4: Eine Nekyia bei Apollonios. — Aietes im Zorn: Manakidou S. 

246-249 (χόλος), 256 (μῆνις), die aber oberflächlich in Aietes, auch auf Grund ‚der Zu- 

ordnung eines ‚traditionellen‘ epischen Begriffs, des χόλος", nur den „negativ dargestell- 

ten Gegenpol des Haupthelden“ Iason sieht („Hinter der radikalen oppositio versteckt sich 

die vereinfachte imitatio des iliadischen Zornes des Agamemnon“, 5. 247 mit ἢ. 20). 
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τς ἄναξ δ᾽ ἐπεχγώσατο μύθοις 
εἰσαϊῶν, ὑψοῦ δὲ γόλῳ φρένες ἠερέθοντο. 
Φῆ δ᾽ ἐπαλαστήσας μενέαινε δὲ παισὶ μάλιστα 
Χαλκιόπης, τῶν γάρ σφε μετελθέμεν οὕνεκ᾽ ἐώλπει —, 370 
ἐκ δέ οἱ ὄμματ᾽ ἔλαμψεν ὑπ᾽ ὀφρύσιν ἑεμένοιο δ 


Dr ῥὰ γαλεψάμενος" ... 382 


... Der Herrscher aber geriet in Zorn über die Worte, als er sie hörte, und sein Zwerch- 
fell hob sich im Zorn in die Höhe. Und er sprach umwilllig - er grollte aber am meisten 
den Söhnen Chalkiopes, [370] denn derentwegen, dachte er, seien sie gekommen -, 
und unter den Brauen leuchteten ihm die Augen, während er eiferte: 


[382] Das nun sagte er, heftig geworden; ... 


Nach der erfolgreichen Erfüllung der Aufgaben durch lason steigert sich der 
Zorn des Aietes noch (4,8f.), besonders nachdem er von der Hilfe Medeias er- 
fahren hat (4,233-235, 512, 740, 1083, 1088, 1204f.). So fürchten nicht nur 
Chalkiope (3,449) und Medeia (die schon im Traum den Zorn ihrer Eltern vor- 
hergesehen hatte: 3,632), sondern auch die beiden von Aietes zur Verfolgung 
ausgesandten Kontingente der Kolcher den Zorn ihres Herrschers (4,512, 1209), 
so daß sie nicht nach Hause zurückkehren. 

Ihrem Vater in der Veranlagung zu dieser Gemütsart verwandt ist Medeia 
selbst: Nach dem (Schein-)Vertrag über ihre Auslieferung zürmnt sie Iason (4,391 
ἀναζείουσα βαρὺν χόλον). ‚Künstlichen‘ Zorn (4,1671£.; vgl. 1675) setzt sie 
für Dane Zwecke bei der Bezwingung des ehernen Riesen Talos ein (5. un- 
ten). ” 

Unter den Argonauten verfällt besonders Idas diesem Affekt, jedoch stets mit 
schädlicher Wirkung: Schon auf der Hinfahrt gerät er über den ἀμήχανος Iason 
(1,460) in Wut (1,492); sein daraus entspringender Streit mit Idmon erinnert 
auch durch das Eingreifen des Orpheus (1,494-515) an den Streit Agamemnon- 
Achilleus und die Vermittlungsautorität Nestors bei Homer (Jlias 1,247-284). In 
Kolchis zürnt Idas fortwährend -- aber vergeblich!” -- über den Einsatz von Zau- 
bermitteln, d.h. die ‚Weiberhilfe‘ Medeias (3,557, 564, 566, 1170, 1252). 


191 Zu ἱεμένοιο steht als Glosse in A ὁρμῶντος μετ᾽ ὀργῆς, s. Fränkel, Einleitung 5. 60. 

192 Medeias Zorn: Manakidou 5. 249£., die aber den Zom auf Talos nicht berücksichtigt. 

193 Zur Begründung 5. unten 5.2.2.3.: ‘Don Quijote’ Idas. - Idas im Zorn: Manakidou 5. 252- 
254, 
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Von den Angehörigen der für ihren Zorn bekanntesten Sippe Griechenlands, 
der Aiakiden (Peleus mit Achilleus; Telamon mit Aias), wird — abgesehen von 
der zwangsweise ‚angeheirateten‘ Göttin Thetis, der Frau des Peleus und Mutter 
des Achilleus (5. gleich) - nur Telamon so vom Dichter gezeichnet: Während 
der Hinfahrt gerät er gegen Iason wegen der Zurücklassung des Herakles in Zorn 
(1,1289 χόλος); vor allem die spätere Versöhnung mit Iason (1,1329-1344) er- 
innert den interaktiven Leser an die Beendigung des Zornes seines Neffen 
Achilleus gegenüber Agamemnon (mit 1,1339-1342 vgl. Homer, Ilias 19,56-68) 
und damit an das intertextuelle Vorbild, zumal durch die Verwendung des die 
Genealogie in Erinnerung rufenden Patronymikons Αἰακίδης (1330), d.h. einer 
periphrastischen Benennung mit thematischer Funktion. Emeut ergreift den Te- 
lamon ın Kolchis nach Anhören der von Aietes gestellten Bedingungen der Zorn 
(3,382-384, 382 Patronymikon Αἰακίδαο; 515)..." — Doch auch Iason (1,1332, 
1339, gegen Telamon; 3,1353,'” in Kolchis während des Athlos), Herakles'”® 
(1,1263), Polydeukes (2,45; 89: s. unten) und die Argonauten insgesamt (2,19f., 
über Amykos: s. unten) sind nicht frei von diesem Affekt. Möglicherweise asso- 
ziiert auch die bloße Nennung des Namens Meleagros, ja sogar Atalantes'”” die 
Leitidee (besonders 3,520: s. unten 5.2.2.1.: Der ‚Grünschnabel‘ Meleagros). 

Fast alle Stationen der Hınfahrt stehen in offener oder verdeckter Linienfüh- 
rung in Zusammenhang mit dem Zorn-Motiv: 

1) Der Ausfahrt der Argo schauen neben allen Göttern vom Olymp aus nicht 
nur die Nymphen vom Pelion zu (1,547-552), sondern auch Cheiron läuft an den 
Strand, begleitet von seiner Frau, die den kleinen Achilleus auf den Armen trägt, 
um ihn seinem Vater, dem Argonauten Peleus, zu zeigen (1,553-558): Den Auf- 
enthalt des Achilleus ın der Höhle Cheirons assoziiert der interaktive Leser so- 
fort mit der Trennung von dessen Eltern, bei der Thetis im Zorn Peleus, den oh- 
nehin zwangsweise geheirateten Gatten (Homer, Ilias 18,431-434), verlassen 
hat. - Damit wird eine Szene der Rückfahrt vorbereitet und so das erste mit dem 
vierten Buch verklammert: 


199 Telamon im Zom: Manakidou 5. 250f. 

195 3 1353 ἀπὸ στόματος ... χωομένοιο bezieht sich (vgl. vor allem Hektor bei Homer, Ilias 
15,607) eher auf Tason (Campbell, Third Book 5. 124; Gnomon 62, 1990, 5. 485) als auf 
das ab V. 1351 zum Vergleich genannte Wildschwein (Mooney, Gillies, Vian, Hunter, 
Manakidou S. 245f.), auf beide: Fränkel, Noten 5. 447. — Iason im Zorn: Manakidou $. 
245f. (χόλος; irreführend: „einzige Stelle [3,1353], wo Jason im Zorn dargestellt wird“; 
Iason als Gegenbild zu Achilleus) und (kfvıc) 5. 2551. (vgl. 5. 2506). 

196 Herakles im Zorn: Manakidou 5. 254. 

7 Schon das Speer-Geschenk Atalantes an Iason (1,769-773) weist für den gebildeten Leser 
auf ihre verhängnisvolle, zum Tod Meleagers führende Teilnahme an der Kalydonischen 
Eberjagd voraus (Apollodor 1,70). 
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Ausdrücklich zur Sprache kommt der Zorn der Thetis (4,816, Figuren-Rede, 
Hera: Ti τοι χόλος ἐστήρικται; | ; 863f., Figuren-Rede, Thetis: μή με χολώ- 
ang | πλεῖον Er’ ἢ τὸ πάροιθεν ἀπηλεγέως ἐχόλωσας; 868 und 879 5. gleich), 
als Hera sie zur Hilfe für die Argonauten bei der Plankten-Durchfahrt veranlas- 
sen möchte. Insbesondere Thetis’ ‚Zorn um Achilleus‘ (4,868 | χωσαμένη Ayxı- 
λῆος ἀγαυοῦ νηπιάχοντος; 879 | χωσαμένη), an dessen Erhebung zur Un- 
sterblichkeit Peleus sie unwissentlich gehindert hatte (4,869-879),'?® ist geeig- 
net, den ‚Zorn des Achilleus‘ (| Μῆνιν ... Πηληϊάδεω ᾿Αχιλῆος) — und damit 
Apollonios’ Vorbild — ins Gedächtnis zu rufen: Tritt dort 416 Mutter für ıhren 
zürnenden Sohn ein (/lias 1), so ist sie hier selbst die um ihren Sohn Zürnende. 

2) Doch schon während der Hinfahrt wird gleich darauf noch einmal verdeckt 
an Thetis’ Zorn erinnert: Die erste Landung der Argo mit zweitägigem Zwangs- 
aufenthalt muß wegen widriger Winde am Grabhügel des Dolops an der magne- 
sischen Küste erfolgen (1,585-591); bis dahin hatte der im Gebet an Apollon er- 
flehte günstige Wind (1,423f.) angehalten. Fränkel hat es plausibel gemacht, daß 
der Heros von seinem Grab aus diese ‚Gegenwinde‘ (586 παλιμπνοίῃσιν) ver- 
anlaßt hat, „um sich von den Passanten kultische Verehrung zu erpressen; sie 
errieten seinen Wunsch und willfahrten ihm [587£. | kai μιν κυδαίνοντες ὑπὸ 
κνέφας ἔντομα μήλων | keiav, ὀρινομένης ἁλὸς οἴδματι); am dritten Tag 
durften sie weiterreisen, und seitdem heißt der Ort ‚Freigabe der Argo‘'” (591 
᾿Αφέτας "Apyoüc). - Zudem bekräftigt ein - wohl zuerst von Clauss’” gegebe- 
ner — intertextueller Hinweis auf Herodot (7,191), daß es sich um den Zorn des 
Dolops handelt: Spielt das Geschehen doch in derselben Gegend, in der sich 480 
v. Chr., während der Perserkriege, der Zorn der hier einst von Peleus geraubten 
Thetis in Form eines gewaltigen Sturmes bemerkbar gemacht hatte und von den 
Persern durch ‚Einschnittopfer‘ abgewendet worden war (Herodot 7,191,2 Evro- 


98. Tetis im Zorn: Manakidou S. 255. - Der Mythos, wie Thetis ihren Sohn durch nächtli- 
ches Rösten im Feuer unsterblich machen will, dabei aber von Peleus überrascht wird, ist 
alt (Apollodor 3,171, dasselbe Verfahren wendet Demeter als Amme bei Dernophon, dem 
Sohn des Keleos und der Metaneira, in Eleusis an: Homerischer Demeter-Hymnos [2] 
233-291}, die ‚Achilles-Ferse‘, an der der Junge gehalten wurde, ist dagegen erst bei Sta- 
tius (Achilleis 1,269£.) und Hygin (Fabulae 107) belegt. 

199 Fränkel, Noten 5. 87f. (doch ohne die Parallele zu Herodot und ohne Zom-Leitmotiv, 
aber in n. 164 mit passendem Hinweis auf die Opferung Iphigeniens); vgl. S. 137 (von wo 
das Zitat); s. gleich dasselbe Motiv bei Kybele. 

200 Cjauss S. 99-101 (doch ohne Zorn-Leitmotiv und ohne Hinweis auf Fränkel, aber mit 
Verbindung zwischen Persern / Medern und Medeios, Sohn Iasons und Medeias, und sei- 
ner Erziehung ‚in den Bergen‘ bei Cheiron, Hesiod Theogonie 1000-1002), kurz darauf 
(7,193) erwähnt Herodot die Argonautenfahrt und Zurücklassung des Herakles. Auf He- 
rodot als Vorbild des Apollonios für die Fahrt an dieser Küste hatte wohl Delage (Ge&o- 
graphie S. 79) als erster aufmerksam gemacht. 
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μα — auf dieselbe Weise (Apollonios 1,587 | ἔντομα μήλων) wird auch Dolops 
besänftigt, so daß es sich hierbei nicht um eines der gemeinhin fälschlich als 
‚beliebig‘ eingestuften gelehrten Aitia, sondern um ein funktional fest in die 
Handlung eingebundenes Aition (s. auch unten ἢ. 353 zu Bestattungsbräuchen 
und Bernstein), zudem um eine Erfindung des Apollonios handelt (s. unten Kap. 
8: Apollonios eüperng und die Einheit des Zorn-Epos). 

3) Auf ihrer ersten größeren Fahrtstation, der männerlosen Insel Lemnos 
(1,609-909), werden die Argonauten mit den Folgen des Zormes der Aphrodite 
konfrontiert, 1,614}. (Erzähler-Rede): ἐπεὶ χόλος αἰνὸς ὄπαζε | Κύπριδος, 
οὕνεκά μιν γεράων ἐπὶ δηρὸν ἄτισσαν (‚da der schreckliche Zorn der Kypris 
«816» bedrängte, weil sie ihr schon auf lange hin die Ehrengaben vorenthielten‘). 
Der griechische Text läßt es (wie auch die Übersetzung) zwar (scheinbar) offen, 
auf wen sich der Zorn richtet, doch macht eine spätere Stelle deutlich, daß im 
Gegensatz zum herkömmlichen Mythos (Apollodor 1,114f.: Mißachtung Aphro- 
dites durch die Frauen) die Männer das Ziel des Zornes sind, wodurch Apolloni- 
os offensichtlich einen die Vereinigung der Lemnierinnen mit den Argonauten 
störenden Zug (δυσοσμία, Apollodor) beseitigt hat,‘ 1,802-804 (Figuren-Re- 
de, Hypsipyle): Οὐλομένης 2 δὲ θεᾶς πορσύνετο μῆνις | Κύπριδος, ἥ τέ 
σφιν θυμοφθόρον ἔμβαλεν ἄτην | δὴ γὰρ κουριδίας μὲν ἀπέστυγον ... 
(‚Aber der Zorn der verderblichen Göttin Kypris erfüllte sich, die ihnen herzver- 
zehrende Beirrung eingab; denn sie verabscheuten gerade ihre ehelichen Frauen 
...). Gleichfalls Erfindung des Apollonios ist nicht nur die Rolle des Zeus- 
Sohnes Herakles, der dem Aufenthalt auf Lemnos energisch ein Ende setzt 
(1,861-875; 5. unten 5.2.1.3.: Der Zeus-Sohn Herakles), sondern wiederum eine 
feste Verankerung dieses Abenteuers in der Gesamtkonzeption des Epos, das die 
Argonauten als ‚Kulturbringer‘ sieht: Landung und verlängerter Aufenthalt ste- 
hen durch die Manipulation des Wetters (Nordwind, V. 652) unter der göttlichen 
Regie des Aphrodite-Gatten, des ‚vielklugen‘ Hephaistos (V. 850-852), der sei- 
ne Lieblingsinsel nicht verödet und damit seinen Kult ausgestorben sehen will” 
(5. unten Kap. 8: Apollonios eüperng und die Einheit des Zorn-Epos). 

4) Während des Aufenthaltes bei Kyzikos und den Dolionen (1,936-1152) 
wiederholt sich — mit schlimmeren Folgen — das schon bei Dolops Erschlossene: 


I Levin 5. 62f., Aphrodite im Zorn auf die Lemnier: Manakidou 85. 255 (χόλος) und 5. 256 
(μῆνις, mit überflüssiger ‚textkritischer‘ Diskussion einer Konjektur). 

2 In 1,802f. Οὐλομένης δὲ θεᾶς πορσύνετο μῆνις | Κύπριδος, ἥ τέ σφιν θυμοφθόρον 
ἔμβαλεν ἄτην liegt zudem eine deutliche Anspielung auf Homer, Ilias 1,1f. Μῆνιν 
ἄειδε, θεά, Πηληϊάδεω ᾿Αχιλῆος | οὐλομένην, ἣ μυρί᾽ ᾿Αχαιοῖς ἄλγε᾽ ἔθηκε. 

105. Fränkel, Noten 5. 898 („Das Wetter“, 90 „Manipulation des Wetters“); 137 (5. 135-140 
„Das Wetter“). 
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Die Urgöttin und Mutter aller Götter, Kybele, die über Winde, Meer, Erde und 
Himmel gebietet (1,1098£.), vor der selbst Zeus weichen muß (1,1000f.), er- 
zwingt nach der ersten Abfahrt der Argonauten ihre Rückkehr durch einen 
Sturm (1,1015-1018); erst nach der Einrichtung kultischer Ehren auf dem Din- 
dymon (1,1078-1152)°* ist die Göttin besänftigt (1,1093 ἱλάξασθαι |; 1139 
ἱλάσκονται |) und läßt erneute, zwölftägige Stürme aufhören (1,1086 | λῆξιν; 
1094 λήξουσι; 1152 | An&avrov).”” Dieser (wiederum zu erschließende) Zorn 
hat eine wichtige funktionale Bedeutung, denn er rechtfertigt aus göttlicher Sıcht 
die zweite Landung bei den Dolionen mit ihren tragischen Folgen, der Nykto- 
machie gegen die Gastgeber und dem vom Schicksal vorherbestimmten (1,969- 
971: 1035) Tod des Königs Kyzikos (1,1015-1077), und verankert somit wieder- 
um eine ‚Episode‘ des alten Mythos (Apollodor 1,116) als integralen Bestandteil 
der epischen Handlung (s. unten Kap. 8: Apollonios εὑρετῆς und die Einheit des 
Zorn-Epos).”” 

5) Für die Ereignisse, die nach Apollonios’ Konzeption (s. unten Kap. 8: 
Apollonios εὑρετής und die Einheit des Zorn-Epos) zur Landung in Mysien und 
Zurücklassung des Herakles führen (1,1153-1357), läßt sich ein Zorn Poseidons 
verantwortlich machen: Die den Ruderbruch des Herakles verursachende Wett- 
fahrt begleitet ein auktorialer Erzählerkommentar mit den Worten, nicht einmal 
Poseidons ‚sturmfüßige‘ Pferde hätten die dahineilende Argo einholen können 
(1,1157£.), die durch günstiges Fahrwetter (Winde, 1,1273f.) verursachte unab- 
sichtliche Zurücklassung des Herakles, Polyphemos und Hylas bemerken die 
Argonauten am Kap Posideion (1,1279): In dieser Erwähnung Poseidons in ge- 
rade diesem Moment liegt ebenso ein feiner ironischer Hinweis auf 416 zornige 
Rache des auch für das Wetter zuständigen Meeresgottes wıe in der Nennung 
des Grabhügels des Aigaion (V. 1165) als der Stätte, an der Herakles’ Ruder 
zerbrach (1167-1171): Wie Poseidon einst den Riesen in einem Wettkampf be- 


204. Fränkel, Noten 5. 135-140 (137 „diesem Zweck entsprechend hatte sie während der gan- 
zen Episode das Wetter manipuliert‘); Fränkel leugnet zwar (5. 138f.) zu Recht auf 
Grund der kausalen Abfolge (erst Sturm, dann Tod des Kyzikos) einen Zorn der Göttin 
über den Tod des Königs (so Orphische Argonautika 501-628), lehnt aber (S. 139) unnö- 
tigerweise (denn seine geniale Interpretation würde nichts verlieren, eher gewinnen) gött- 
lichen Groll als Ursache der Stiftung des Kultes ab. Vgl. Fränkel selbst, Noten 5. 619f. 
mit n. 353 (zu ἱλάσκεσθαι), zu Aare als „ein, euphemistisch ins Positive gewandtes, 
‚zürnt mir nicht‘ “. 

Zu Arıyo im Zusammenhang mit Zorn 5. auch unten mit n. 208. 

Bei Valerius Flaccus ist der Tod des Cyzicus gleichfalls durch Iuppiters Weltenplan vor- 
herbestimmt (3,352-356) und somit auch diese Station (nicht: ‚Episode‘) gemäß römi- 
scher ‚baumeisterlicher‘ Dichtung noch fester in der epischen Handlung verankert als bei 
Apollonios, 5. Verf. (wie n. 152), Rez. Manuwald (deren „Cyzicus-Episode‘“ schon eine 
verfehlte Bezeichnung ist). 
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siegte, so rächt er sich jetzt an Herakies und den Argonauten für die Herausfor- 
derung.” - Über die Zurücklassung des Herakles gerät sein Freund Telamon Ia- 
son gegenüber in Zorn (1,1289: s. oben); Herakles seinerseits hatte den als Ru- 
der-Ersatz gerade ausgerissenen Baum zomig hingeworfen (1,1263 | Xwöue- 
vos), als er von Polyphemos die Nachricht über das Verschwinden des Hylas er- 
halten hatte. 

6) Der Bebryker-König Amykos, Gegner des Zeus-Sohnes (2,43, 163) Poly- 
deukes im Faustkampf (2,1-163), wird quasi aus der ‚Zeugenperspektive‘ durch 
einen auktorialen Erzählerkommentar mit einem Sohn des ‚verderblichen Ty- 
phoeus‘ oder mit einer ‚ungeheuren Ausgeburt‘ der Erde selbst (d.h. mit einem 
Giganten) verglichen, wie sie Gaia früher hervorgebracht hat, zürnend gegen 
Zeus (2,40 | χωομένη Aut; scil. wegen der Tötung der Titanen: Hesiod, Theogo- 
nie 820-822; Apollodor 1,34 ἀγανακτοῦσα; vgl. 39 χολωθεῖσα; 5. unten 3.2.: 
Die Leitidee ‚Satzung / Normen / Recht‘). - Doch auch dem Polydeukes ‚mehrte 
sich Stärke und Grimm (μένος) wie bei einem wilden Tier‘ (2,448); schließlich 
werden beide in ihrem Zorn (2,89 κεκοτηότε; „Ingrimm‘“, Irmscher S. 11) mit 
zwei Stieren verglichen (vgl. 3,1326 von den Stieren des Aietes: θυμαίνεσκον 
|, ‚sie wüteten‘; 2,50 von Amykos | θυμός), die um eine Kuh streiten. 

7) In Phineus (2,178-530) treffen die Argonauten mit jemandem zusammen, 
auf dem der Zorn der Götter liegt (2,247 μέγα μηνιόωσιν |; vgl. 261 τις θεόθεν 
χόλος): Zeus hat ihm zur Strafe für den Verrat sogar seiner Pläne an die Men- 
schen (2,181f.; 313-316) vermittels der ihm von Apollon verliehenen Seherkunst 
(2,180f.; 257£.; 5. unten 5.3.3.: Zeus und Apollon in Doppelperspektive) das Au- 
genlicht genommen und obendrein die Harpyien geschickt (2,183-193), von de- 
nen er durch die Argonauten (Boreaden) befreit wird (2,262-300). -- In der von 
Phineus den Argonauten erzählten Geschichte des Paraibios (2,456-497), seines 
treuen Freundes und ‚Versorgers‘, hatte dieser auf Phineus’ Rat hin durch 
‚(zorn-)stillende‘ Opfer (2,485f. λωφήια ... | ἱερά) den Zorn einer Hamadryade 
abgewendet, deren Baum von Paraibios’ Vater trotz der Bitten der Nymphe ge- 
fällt worden war; auch diese — von Apollonios erfundene — Erzählung kann für 
die Argonauten und ihre Mission paradigmatische Bedeutung haben (5. unten 8.: 
Apollonios eüperng und die Einheit des Zorn-Epos). Das gleiche gilt für die das 
Aition der Etesien liefernde auktoriale Erzählung über die Nymphe Kyrene und 
ihren sowie Apollons Sohn Aristaios (2,498-530), in der gleichfalls eine Plage 
(Hitze der Hundstage) durch von Apollon (2,518) befohlene Opfer an Zeus 
(2,520; 522) beendet werden (5. unten 5.3.3.: Zeus und Apollon in Doppelper- 
spektive sowie 8.: Apollonios eüperng und die Einheit des Zorn-Epos). 


7 S. das Scholion Apollonios 1,1165 c ad 1.; Clauss 5. 180f.; 196f. 
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8) Möglicherweise geht auch der Schiffbruch der Phrixos-Söhne (2,1098- 
1121), der zur Begegnung mit den zur Beschwichtigung des Zeus reisenden Ar- 
gonauten führt (2,1090-1227), auf denselben Zorn des Zeus über die kolchische 
Luft- / Fell- / Baumbestattung des Griechen Phrixos zurück, für die auch seine 
Söhne verantwortlich gemacht werden. Auf jeden Fall aber verursacht Zeus als 
Wettergott (2,1098; 1120; vgl. 3,327£.) den zur Begegnung mit den Argonauten 
führenden Schiffbruch der Phrixos-Söhne (s. unten 5.3.1.: Zeus). 

In die Zeit des Argonautenzuges fallend, aber nur locker mit der Handlung 
zusammengehörend, ist der Zorn der Aphrodite auf ihren ungehorsamen Sohn 
Eros (3,109f., Hera zu Aphrodite: καὶ μή τι χαλέπτεο und ἐρίδαινε | χωομένη 
σῷ παιδί, μεταλλήξει γὰρ ὀπίσσω; vgl. 95 nevenvo), aber auch der Zorn 
des Sohnes auf die Mutter (3,97 ἐπηπείλησε χαλεφθείς |; 3,98 θυμόν). Auf 
denselben richtet sich der Zorn des Verlierers im Würfelspiel mit ihm, Ganyme- 
des (3,124 kexöA@to).” 

Exemplarische Bedeutung für die Argonauten-Handlung schließlich hat die — 
wiederum nur bei Apollonios (3,1000 χόλον εὔνασε Μίνως |) belegte und da- 
her wohl von ihm erfundene (s. unten Kap. 8: Apollonios εὑρετής und die Ein- 
heit des Zorn-Epos) — Beschwichtigung des Zornes des Minos auf Theseus, den 
Entführer seiner Tochter Ariadne (3,997-1004); doch daß Aietes sich nach die- 
sem von Iason angeführten Beispiel richtet, glaubt Medeia nicht (3,1106- 
1108). 

Gleichfalls in den ‚mythischen‘ Bereich mit Auswirkungen auf die Hand- 
lungsgegenwart gehört die Erzählung über Apollon, der im Zorn um seinen von 
Zeus getöteten Sohn Asklepios (4,616 | χωόμενος περὶ παιδί) seinerseits Zeus’ 
Diener, die Kyklopen, getötet hatte und daraufhin auf Befehl des Zeus den 
Himmel verlassen mußte: Aus seinen Tränen darüber entstand nämlich nach der 
sicher von Apollonios erfundenen, zu den Tränen der Heliaden alternativen 
‚keltischen‘ Version (4,611-618) der Bernstein, den die Argonauten bei ihrer 
Eridanos-Fahrt zu Gesicht bekommen (4,6251.: 5. unten 5.3.3.: Zeus und Apollon 
in Doppelperspektive sowie 8.: Apollonios εὑρετής und die Einheit des Zorn- 
Epos). 


208 3 110 μεταλλήξει erinnert zudem wieder an das erste Zormn-Gedicht, denn es kommt ins- 
gesamt dreimal in der /lias vor (9,157, 261, 299 μεταλλήξαντι χόλοιο |), stets — gleich- 
sam ‚einhämmernd‘ -- am Versende und stets auf Achilleus bezogen. 

Alle diese Beispiele olympischen Zornes fehlen bei Manakıdou (S. 255). 

Tatsächlich handelt Aietes so bei Timonax FgrHist 842 F 2, wo er Medeia Iason ın 
Kolchis zur Frau gibt. - Der (beschwichtigte) Zorn des Minos fehlt bei Manakidou. - Zur 
Parallelität mit dem Ariadne-Mythos s. wohl zuletzt M. Korenjak, Τηλεκλείτη ᾿Αριάδ- 
vr: Exemplum mit Folgen. Zu einem mythologischen Beispiel bei Apollonıos Rhodios, 
in: Hermes 110, 1997, S. 19-25. 
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Dasselbe gilt für einen früheren, ‚mythischen‘ Zorn Heras: Die ‚hochheilige 
Höhle‘, die einst Makris auf Drepane bewohnte, nachdem Hera sie als Amme 
des Dionysos, des ‚illegitimen‘ Sohnes ihres Ehemannes Zeus und Semeles, aus 
Zorn (4,1138 χολωσαμένη) aus Euboia vertrieben hatte,”'! ist die geeignete 
Stätte für die Hochzeit Iasons und Medeias (4,1131-1140). 

Eindrucksvoll und zum letzten Mal findet sich das Zorn-Motiv (4,1671£.; vgl. 
1675) jedoch bei der Bezwingung des ehernen Riesen Talos durch Medeias 
Zauberkünste (4,1638-1688), einer der letzten Stationen der Fahrt. Die Leitidee 
‚Zorn‘ wird so bewußt bis zum Schluß durchgehalten, was auch dafür spricht, 
daß es sich bei dieser Vorgehensweise Medeias gegen Talos um Apollonios’ 
Erfindung handelt?’ (vgl. den emphatischen „Ausbruch des Dichters aus seiner 
Reserve“ 2° 4,1673-1675), 4,1669-1675 (Erzähler-Rede): 


μὸν θεμένη " δὲ κακὸν νόον, ἐχθοδαποῖσιν 
ὄμμασι χαλκείοιο Τάλω ἐμέγηρεν ὀπωπάς: 1670 
λευγαλέον δ᾽ ἐπὶ οἵ πρῖεν χόλον, ἐκ δ᾽ ἀΐδηλα 
δείκηλα προΐαλλεν, ἐπιζάφελον κοτέουσα. 
Ζεῦ πάτερ, ἦ μέγα δή μοι ἐνὶ φρεσὶ θάμβος ἄηται, 
εἰ δὴ μὴ νούσοισι τυπῇσί τε μοῦνον ὄλεθρος 
ἀντιάει, καὶ δή τις ἀπόπροθεν ἄμμε γαλέπτει, 1675 


?!! Grobes Mißverständnis von 4,1137f. bei Manakidou $. 255 ἢ. 51 (5. oben n. 182). 

212 Entsprechend fehlt sie bei Apollodor 1,141 (5. unten Kap. 8: Apollonios εὐρετῆής und die 
Einheit des Zorn-Epos), an allen anderen Stellen beruht die Fernwirkung von Medeias 
magischen Künsten auf Zauberkräutern (3,531-533; 4,442-444) oder -gesängen (4,41; 59- 
61). Vgl. Fränkel, Noten 5. 614: „niemals sonst in den Argonautika, auch bei den Böse- 
sten der Bösen nicht (bei Pelias oder Amykos oder Aietes) spricht Ap. von Feindschaft, 
Haß und Wut mit einem ähnlichen Nachdruck massierter Ausdrücke wie in diesen vier 
Versen [1669-1672].“ - Medeias Zorn gegen Talos fehlt völlig bei Manakidou. 

?!3 Fränkel, Noten 5. 615f., der jedoch (ohne Leitlinie ‚Zorn‘) die „Betroffenheit“ des Dich- 

ters damit erklärt, daß so etwas ‚uns‘ (ἄμμε, V. 1675) zustoßen könnte. 

Der partizipiale Ausdruck θεμένη (Part. Aor. neben Ind. Aor. als Angabe der Koinzidenz 

[Schwyzer, Griechische Grammatik, IL 5. 300f.], d.h. als Angabe der Identität des Voll- 

zuges) δὲ κακὸν νόον V. 1669 zeigt, daß es sich um eine zeitweilig ‚angenommene‘ bö- 

se Haltung, keine Charaktereigenschaft Medeias handelt (8. Fränkel, Noten 5. 614f. sowie 
unten Kap. 6: Der Charakter der Haupipersonen lason “ Medeia und die Einheit des 

Zorn-Epos);, Aussagen wie „Die Talosszene gibt auch innerlich den Abschluß [scil. der 

Charakterwandlung Medeias vom 3. zum 4. Buch], indem sie das Bild Medeas vollends 

erstarren läßt zu der grausamen Zauberin der Sage“ (Faerber S. 105) sind somit nicht ge- 

rechtfertigt. 


τω 
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... Und indem sie eine böse Gesinnung annahm, [1670], verkümmerte 516 mit feind- 
seligen Augen die Sehkraft des ehernen Talos. Und sie knirschte mit den Zähnen, elen- 
digen Zorn gegen ihn <schnaubend>, und entsandte verworrene Bilder, indem sie hef- 
tig grollte. 

Zeus, Vater! Wahrhaftig doch ein großes Staunen weht mir im Sinn, wenn nun 
nicht nur durch Krankheiten und Wunden das Verderben begegnet, [1675] sondern 
auch jemand aus der Ferne uns zürnt, 


Diese über das ganze Werk bis zum Schluß hin verteilten Beispiele, die 
strukturierend die Leitidee ständig kurz aufblitzen (‚rezidivieren‘) lassen, be- 
rechtigen dazu, die Argonautika des Apollonios nach der /lias Homers als das 
zweite bzw. — sieht man die gesamte Odyssee mit ihrem Titelhelden, dem ‚Zor- 
nesmann‘” > Odysseus, wegen der Erwähnung des Frevels an den Helios-Rin- 
dern (Buch 12; 19,275£. Zeus und Helios) bereits im Proömium (1,7-9) und we- 
gen der sogleich folgenden Erwähnung des Poseidon-Zornes (1,20f.) über die 
Blendung des Polyphem (Buch 9) unter diesem Aspekt - als das dritte große 


„Zorn-Epos‘ der griechischen Literatur zu bezeichnen. 


215 Homer selbst verbindet Odysseus mit ὀδύσσομαι, ‚zümen‘: Odyssee 19,407-409; vgl. 
1,62 ti νύ οἱ τόσον ὠδύσαο, Ζεῦ; |, dazu John Peradotto, Man in the middle voice: Na- 
me and Narration in the Odyssey, Princeton 1990, 5. 120-142; Danek 5. 44 („Odysseus 
ist derjenige, dem man zürnt, genauer gesagt, dem ein Gott zürnt.“). - Zu einem anderen, 
der Fiktion nach (Orphicorum Fragmenta Nr. 48 Kern) sogar dem ersten Zorn-Gedicht 
und Vorlage für die /lias, 5. unten n. 227. 
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3.2. Die Leitidee ‚Satzung / Normen / Recht‘ 


Der Zorn des Zeus auf die Aioliden wegen der ‚barbarischen‘ kolchischen 
Luft- / Baum- / Fellbestattung des Aioliden und Griechen Phrixos und auf die 
Argonauten wegen der Erdbestattung des Kolchers Apsyrtos führt auf ein ande- 
res Thema, das als strukturelles Korrelat”'° wie ein Leitseil das Epos des Apol- 
lonios durchzieht: das der Einhaltung von ‚Satzungen‘, ‚Normen‘, ‚Recht‘ o.ä. 
(θεσμός, θέσμια, θέμις, δίκη; das sonst übliche Wort νόμος kommt bei 
Apollonios nicht vor), deren Übertretung ja gerade den Zorn des Zeus als ihres 
obersten Hüters”'° hervorruft. 

Die Schilderung der kolchischen Bestattungsweise steht als planmäßig vorbe- 
reiteter Höhepunkt an der Spitze einer Kette sonderbarer Bräuche, angesichts 
derer die Argonauten sich in einer Gegen- bzw. ‚verkehrten Welt‘”'” vorkom- 
men mußten -- allerdings nur aus der Erzähler-Perspektive, denn sie selbst dürf- 
ten von den meisten Sitten während ihrer Vorbeifahrt nichts gemerkt haben — im 
Gegensatz zu Xenophon, der über dieselbe Gegend aus Autopsie berichtet (Ana- 
basis 5,4£.). Dabei werden diese Gebräuche bzw. Tabu-Vorschriften um so kuri- 
oser bzw. βαρβαρώτεροι (im griechischen Wortsinn), je weiter sich die Ar- 
gonauten in östliche Richtung auf Aia / Kolchis hin bewegen: 


216. Zur Verbindung beider Begriffe 5. Pindar, Pythien 4,141 θεμισσαμένους ὀργάς (‚den 


Leidenschaften gebieten‘: Hirzel δ. 31f. mit n. 3); zu ὀργά (‚Regung‘) bei Pindar (‚Stre- 
ben‘) s. L. ΠΡ, Zur Form der pindarischen Erzählung, Berlin 1932, S. 38 n. 1. 

Auch bei Apollonios sind Wendungen häufig wie ἡ γὰρ θέμις bzw. ἣ θέμις (z.B. ‚Dank 
zu vergelten‘: 2,800; 3,990f.) oder οὐ θέμις (z.B. ‚Geheimes / Alles zu künden / zu erfah- 
ren‘: 1,917/ 921; 2,311; 4,1511); θέμις im Zusammenhang mit Bestattungsbräuchen: un- 
ten n. 222. -- Zu θέμις 5. Hirzel 5. 1-56; zu δίκη 5. 56-227; zu θεσμός 5. 320-358; zu νό- 
μος S. 359-386 und F. Heinimann, Nomos und Physis, Basel *1945 / ND Darmstadt 1972, 
S. 61-89 (jeweils ohne Berücksichtigung von Apollonios). 

118. Zur Verleihung der Rechtsordnung durch Zeus 5. Πίας 1,237-239 υἷες ᾿Αχαιῶν | ... δι- 
κασπόλοι, οἵ τε θέμιστας | πρὸς Διὸς εἰρύαται, mit Latacz, Gesamtkommentar z. St., I 
2, 5.100 (mit Verweis auf LfgrE s.v. Ζεύς 865,13ff.). 

Vgl. Fränkel, Noten S. 262}, mit Hinweis auf F. Wehrli, Hauptrichtungen des griechi- 
schen Denkens, Zürich, Stuttgart 1964, 5. 122f. (der Herodot 2,35[f.] vergleicht). Bap- 
βαρικὰ Νόμιμα gab es vor Nymphodoros (mit seinen Νόμιμα βαρβαρικά als Quelle 
des Apollonios für die kolchische Luft- / Baum- / Fellbestattung, F 17 FHG II S. 380) 
schon im 5. Jh. bei Hellanikos (s. FgrHist 4 F 72-73). -- Zur ‚verkehrten Welt‘ gehört auch 
schon Lemnos mit der stets von Frauen ausgehenden Initiative (5. Fränkel, Noten 5. 115). 
Die „amüsanteste Kuriosität“ (Fränkel, Noten S. 265) in dieser Reihe, die schießenden 
Ares-Vögel (2,1030-1089), bleibt hier unberücksichtigt, weil es sich nicht um Ethnogra- 
phie, sondern um „Tierphantastik“ (Fränkel, Noten S. 263) handelt; immerhin besteht ein 
Zusammenhang mit den ‚Ares-Töchtern‘, den Amazonen (2,385-387). 
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1) Amazonen (2,987-1000; 1173-1176): achten keine ‚Satzungen‘ (987 θέ- 
μῖστας |); (996-1000 haben keine einhellige politische Organisation, sondern 
waren dreifach aufgespalten); nicht war es ‚Satzung‘ (1174 θέμις) bei ihnen, 
Schafe oder Rinder zu opfern, sondern Pferde; 

2) Chalyber (1000-10008): (betreiben keine Landwirtschaft und Viehzucht, 
sondern Erzabbau); 

3) Tibarener (1009-1014): (Couvade / ‚Männer-Kindbett‘);”' 

4) Mossynoiken, ‚Holzturm-Bewohner‘ (1015-1029): ‚andere Art und Sat- 
zungen‘ (1018 [᾿Αλλοίη δὲ δίκη καὶ θέσμια: Vertauschung von Privat- und 
öffentlicher Sphäre); ‚spricht Recht‘ (1027 δίκας ... δικάζει |); ‚beim Erteilen 
der Satzungen‘ (1028 θεμιστεύων: Fehler bedeutet Hungertod); 

5) Kolchische Luft- / Baum- / Fellbestattung (3,200-209): ‚Satzung‘ (205 
θέμις); ‚Art der Satzung‘ (209 δίκη Beonoio).”” 

Gerade Bestattungsgebräuche sind ein sensibles Thema und Paradebeispiel 
für die unterschiedlichen ‚Satzungen‘ von Völkern bzw. Kulturen: Das Experi- 
ment des Königs Dareios mit Griechen, die ihre Toten verbrennen, und Indern, 
die sie aufessen, kommentiert Herodot (3,38,4) mit dem (für diesen Zweck um- 
gedeuteten) Pindar-Wort | Νόμος ὁ πάντων βασιλεύς | (F 169). Für Apollonios 
könnte man gemäß der Rolle des obersten Gottes umformulieren: Ζεὺς ὁ νόμου 
βασιλεύς (Zeus als Schützer der Rechtsordnung: /lias 16,386-388). 

Natürlich sind die Argonauten (und Zeus) weit davon entfernt, im Zuge einer 
‚Zivilisierung‘ der Oikumene landestypische ‚Satzungen‘ zu ändern; das tun sie 
nur, wenn sie direkt von ihnen betroffen sind (kolchische Bestattungssitten ‚anti- 
nomisch‘ auf Griechen angewandt, und umgekehrt). Und so waren dıe Argonau- 
ten schon vorher bei Amykos verfahren, der in seiner Fremdenfeindlichkeit alle 
Ankömmlinge zwang, sich nach seinen -- auffallend oft vom Dichter betonten -- 
‚Satzungen‘ (2,5, 12, 17, 23, 148, 150) mit ihm im Faustkampf zu messen: Der 
Zeus-Sohn Polydeukes (2.43: 163) belehrt ihn eines Besseren; wäre der andere 
Zeus-Sohn Herakles noch dabei gewesen, hätte der es getan (Tis-Rede, 2,148- 
150 ἀλλ᾽ ὅτε θεσμοὺς | ἤλυθεν ἐξερέων, αὐτοῖς ἄφαρ οἷς ἀγόρευε | θεσμοῖ- 
σιν ῥοπάλῳ μιν ἀγηνορίης λελαθέσθαι, ‚Sondern er hätte ihn, als er kam, um 
seine Satzungen herauszusagen, sofort mitsamt den Satzungen, die er verkünde- 
te, durch die Keule seinen Übermut vergessen lassen‘). Der Vergleich des Amy- 


22! Vgl. dazu - wie stets nur aus ethnologischer Sicht - Teufel S. 254-271; zu den Mossynoi- 
ken S. 272-285, Resüme 5. 286: Apollonios ein „poeta doctus“ wegen seiner „volkskund- 
lichen Forschungen“... 

222. Θέμις u.ä. im Zusammenhang mit Bestattungsbräuchen bei Apollonios noch: 1,692 (ἣ θέ- 
μις ἐστί); 1,1061 (| ἣ θέμις), 2,840 (| ἢ θέμις οἰχομένοισι); 4,479 (| ἣ θέμις αὐθέντῃσι, 
„wie es Sitte ist für Täter‘, d.h. beim Maschalismos: 8. oben 1.5. mit n. 144). 
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kos mit Typhoeus oder einem der Giganten, ‚wie sie Gata früher im Zorn gegen 
Zeus geboren hat‘ (2,39f.), erinnert zudem an den Triumph der oberen Götter 
über die unteren, an den Sieg des Zeus über Typhoeus und den Sieg der olympi- 
schen Götter über die himmelstürmenden Giganten — wie der mit Apollonios 
fast gleichzeitige Zeus-Altar von Pergamon mit der Darstellung des Ringens 
zwischen olympischen Göttern und Giganten an den Sieg der Pergamener über 
die Gallier.” 

In Kolchis weist Jason darauf hin, daß ‚alle überall, auch wer ganz der Hün- 
disch<-Schamlose>ste ist von den Männern, die Satzung des Zeus, des Gottes 
der Fremden, scheut und sich darum kümmert‘ (3,192f. | πάντες ἐπεὶ πάντῃ, 
καὶ ὅ τις μάλα κύντατος ἀνδρῶν, | Ξεινίου αἰδεῖται Ζηνὸς θέμιν ἠδ᾽ 
ἀλεγίζει). Die Heiligkeit des Gastrechtes ist für das Griechentum das unge- 
schriebene Gesetz. 

Besonders im Zusammenhang mit Medeias Stellung unter den Argonauten 
wird auf ‚Satzung‘ und ‚Recht‘ verwiesen: So von ihr selbst (4,373f., 387), als 
Argonauten und Kolcher einen Vertrag geschlossen haben, daß ‚einer der die 
Satzungen bewahrenden Könige als Schiedsrichter entscheide‘ (τις δικάσῃσι 
θεμιστούχων βασιλήων |, 4,347; vgl. Ilias 1,238f.), auch Kirke ‚scheut die 
Satzung des Zeus, des Gottes der Schutzflehenden‘ (ὀπιζομένη Ζηνὸς θέμιν 
Ἱκεσίοιο |, 4,700), und entsühnt die Ankömmlinge. Schließlich steht bei den 
Phaiaken und ihrem ‚das gerade Recht des Zeus nicht entehrenden‘ König Alki- 
noos (| ᾿Αλλὰ Διὸς δείδοικα δίκην ἰθεῖαν ἀτίσσαι, 4,1100) mit seiner politi- 
schen Macht und juridischen Entscheidungsgewalt das ganze Geschehen unter 
diesem Aspekt (4,1057, 1104, 1178£., 1201£., 1207; vgl. 1107 ἰθύνω). 

Vielleicht darf man auch die nur bei Apollonios überlieferte Version (1,1213- 
1219) von der Gewinnung des Hylas, des Sohnes des Theiodamas, unter diesem 
Blickwinkel betrachten: Denn während Herakles in der sonstigen Überlieferung 
(Apollodor 2,153; Kallimachos F 24) aus Mangel an Nahrung für sich oder sei- 
nen kleinen Sohn dem Theiodamas einen Ochsen wegnimmt, sucht er bei Apol- 
lonios einen Vorwand zum Krieg gegen die Dryoper, die ‚ohne sich um das 
Recht zu kümmern, lebten‘ (1,1219 οὔ τι δίκης ἀλέγοντες ἔναιον |). Die für 
den Argonautenzug aufgezeigte Leitidee wäre dann durch vorherige Taten des 
‚Kulturbringers‘ Herakles (5. oben 1.3.: Dionysios Skytobrachion) vorbereitet. 


#23 Fränkel, Noten 5. 157. 
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Unbestritten ist, daß den Büchern 10 und 12 der Odyssee das verlorene vor- 
homerische Argonautenepos zugrunde liegt (s. oben 1.1.1.: Vorhomerischer Ar- 
gonautenmythos). Was hier für das Verhältnis der Argonautika des Apollonios 
zum homerischen ‚Zorn-Epos‘ Ilias nachzuweisen versucht wird, ist für das 
Verhältnis der Argonautika des Apollonios zum homerischen ‚Reise-Epos‘ 
Odyssee längst erkannt: Viele Stationen besonders der Rückfahrtroute der Argo- 
nauten sind nach entsprechenden homerischen Abenteuern gestaltet (und auch 
sprachlich geformt), so daß sie gleichsam, an Homer ‚gebrochen‘, an ıhren ‚an- 
gestammten‘ Platz zurückkehren: 


Odyssee Argonautika 
Kirke-Ebene mit Totenallee 
| 
Kolchis 
| 
Istros / Eridanos / Rhodanos 
| 
Kirke Kirke 
| | 
Nekyia ? 
| | 
Kirke Ri 
| | 
Seirenen Seirenen 


| | 
(Plankten) / Skylla / (Charybdis) (Skylla / Charybdis) Plankten 


Sl SEN 
EN _ 
a : 
ἊΝ Phaiaken 
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Verständlich ist, daß wegen der erweiterten geographischen Kenntnisse das 
westeuropäische Flußsystem in die Rückfahrtroute einbezogen ist; ebenso ver- 
ständlich, daß die ‚erotischen‘ Odyssee-Stationen Kalypso und Kirke in den Ar- 
gonautika wegen Medeias Anwesenheit eliminiert (die Kalypso-Insel wird 4,574 
nur aus der Ferne gesehen) bzw. ‚umfunktioniert‘ werden (Kirke). 

Um so mehr fällt das (scheinbare) Fehlen der Nekyia auf, zumal als eines ty- 
pisch epischen Elementes. Doch zeigt die Synopse dasselbe, wohin auch inhalt- 
liche Überlegungen führen: Der in die Kirke-Episode der Odyssee eingebetteten 
Nekyıa entspricht bei Apollonios der Gang durch die Totenallee in der Kirke- 
Ebene — und damit überhaupt der Aufenthalt in Kolchis (ohne daß jedoch die 
Argonautenfahrt zur Katabasis wird). Dafür sprechen folgende Argumente:”” 

1) Funktionale Parallele: Die Argonauten reisen nach Aia / Kolchis zur Be- 
schwichtigung des Zeus-Zorns über die Luft- / Baum- / Fellbestattung (3,200- 
209) — Odysseus erfährt in der Unterwelt (11,121-131; vgl. 23,277£.) ein Mittel 
zur Beschwichtigung des gegen ihn gerichteten Poseidon-Zorns (11.102: 130). 

2) Kompositionelle Parallelen: 

a) Die Totenallee wird kurz nach Beginn der 2. Hälfte der Argonautika ge- 
schildert (3,200-209) — die Nekyia (Odyssee 11) kurz vor der Mitte. — In diesem 
Zusammenhang: Die erste Kundgabe des Zeus-Zorns einschließlich eines Mit- 
tels zu seiner Besänftigung (2,1194f.) steht an einer dem Poseidon-Zorn (s. vori- 
gen Punkt 1) analogen Stelle: kurz vor Ende der 1. Werkhälfte. 

Ὁ) Die Totenallee liegt in der Kirke-Ebene (3,200), ‚fern der Stadt‘ (3,207) - 
Odysseus fährt von Kirke aus (10,569-11,13) zum Hades-Eingang, der sich an 
den ‚Grenzen des Okeanos‘ befindet (11,13). 

3) Sachlich-inhaltliche (z.T. mit sprachlich-metrischen) Parallelen bzw. Ge- 
gensätze (3g): 

a) Hera ‚senkte dichten Dunst‘ auf die Argonauten beim Gang durch die Kir- 
ke-Ebene (3,211 | ἠέρα πουλὺν ἐφῆκε; vgl. 214 ἀπεσκέδασεν νέφος) — die 
am Hades-Eingang lebenden Kimmerier sind ‚in Dunst und Nebel gehüllt‘ 
(11,15 ἠέρι καὶ νεφέλῃ κεκαλυμμένουι).. 


224. Verf., Argo pasimelousa, I, 5. 204 

225 Nach der Landung in Kolchis wird der Gedanke vorbereitet durch Heras Worte über ihre 
Hilfe für Iason (die zugleich zeigen, daß es in Wirklichkeit keine Katabasis ist), 3,61-63: 
Τὸν μὲν ἐγών, εἰ καΐ περ ἐς "Ada ναυτίλληται  λυσόμενος χαλκέων Ἰξίονα νειόθι 
δεσμῶν, ῥύσομαι, ‚Diesen jedenfalls werde ich, auch wenn er mit dem Schiff in den Ha- 
des fährt [Erwartungshaltung], um Ixion [Heras Feind: Apollodor, Epitome 1,20] da unten 
aus den ehernen Fesseln zu lösen, retten‘; ebenso auf der Hinfahrt schon Iason, 2,642£.: εἴ 
κε διὲξ Aldao βερέθρων] στελλοίμην, ‚selbst wenn ich durch die Abgründe des Hades 
zöge‘, 2,609f. und 4,1699f. fühlen sich die Argonauten in den Hades versetzt; vgl. noch 
das Ankern in der Acheron-Mündung (2,743-751; 901f.) mit der Hades-Höhle (734-739). 
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b) Die Kolcher behandeln männliche und weibliche Leichen unterschiedlich: 
männliche werden in Bäume gehängt (3,203-207), weibliche bestattet (207-209) 
— zu Odysseus kommen (nach Eipenor und Teiresias, die er treffen muß: 11,51- 
83: 90-151) Frauen und Männer, zwar ın umgekehrter Reihenfolge, aber streng 
getrennt: zuerst seine Mutter Eurykleia (11,152-224) und die Heroinen (225- 
332), dann — nach dem Intermezzo mit dem phaiakischen Herrscherpaar (333- 
384: analoge Reihenfolge: Königin Arete - König Alkinoos) — seine Kriegska- 
meraden (385-567) und die Heroen bzw. Büßer (568-627). 

c) Zu den in der Totenallee wachsenden Bäumen gehören Weiden (3,201 | 
ἑξείης πρόμαλοί τε καὶ ἰτέαι ἐμπεφύασι) -- Weiden gehören auch zu den 
Bäumen im Hain der Persephone am Eingang zur Unterwelt (Odyssee 10,510 | 
μακραί τ᾽ αἴγειροι καὶ ἰτέαι ὠλεσίκαρποι): Nicht nur steht καὶ ἰτέαι an der- 
selben Versstelle; auch die prosodisch identischen Wörter ἐμπεφύασι | und 
ὠλεσίκαρποι | sind jeweils ἅπαξ λεγόμενον bei Apollonios bzw. Homer.””° 

d) Die Kolcher zählen nach ‚Zehntausenden‘ und machen entsprechenden 
Lärm (3,212 | Κόλχων μυρίον ἔθνος; 2,1205 | ἔθνεα ... ἀπείρονα; 4,218f. οἱ 
ἀπειρέσιοι ... | κλαγγῇ μαιμώοντες) — ebenso die Toten der Nekyia (11,605 
κλαγγὴ νεκύων; 632f. ἐπὶ ἔθνε᾽ ἀγείρετο μυρία νεκρῶν | ἠχῇ θεσπεσίῃ). 

6) Hauptvorbilder für die Beschreibung des Palastes des Aietes (3,215-248), 
des Herrschers der ‚kolchischen Unterwelt‘, sind zwar Alkinoos-Palast (Odyssee 
7,81-132), Kalypso-Grotte (5,55-74) und Eumaios-Gehöft (14,5-28), doch Paral- 
lelen”” bestehen auch zur Nekyia sowie zu Hesiods Tartaros-Darstellung: 


226 Homerische ἅπαξ bzw. δὶς λεγόμενα treten auch bei Apollonios nur ein- oder zweimal 


auf (auch umgekehrt: δὶς λεγόμενα ein-, ἅπαξ λεγόμενα zweimal): Rengakos S. 13. 

Wilamowitz, Hellenistische Dichtung Η 5. 205 n. 3 denkt noch an den Palast von Alex- 
andreia. — Eine Ekphrasis des Unterwelts-Palastes scheint es in der griechischen Literatur 
nicht zu geben; die Orphischen Argonautika haben jedoch bei der Beschreibung des He- 
kate-Tempels (V. 894-997; 931 χαμαιζήλοιο [= XBoviou] Διός) an so etwas gedacht. 
Vergleichbar ist allenfalls — jedoch mit weitreichenden Konsequenzen -- die typisierte 
Unterweltstopographie (‚Häuser des Hades‘, ‚Quellen‘) auf den teilweise schon aus dem 
5. Jh. v. Chr. stanımenden orphischen Goldblättchen, 5. Otto Kern, Orphicorum Frag- 
menta (1922), Dublin, Zürich 31972, Nr. 32 (Lamellae aureae, S. 104£.), besonders C. 
Riedweg, Initiation -- Tod — Unterwelt. Beobachtungen zur Kommunikationssituation und 
narrativen Technik der orphisch-bakchischen Goldblättchen, in: Ansichten griechischer 
Rituale. Geburtstags-Symposium für Walter Burkert, hg. von F. Graf, Stuttgart, Leipzig 
1998, S. 359-398 (S. 392-398 Texte auch neuerer Blättchen), der für die Texte „vermut- 
lich Orpheus aus seiner überlegenen Kenntnis der Unterwelt heraus“ (5. 387) verantwort- 
lich macht: Sollte dann der Beginn des apollonianischen Katalogs mit Orpheus (1,23-34) 
frühzeitig auf die Argonautenfahrt als Katabasis hinweisen (zu Orpheus’ Κατάβασις eig 
”Aıöov 5. die Fragmente bei Kern 5. 304-307)? Und dann gibt es unter den ‚orphischen‘ 
Fragmenten noch den Vers eines weiteren, offenbar mit der /lias konkurrierenden Zorn- 
Gedichtes (,Κάθοδος «τῆς Köpng>?"): | Mfiviv ἄειδε, θεά, Δημήτερος ἀγλαοκάρπου 
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a) Der Gang der Besucher endet am Palast des Herrscherpaares: mit Apollo- 
nios 3,213f. δώματ᾽ ἵκοντο | Ainteo vgl. Odyssee 10,490f. ἱκέσθαι | εἰς 
᾿Αἴΐδαο δόμους καὶ ἐπαινῆς Περσεφονείης; 

β) dessen εὐρείας τε πύλας καὶ κίονας οἵ περὶ τοίχους | ἑξείης ἄνεχον 
(3,216f.) erinnern an die zweimalige homerische Wendung εὐρυπυλὲς Αἴδος 
δῶ | (Mlias 23,74; Odyssee 11,571); 

y) nicht nur die Säulen des Palastes stehen [ἑξείης (3,217: s.o.); | ἑξείης 
wachsen auch die Totenbäume (3,201: 5.0.) — und ἑξείης liegen ‚Quellen und 
Grenzen von allem‘ am Eingang in die Unterwelt (Hesiod, Theogonie 738 = 809 
| ἑξείης πάντων πηγαὶ καὶ πείρατ᾽ ἔασιν); 

f) weitere sprachlich-metrische Parallelen zwischen Apollonios und der 
Odyssee: 

a) 3,200 ἔνθα δὲ πολλαὶ | = 10,529; 11,475 ἔνθα τε νεκροὶ |; 

β) 3,202 | τῶν καὶ ἐπ᾽ ἀκροτάτων νέκυες σειρῇσι κρέμανται — 10,530 | 
ψυχαὶ ἐλεύσονται verlwv(eadem positio) κατατεθνηώτων; 

y) 3,209 | θηλυτέρας (Versanfang) -- 11,386 γυναικῶν θηλυτεράων |; 
11,434 | θηλυτέρῃσι γυναιξί (Versanfang); 

g) Während am Palast des Alkinoos (Odyssee 7,83-132), dem Hauptvorbild 
für die Palastbeschreibung des Aicetes, alles aus Erz (V. 83, 86, 89), Gold (V. 88, 
90, 91, 100) oder Sılber (V. 89, 90, 91) besteht, gibt es bei Aietes ausschließlich 
Erz (3,218, 230) — das für Hades-Beschreibungen typische Metall (Homer, JZlias 
8,15; Hesiod, Theogonie 811). 

Wenn nun bei Apollonios Kolchis kompositionell, funktional und inhaltlich 
dem Hades und der Gang der Argonauten durch die Totenallee formell einer 
Katabasis entspricht,” folgt daraus auch eine Gleichsetzung des Kolcherkönigs 


(F 48 Kern, mit der Fiktion, daß Homer den ‚Orphiker‘ nachgeahmt habe): s. dazu Chri- 
stoph Riedweg, Ps.-Justin (Markell von Ankyra?), Ad Graecos de vera religione (bisher 
„cohortatio ad Graecos“). Einleitung und Kommentar, Basel 1994, 5. 349f. 

Dazu passen würde auch Chalkiope (‚Erzstimme‘; vgl. die Muse Kalliope, ‚Schönstim- 
me‘), die älteste Tochter des Aietes (3,248 u.ö.) — doch hieß sie schon ım frühesten My- 
thos so (Apollodor 1,83; nach Pherekydes FgrHist 3 F 25 allerdings Εὐηνία ..." παρῶνυ- 
μον δὲ αὐτῇ Χαλκιόπη καὶ Ἰοφῶσσα). 

= Argonautenfahrt als Katabasis (ohne Totenallee): zuletzt Hunter, Literary Studies S. 184 

(doch Vergil habe die Argonautika besser verstanden und sie für Aeneis VI als Katabasis 

gelesen, mit dem goldenen Zweig bzw. Aeneas’ Waffen als Entsprechung zum goldenen 

Vlies, 5. 187); Kyriakou (die akribisch die Hinweise sammelt, doch den wichtigsten, die 

Totenallee, nicht erkennt), Knight 5. 34 mit n. 118 (vgl. 5. 175; optisch besonders deut- 

lich 5. VID ım Inhaltsverzeichnis: „Circe -— The Sirens - Scylla and Charybdis — The 

Wandering Rocks -- The Cattle of the Sun -- Calypso -- The Phaeacians“), mit der merk- 

würdigen Begründung, hiermit ‚demonstriere Apollonios seine Unabhängigkeit von der 

Verpflichtung, Homer zu folgen‘ — das macht er auf viel genialere Weise. 
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mit dem Unterweltsherrscher. Dazu stimmen völlig Charakter und Verhalten des 
Aietes, der das von seinem Enkel Argos II im voraus über ihn gezeichnete Bild 
(2,1199-1215) sofort mit seinem ersten Auftritt bestätigt (3,367-440; 576-608). 
Statt einer sinnvollen Gegenleistung für die Herausgabe einer ‚Seele (sc. des 
Phrixos),°° wie Iason sie mit der Hilfe im Kampf gegen die Sauromaten ange- 
boten hatte (3,350-353, 392-395), stellt er mit dem Pflügen mit den feuer- 
schnaubenden Rindern (3,401-421) eine unfaıre Bedingung, deren Unerfüllbar- 
keit ihm bewußt sein muß:””' Denn während Aietes als Sonnen-Sohn offenbar 
„feuerfest‘‘ ist, weil alle Helios-Nachkommen „feuerhaltiger“ als gewöhnliche 
Menschen sind (erkennbar auch an ihrem goldenen Leuchtblick, 4,725-729), 
mußte jeder andere in dem Flammenatem der Stiere unweigerlich verbrennen.” 
Zusätzlich plant der grausame und heimtückische Herrscher die Vernichtung al- 
ler Argonauten einschließlich ihres Schiffes nach dem Untergang Iasons (3,579- 
583), wodurch er sich als wahres Abbild eines unnachgiebig über seinen Besitz 
wachenden ‚Höllenfürsten‘ sowie sein Land als eine ‚Gegenwelt‘ erweist — und 
alle Versuche zur ‚Mohrenwäsche‘”” von vornherein von sich abprallen läßt. 
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Vgl. Pindar, Pythien 4,159-161 ἑὰν ψυχὰν κομίξαι | ... δέρμα te κριοῦ βαθύμαλλον 
ἄγειν |; das meint wohl auch Medeias späterer Fluch lason gegenüber, 4,384f. δέρος δέ 
τοι ἶσον ὀνείρῳ | οἴχοιτ᾽ εἰς ἔρεβος μεταμώνιον, ‚und möge dir das Fell gleich einem 
Traum nichtig in die Unterwelt dahingehen!‘ 

Wie auch die Unterweltsherrscher bei Orpheus vorausgewußt haben werden, daß die be- 
kannte Bedingung, sich nicht umzusehen (alter Mythos: Apollodor 1,15; nicht erst Erfin- 
dung Vergils, Georgica 4,487-491; Culex 286-295), unerfüllbar sein werde. 

Fränkel, Noten S. 358 mit n. 37: „Deshalb war die angebliche Probe zum Erweis eines 
gleichen Heldenwertes (vgl. 438 apeiova [sic]) durchaus unfair, und Jason wird nicht 
unmoralisch handeln wenn er sich durch Zauber gegen die Flammen feien läßt, und wenn 
er später das Vließ stiehlt; auch abgesehn davon daß Aietes im Geheimen Maßnahmen 
trifft um alle Argonauten umzubringen.“; ders., Don Quijote 5. 14 vgl. schon Wilamo- 
witz II S. 206: Iason „kann nicht anders als sie [die Aufgabe des Aietes] übernehmen, ob- 
gleich er und wir sie für unerfüllbar halten.“ 

23 Zuletzt Thiel; Williams (wien. 11) 5. 476-479. 
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5. Die zentralen Handlungsfiguren des Zorn-Epos des Apollonios 
(mit Ausnahme von Iason, Medeia und Aietes)”* 


5.1. Die Handlungsfiguren (Argonauten) bei Apollonios 


Während die zentralen Rollen Iasons, seines Gegenspielers Aietes und der 
zwischen ihnen stehenden Medeia durch den Mythos vorgegeben sind, hatte je- 
der Bearbeiter des Stoffes die Freiheit, den übrigen Personen, d.h. vor allem den 
Argonauten, ein je verschiedenes Gewicht zuzuweisen. So hat bei Pindar (Pythi- 
en 4) entsprechend seiner Konzeption Euphemos als Stammvater der Battiaden, 
der Könige Kyrenes, eine herausgehobene Funktion (s. oben 1.2.). Bei Diony- 
sios Skytobrachion tritt Herakles als der von den Argonauten gewählte Führer 
des Unternehmens naturgemäß ın den Vordergrund (5. oben 1.3.). In den Orphi- 
schen Argonautika agiert Orpheus als ‚geistiger‘ Leiter des Zuges (5. oben 1.8.). 
Wie sieht es bei Apollonios aus? 


Die (ohne lason) 54 Argonauten, geordnet nach der Zahl ihrer ‚Auftritte‘: 


Nr, Katalog Kat.-Nr. Argonaut Vater Auftritte 
(1) 1,23-34 1 Orpheus Oiagros 13236 
2) 1,122-132 28 Herakles [Hinfahrt] Zeus 10° 


23... Zu Iason / Medeia 5. unten Kap. 6: Der Charakter der Hauptpersonen lason ’ Medeia und 

die Einheit des Epos; zu Aietes oben Kap. 4: Eine Nekyia bei Apollonios. 

Gemeint sind Erwähnungen in der Erzähler-, nicht in der Figuren-Rede (z.B. Erzählungen 

über Herakles, wie 2,145-154;, zu Ausnahmen bei Herakles 5. n. 237); eingeschlossen sind 

auch Verwundungen. — Meine Statistik basiert auf eigenen Untersuchungen; sie weicht 

z.B. von den bei Busch (5. 301 n. 1), der zudem den Katalog mitzählt, genannten Zahlen 

(mitunter erheblich: z.B. bei Herakles mit 19 gegen 10) ab; desgleichen von Herter, Bur- 

sian 5. 284f. (19 statt 21 Argonauten mit Ὁ Auftritten). - Gezählt wird in Fünferschritten: 

(5). — Väter [in eckigen Klammern] sind nicht bei Apollonios genannt. — Fett: Zeus bzw. 

Zeus-Nachkommen; fett cursiv: andere Götter bzw. weitere ‚große‘ Helden. 

6 Orpheus (s. 5.2.3.2.): 1,494-515; 540f.; 569-579; 915-918; (5) 1134-1138; 2,161£.; 684- 
714; 928f.; 4,905-909 (Seirenen, traditionell: Apollodor 1,135); (10) 1159£; 1193-1197; 
1409-1422, 1547-1549 (Hochzeit Iason-Medeia 4,1159£.; 1193-1197 ist zweimal gezählt). 

#7 Herakles (8. 5.2.13.). 1,341-349, 426-431, 863-876 mit 855f., 992-1011; (5) 1040f.; 
1161-1171; 1187-1272 (Verlust, traditionell: Apollodor 1,117£.), 4,1400-1405;, 1432- 
1449, (10) 1457-1460 mit 1461-1484; dazu die Erwähnungen 1,197 (Vergleich mit Me- 
leager); 1,396-400; 531f. (bekommt die mittlere Ruderbank), die externen Prolepsen 


235 


86 5. Die zentralen Handlungsfiguren des Zorn-Epos des Apollonios 

Nr. __Katalog  Kat.-Nr. Argonaut Vater Auftritte 
(3) 1.90.4 20  Peleus Zeus-Sohn Aiakos g238 
(4) 1,105-110 23 _Tiphys /Hinfahrtt] Hagnios ον 
(5) 1,9094 19 Telamon Zeus-Sohn Aiakos 71 
(6) 1,151-155 35  Idas Aphareus /[Poseidon) 75 
(7) 1,179-184 43 Euphemos Poseidon 7: 
(8) 1,146-150 32 ΡὈΡοϊνάειικες Tyndareos / Zeus 6.5 
(9) 1,146-150 33 Kastor Tyndareos / Zeus aa 
(10) 1,65f.;80f. 1 Mopsos Ampyx / (Apollon?) an 


(1 1) 1 ‚21 1-223 51 Zetes Boreas 4246 
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1,1302-1309 (Erzähler), 1,1315-1320 (Glaukos-Prophezeiung) und 1,1345-1357 (Erzäh- 
ler) sowie die Figuren- (1,1285-1296, 2,145-154; 766-768; 772-795; 1052-1057) und Er- 
zähler-Reden über Herakles (2,913; 957; 966-969; 3,1233; 4,538-543), mitgezählt dage- 
gen 4,1400-1405 (Erzähler-Rede); 1432-1449 (Figuren-Rede), 1457-1460 (Figuren-Rede) 
und 1461-1484 (Erzähler-Rede), da Herakles’ Aufenthalt in Libyen mit dem der Argo- 
nauten zusammenfällt. 

Peleus (s. 5.2.1.1.): 1,1042, 2,121-129, 828-830; 868-898; (5) 1217-1226; 3,504-515; 
4,494-503, 852-881; 1368-1380, dazu die Erwähnungen 1,557£. (Cheirons Frau zeigt 
Achilleus dem Vater [Peleus]) und 4,816 (Hera fordert Thetis zur Hilfe für Peleus auf). 
Tiphys: 1,381-384;, 522£., 559-562; 955f., (5) 1274{. 2,175f., 557f. mit 573f. und 584f.; 
610-618 mit 622; 851-863 (Tod, traditionell: Apollodor 1,126); dazu Proekdosis *1,518f. 
sowie die Erwähnungen 1,400f. (Wahl zum Steuermann) und 1,1296 (von Telamon ange- 
sprungen). 

Telamon (5. 5.2.1.1.): 1,1043; 1289-1302 mit 1329-1344; 2,121-129; 3,363f.; (5) 382- 
385; 515f., 1174, dazu die Erwähnungen 3,196 (als Gesandter bestimmt) und 3,440 (Ab- 
gang der Gesandtschaft). 

Idas (5. 5.2.2.3.). 1,462-492, 1044; 2,830f., 3,516f.; (5) 556-566; 1169£., 1252-1254. -- 
Nach Apollodor 3,117 stammt Idas κατὰ πολλούς von Poseidon (nicht bei Apollonios). 
Euphemos: 2,533-536, 555-564, 588f. (Symplegaden-Durchfahrt); 2,896f. (Bewerbung 
als Steuermann); (5) 4,1464f. mit 1482-1484 (Suche nach Herakles); 4,1563-1570 (Erd- 
scholle, traditionell; Pindar, Pythien 4,20-23; 36f.), 4,1731-1764 (Traum über Scholle). 
Polydeukes (5. 5.2.1.2.): 1,1045; 2,20-163 (Faustkampf mit Amykos, traditionell: Apollo- 
dor 1,119), 105-109; 3,517, (5) 1314-1320, 4,588-594 mit 650f. (davon vier Auftritte mit 
Kastor gemeinsam); dazu die Erwähnungen 2,756f. (Empfang als Gott); 2,798 (Anrede 
mit Bezug auf 2,20-163), die externen Prolepsen 2,806-810 und 4,651-653 (zukünftige 
göttliche Ehren, gemeinsam mit Kastor). 

Kastor (8. 5.2.1.2. sowie vorige n.): 1,1045; 2,62-64; 102-104; 3,517, (5) 1314-1320; 
4,588-594 mit 650 : dazu die externen Prolepsen 2,806-810 und 4,651-653. 

Mopsos (5. 5.2.3.3.): 1,1082-1103 und 1106; 2,922-929, 3,543-555; 3,916-947 und 1163- 
1165; (Tod:) 4,1502-1536. 

Zetes / Kalais (5. 5.2.2.4.): 1,1300-1303;, 2,234-296 und 426-434 (Vertreibung der Har- 
pyien, traditionell: Apollodor 1,122£f.); 4,1464. mit 1483f., dazu die Erwähnungen 2,308 
und 2,492. - Die Boreaden Zetes und Kalais handeln stets gemeinsam; als Sprecher fun- 
giert jedoch immer Zetes (2,242-254; 430-434). 
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Nr. Katalog Kat-Nr. Agonut 2 2 Vater Auftritte 
(12) 1211-223 52  Kalais Be 424 
(13) 1,226f. 54 Argos I Arestor 4248 
(14) 1,86-89 17 Klytios Eurytos 4249 
(15) 1,139-145 3 _Idmon /Hinfahrt] Abas / Apollon 3 
(16) 1,172-175 40 Augeias Helios 3251 
(17) 1,185-189 45 Ankaios II Poseidon 2252 
(18) 1,224-226 53 Akastos Pelias 3253 
(19) 1,53-56 8 Aithalides Hermes 2254 
(20) 1,77-85 16 _Kanthos Kanethos 2255 
(21) 1,118-121 25  Talaos Bias 2256 
(22) 1,163-171 39 Ankaios I Lykurgos 2257 
(23) 1,190-198 46 _ Meleagros Oineus / [Ares] 2258 
(24) 1,40-44 3 Polyphemos [Hinfahrt] Eilatos 12% 
(25) 1,71-74 14 Erybotes Teleon 1260 
(26) 1,74-76 15  Oileus [Apollon] 1261 
(27) 1,86-899 18  IphitosI Eurytos 1262 


247 Kalais (8. 5.2.2.4.): 8. vorige n. 
ἘΞ Argos I: 1,321-326 (verspätetes Eintreffen als Argonaut); 367-370; 912. 1119 nicht 
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mitgezählt sind die externen Analepsen über den Bau der Argo (1,19, 1111, 2,613£; 
1188f.). Alle anderen Nennungen eines Argos meinen den Phrixos-Sohn Argos II (bei 
Apollonios kein Argonaut und daher trotz seiner sagenchronologischen Priorität von mir 
als II bezeichnet). 

Klytios: 1,1044; 2,116f., 2,1042-1045. 

Idmon (5. 5.2.3.1.): 1,436-447,; 475-492, 2,815-850 (Tod, traditionell: Apollodor 1,126). 
Augeias: 3,197, 362f., 440 (alle drei Nennungen gehören zu einem Ereignis, der Gesandt- 
schaft zu Aietes). 

Ankaios Il: 2,865-898 (Wahl zum Steuermann, traditionell: Apollodor 1,126), 1276-1280; 
4,1260-1276; dazu die Erwähnung 4,210. 

Akastos: 1,321-326 (verspätetes Eintreffen als Argonaut); 1082; 1041. 

Aithalides (s. 5.2.2.4.). 1,640-651, 3,1175. 

Kanthos: 4,1467-1471;, (Tod:) 1485-1501: Beide Nennungen gehören zu einem Ereignis 
(Suche nach Herakles, bei der Kanthos den Tod findet). 

Talaos: 2,63f.; (Verwundung:) 2,110-113. 

Ankaios I: 1,426-431; 2,118-121; dazu die Erwähnungen 1,396-400 und 531f. (bekommt 
die mittlere Ruderbank). 

Meleagros (s. 5.2.2.1.): 1,1046f.; 3,518-520. 

Polyphemos: 1,1240-1261 (Verlust, traditionell: Apollodor 1,117); dazu die Erwähnungen 
1,1321-1323;, 1345-1347; 4,1470-1477. 

Erybotes: 2,1039-1041. 

Oileus: (Verwundung;) 2,1036f. — Apollonios nennt keinen Vater, aber öiov (2,1037) 
weist vielleicht versteckt auf Apollon (Hesiod F 235, Heus). 

Iphitos I: (Verwundung:) 2,114-116. 
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Nr. _Katalog  Kat.-Nr. Argonaut Vater Auftritte 
(28) 1,95f. 21  Butes Teleon 1° 
(29) 1,131f. 29 Hylas /Flinfahrt] Theiodamas 1" 
(30) 1,133-138 30 Nauplios Klytoneos 1- 
(31) 1,151-155 3  Lynkeus Aphareus 1" 
(32) 1,161-163 37. _Amphidamas Aleos 1: 
(33) 1,185-18 44 _Erginos Poseidon 1" 
(34) 1,35-39 2 Asterion Kometes 0 
(35) 1,45-48 4 Iphiklos I Phylakos 0 
(36) 1,491. 5 Admetos [Pheres] 0 
(37) 1.511 6 Erytos Hermes 0 
(38) 1,511 7 Echion Hermes 0 
(39) 1,57-64 9 Koronos Kaineus 0 
(40) 1,678 11 Eurydamas Ktimenos 0 
(41) 1,69f. 12 Menoitios Aktor 0 
(42) 1,71-74 13 Eurytion Iros 0 
(43) 1,95-100 22 Phaleros Alkon 0 
(44) 1,115-117 24 Phleias Dionysos 0 
(45) 1,118-121 26 Areios Bias 0 
(46) 1,118-121 27 Leodokos Bias 0 
(47) 1,156-160 36 Periklymenos Neleus 0 
(48) 1,161-163 38 Kepheus Aleos 0 
(49) 1,176-178 41 Asterios Hyperasios 0 
(50) 1,176-178 42 Amphion Hyperasios 0 
(51) 1,190-198 47 Laokoon [Porthaon] 0 
(52) 1,199-201 48 Iphiklos II Thestios 0 
(53) 1,202-206 49 Palaimonios Hephaistos 0 
(54) 1,207-210 50 Iphitos II Naubolos 0 


In die Augen fällt, daß alle am Argonautenzug beteiligten Nachkommen des 
Zeus (Söhne Herakles: Nr. 1; Polydeukes, Kastor: Nr. 8 / 9; Enkel Peleus, Tela- 
mon: Nr. 3 / 5) in der Spitzengruppe zu finden sind, dazu zwei ‚Apollinische‘ 


26° Butes: 4,912-919 (Seirenen, traditionell: Apollodor 1,135). 

264 Hylas: 1,1207-1272 (Verlust, traditionell: Apollodor 1,117); dazu die Erwähnungen 
1,1324£., 1348-1357. 

Nauplios: 2,896f. 

Lynkeus (s. 5.2.2.4.): 4,1466f. mit 1477-1480. 

Amphidamas: 2,1046-1067. 

68. Erginos: 2,896f. 
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Gestalten (der Sänger Orpheus, Sohn der Muse Kallıope: Nr. 2; der Seher Mop- 
sos: Nr. 10).”°” Das überrascht nun gar nicht mehr: Spiegelt es doch die Stellung 
der beiden für das Unternehmen Hauptverantwortlichen, Zeus und Apollon, wi- 
der -- und liefert somit den zweiten methodologischen Ansatz für die hier ver- 
tretene These über Apollonios’ Epos. Die drei unter die zehn Ersten Verspreng- 
ten (Tiphys: Nr. 4; Euphemos: Nr. 7; Idas: Nr. 6) stören das Bild ebensowenig 
wie der etwas weiter abgeschlagene Apollon-Sohn Idmon (Nr. 15): Tiphys hat 
als Steuermann trotz seines frühen Todes (1,851-857) per se eine herausgehobe- 
ne Tätigkeit bei einer Schiffsfahrt. - Von Euphemos’ sieben Auftritten gehören 
drei der Symplegaden-Durchfahrt an (1-3), wie die Bewerbung um das Steuer- 
mann-Amt (4) ein natürliches Betätigungsfeld für einen Poseidon-Sohn; die Su- 
che nach Herakles (5) resultiert aus seiner traditionellen Schnellfüßigkeit (s. 
5.2.2.4.); der Empfang der Erdscholle (6) ist durch das literarische Vorbild be- 
dingt (Stammvater der libyschen Battıaden bei Pındar), woran Apollonios in ei- 
gener Erfindung passend den Traum (7) anschließt. - ‚Don Quijote‘ Idas wird 
als negative Kontrastfigur und Held alten Schlages von Apollonios bewußt dem 
‚modernen‘ Heldentum der anderen gegenübergestellt (5. 5.2.2.3.). — Die weni- 
gen (drei) Auftritte des Apollon-Sohnes Idmon (Nr. 15 bzw. - zählt man jeden 
Rang nur einmal: Nr. 8) dagegen resultieren aus seinem frühen Tod bereits wäh- 
rend der Hinfahrt (s. 5.2.3.1.). Söhne anderer Götter?” sowie bekannte mensch- 
liche Helden (z.B. 24 Polyphemos, 39 Koronos, 47 Periklymenos) spielen dem- 
gegenüber keine, allenfalls untergeordnete Rollen, die zudem häufig durch die 
Tradition vorgegeben waren (5. die Anmerkungen). -- Im einzelnen (wobei mit 
den Zeus-Nachkommen begonnen wird, die die Fahrt bis zum Ende mitmachen): 


2° Dasselbe wird mit den Iuppiter- und Apollo-Nachkommen bei Valerius Flaccus gesche- 
hen, 5. Verf., Die ‚großen‘ Argonauten in Iasons Mannschaft bei Valerius Flaccus - ein 
übergeordnetes Auswahlprinzip (in den Akten des Valerius Flaccus-Symposions Lau- 
sanne vom September 2001). 

270. (Zur besseren Übersicht:) Folgende Götter sind mit Söhnen bzw. Enkeln unter den Argo- 
nauten bei Apollonios beteiligt: Zeus: Herakles, Polydeukes, Kastor, dazu die Enkel Pe- 
leus und Telamon; Apollon: Idmon, Mopsos (7); Poseidon: Euphemos, Ankaios II, Er- 
ginos, dazu die Enkel Akastos und Periklymenos sowie der Ur-Ur-Ur-Urenkel Nauplios 
(zu Theseus s. unten n. 289); Hermes: Erytos, Echion, Aithalides; Helios: Augeias; Dio- 
nysos: Phleias, Palaimonios, Boreas: Zetes und Kalais; Muse Kalliope: Orpheus. 
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5.2. Die zentralen Handlungsfiguren: Menschen 
5.2.1. Zeus-Nachkommen 
5.2.1.1. Die Aiakiden und Zeus-Enkel Peleus und Telamon 


Die — gerade in kritischen Phasen des Unternehmens - durchgängige ent- 
scheidende Rolle des Peleus, der mehr als Mann des Rates denn der Tat, gewis- 
sermaßen als der Nestor der Argonautika erscheint, ist wiederholt richtig kon- 
statiert worden,” '' ohne daß eine Begründung dafür gegeben werden konnte: 

In der allgemeinen lethargischen Depression und apathischen Indolenz nach 
dem Tod des Sehers Idmon und des Steuermannes Tiphys geht die entscheiden- 
de Initiative zur Neubesetzung der Kapitänstelle von Peleus aus, an den - statt 
an lIason — sich Ankaios II gewendet hatte (2,878-884); in der deprimierten 
Stimmung nach der Schreckensrede des Argos I über seinen Großvater Aietes 
ergreift Peleus als erster das Wort (2,1217-1225); aus der Bestürzung nach dem 
Anhören der Aufträge des Aietes findet Peleus als erster heraus und bietet sich 
selbst Iason zur Übernahme des Athlos an (3,504-515); nach der Ermordung des 
Apsyrtos durch Iason mahnt Peleus zu sofortiger Weiterfahrt noch in der Nacht 
(4,494-503); als Ehemann der Thetis ist Peleus deren Ansprechpartner vor der 
Plankten-Passage (4,816; 852-881); in der kritischsten Phase des Unternehmens, 
dem libyschen Abenteuer, löst Peleus das rettende göttliche Rätsel (4,1368- 
1380). Auch als Kämpfer bewährt er sich: Im Dolionen-Kampf tötet er wie He- 
rakles, die Dioskuren und Meleagros zwei Gegner, sein Bruder Telamon nur ei- 
nen (1,1040-1047), mit seinem Bruder Telamon, Ankaios I und Iason stürmt er 
mutig in den Kampf gegen die Bebryker (2,118-1221); er schießt als erster auf 
den Eber, der Idmon getötet hat (2,828-830). 


2”! Z.B. Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II 5. 179; 5. 215 (‚Die mutige Initiative liegt 
durch das ganze Gedicht bei Peleus, neben dem ein paarmal sein Bruder Telamon auf- 
tritt.‘“), Faerber 5. 96f., Herter, Bursian 5. 285: RE 37,39-42;, Fränkel, Don Quijote S. 3 n. 
5 („mit seiner durch nichts zu dämpfenden Zuversicht“), S. 4 (Apollonios habe Peleus 
„eben jene blühende Frische verliehen ..., die wir an Jason vermissen“); Noten S. 174 n. 
57 („Das θάρσος wird in dem Epos besonders durch Peleus verkörpert“); 5. 240 („des in 
allen Situationen zuversichtlichen Peleus“); 5. 244 („einen für förderliche Aktivität emp- 
fänglichen Mann“); S. 309 („der immer optimistische Peleus“); 5. 315; 317. — Selbst die 
ἀμηχανίῃ, die ihn bei der Begegnung mit Thetis überkommt, überwindet er (4,880 ἀλλὰ 
καὶ ἔμπης |). -- Eine größere Rolle hat Peleus vielleicht schon bei Pindar gespielt, F 
172,6f. (| καὶ τὸν Ἰάσονος εὔδοξον πλόον ἐκτελέσαις | εἷλε Μήδειαν ἐν Κόλχων δό- 
μοις): Allerdings scheint es in diesem Gedicht um Peleus’ Leistungen gegangen zu sein, 
so daß nur der Gesamterfolg des Argonautenzuges gemeint (und ihm zugeschrieben) sein 
kann. 


5.2.1. Menschen: Zeus-Nachkommen 9] 


Doch ist Peleus als Sohn des Zeus-Sohnes Aıakos nicht nur Enkel des Initia- 
tors der Argonautenfahrt, sondern auch Vater des Achilleus (1,558 | Πηλεΐδην 
᾿Αχιλῆα). Die erste erhaltene Zeile der griechischen Literatur (Homer, /lias 1,1) 
nennt beide zusammen mit dem Thema der /lias, das auch die Leitidee der Ar- 
gonautika des Apollonios ist: | Mrjvıv ἄειδε, θεά, Πηληϊάδεω ᾿Αχιλῆος. 
Deutlicher konnte Apollonios auf sein Vorbild nicht anspielen! 


Nun wird auch klar, warum nicht ein anderer Aiakide, nämlich Peleus’ Bru- 
der Telamon, später Helfer des Herakles bei der Befreiung der Hesione,?”” diese 
Stellung einnimmt: Telamon ist zwar auch Vater eines zürnenden Sohnes (Aias, 
der die Niederlage im Streit um die Waffen des Achilleus gegenüber Odysseus 
nicht verwindet), aber diese Episode (erzählt bei Homer, Odyssee 11,543-565) 
ist nicht Thema eines erhaltenen Epos;”’” immerhin könnte die Erwähnung sei- 
nes Zornes (1,1289; 3,515, 382-384: s. oben 3.1.) sowie seine gelegentliche 
(3,382) Bezeichnung als Aiakide (wie auch die des Peleus: 2,869, 886; 3,515; 
4,503, 852) die Erinnerung an den größeren Aiakiden, seinen Neffen Achilleus, 
und damit gleichfalls an das Leitthema von //ias und Argonautika evozieren. 

Doch auch so tritt Telamon häufig genug hervor: Er tötet im Dolionenkampf 
einen Gegner (1,1013); er zümnt lason wegen der Zurücklassung des Herakles 
(1,1289-1297), versöhnt sich jedoch auch wieder mit ihm (1,1329-1344);, er 
stürmt mit seinem Bruder in den Kampf gegen die Bebryker (2,121f.); Iason 
wählt neben den ortskundigen Phrixos-Söhnen und dem Pelias-Halbbruder Au- 
geias den Telamon als einzigen weiteren Begleiter für seinen ersten Gang zu Ai- 
etes aus (3,196, 363f., 382), und zwar mit der ausdrücklichen Begründung, er sei 
Enkel des Zeus (3,363f.); zusammen mit Iason, Augeias und dem Phrixos-Sohn 
Argos Π kehrt Telamon nach Aietes’ Rede zur Argo zurück (3,339-442);, er mel- 
det sich nach der Ansprache seines Bruders Peleus an die Argonauten voller 
Zorn, um statt Iason Aıetes’ Aufgabe zu erfüllen (3,515); er holt zusammen mit 
dem Herold Aithalides für Iason die Schlangenzähne von Aietes (3,1172-1190),. 


Zudem sind beide Aiakiden mit Blick auf ihre tragende Rolle sorgfältig ex- 
poniert (1,90-94) — wie jedoch wohl auch vom interaktivsten Leser erst im nach- 
hinein bzw. beim zweiten Lesen verifiziert werden kann: Denn während gemäß 


7? Valerius Flaccus 2,451-549;, vgl. schon Dionysios Skytobrachion F 32 (s. oben 1.3.). -- 
Bei Valerius besetzen Herakles und Telamon die erste Ruderbank (1,353£.), im Dolionen- 
Kampf erhält Telamon seine eigene Aristie (3,198-206) und er tritt für die Suche nach 
Herakles ein (3,637-645). 

Die vorhomerische Ὅπλων κρίσις gehört zum Epischen Kyklos: Aethiopis, artgumentum 
(Procl. Chrest. 172 Severyns), EGF 5. 69,23f., bekannteste Darstellung: Sophokles, Aias. 
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dem traditionellen Mythos Telamon, durch das Los bestimmt, in Absprache mit 
Peleus ihren Halbbruder Phokos aus Mißgunst auf dessen sportliche Erfolge ab- 
sichtlich mit einem Diskus tödlich trifft und beide die Leiche beseitigen (Apol- 
lodor 3,160£.), spricht Apollonios im Argonauten-Katalog von einer Tötung 
durch beide ‚aus Unbesonnenheit‘ (| ἀφραδίῃ, 1,93), d.h. einem φόνος ἀκούσι- 
06” 74 _ auf den bzw. die Enkel des Zeus und Söhne des Aiakos, den Zeus selbst 
zum Richter in der Unterwelt gemacht hat (Platon, Gorgias 5236; vgl. Apologie 
414), darfin Apollonios’ Konzeption des Zeus-Epos kein Makel fallen. 

Bei der Ausfahrt der Argo eilen Cheiron und seine Frau, die einen Säugling 
auf den Armen trägt, an den Strand: Sie will den ‚Peleiden Achilleus‘ (| IIndei- 
önv ᾿Αχιλῆα, 1,558) dem Vater zeigen (1,553-558). Wer in Cheiron bisher nur 
den Heldenerzieher gesehen hat, wird spätestens in der Götterszene des 4. Bu- 
ches eines Besseren belehrt, wenn Peleus durch die Begegnung mit Thetis an 
seine unglückliche Ehe und Trennung von seiner Frau erinnert wird (4,852-881): 
Die Mutterlosigkeit des Achilleus ist der eigentliche Grund seines Aufwachsens 
bei Cheiron (4,812f.). - Hera bezeichnet Thetis gegenüber deren Mann Peleus 
als τὸν ἄριστον ἐπιχθονίων, zu deren Hochzeit sie alle Götter eingeladen habe 
(4,805-809; vgl. Homer, /lias 24,61f.): In Anlehnung daran könnte man Peleus’ 
Stellung unter den Argonauten — formal erst nach Zurücklassung des Herakles 
(1,1285 τὸν ἄριστον ἀποπρολιπόντες ἔβησαν | σφωιτέρων ἑτάρων) — defi- 
nieren als τὸν ἄριστον τῶν Μινύων. 


5.2.1.2. Die Zeus-Söhne Polydeukes und Kastor 


In ähnlich vorteilhafter Weise wie die Aiakiden wird auch ein zweites Brü- 
derpaar, die Zwillinge Polydeukes und Kastor, bereits bei seiner Einführung im 
Argonauten-Katalog exponiert (1,146-150): Während nach der verbreitetsten 
Mythenform Zeus Vater keines der beiden (Homer, Odyssee 11,298-304) oder 
nur des Polydeukes (und mit ihm zusammen der Helena) ist, Kastor hingegen 
(und mit ihm zusammen Klytaimnestra) von Ledas Ehemann Tyndareos stam- 
men (Apollodor 3,126; Pındar, Nemeen 10,80-82), können beı Apollonios”” auf 
Grund der Formulierung beide, Polydeukes und Kastor, echte ‚Dioskuren‘, d.h. 
Söhne des Zeus, sein (1,150): Ζηνὸς γὰρ ἐπάξια μήδετο λέκτρων |, ‚denn sie 
(sc. Leda bei der Entsendung des Polydeukes und Kastor) dachte an etwas, das 
des Zeus’ Bett würdig sei‘. 


277% Auch bei Diodor 4,72,6 wird Phokos ἀκουσίως getötet, aber von Peleus allein. 
475 Apollonios ist allerdings nicht der Erfinder dieser Version: 5. z.B. Hesiod F 24: Pindar, 
Pythien 4,171£., Theokrit 22,1. 
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Entsprechend herausgehoben ist ihre Tätigkeit während des Zuges: Zusam- 
men töten sie im Dolionen-Kampf zwei Gegner (Megalossakeus, Phlogios: 
1,1045);?”° Polydeukes (2,43; 163: ‚Sohn des Zeus‘) besiegt den Amykos im 
Faustkampf (2,20-97), assistiert und ermuntert von Kastor (2,60-62); in der an- 
schließenden Schlacht gegen die Bebryker erschlägt Kastor - offensichtlich als 
Pendant zur Heldentat seines Bruders — als erster einen Gegner, gleich darauf 
Polydeukes zwei (2,102-109); den Faustkampf-Sieg des Polydeukes feiern nicht 
nur die Argonauten (2,163): Die Mariandyner, alte Gegner der Bebryker, emp- 
fangen Polydeukes wie einen Gott (2,756), ihr König Lykos, der durch einen 
glücklichen Zufall am selben Tag wie die Argonauten die führerlosen Bebryker 
besiegt hatte (2,796-798), gelobt ihnen ein für alle Seefahrer sichtbares Heilig- 
tum (2,806-810); in Kolchis sind beide Brüder (wie Peleus, Telamon, Idas und 
Meleagros) bereit, für Jason den Athlos zu übernehmen (3,517), dem sie dann 
auch beim Jochen der Stiere helfen (3,1314-1320) — ein versteckter Hinweis auf 
die Funktion der Dioskuren als Schutzherren athletischer Wettkämpfe; nach der 
Ermordung des Apsyrtos durch Iason beten beide auf ausdrücklichen Befehl der 
sprechenden Argo (4,588-590) zu den Göttern, um zur Sühnung des Zornes des 
Zeus (ihres Vaters) den Weg zu Kirke zu finden (4,592-594); durch die Hilfe der 
Dioskuren gelangen die Argonauten glücklich von einem Meer (Adria) zum an- 
deren (Stoichaden, im Ausonischen Meer), wo sie in einer Art zeitgenössischen 
Herrscherkults Altäre und Opfer erhalten und von Zeus in den Rang göttlicher 
Besenüfzer der Seefahrt erhoben werden (4,650-654) — Krönung ihrer Lauf- 
bahn.””” 


5.2.1.3. Der Zeus-Sohn Herakles 


Herakles, der dritte Zeus-Sohn (so erstmals 1,1188) unter den Argonauten, 
scheidet zwar tradıitionsgemäß bzw. bei Apollonios nach dem Willen des Zeus 
(2,154; 3,1315-1320) wegen seiner Suche nach Hylas (1,1253-1272) schon wäh- 
rend des ersten Drittels der Hinfahrt aus (1,1207-1357), da die Anwesenheit des 
‚besten der Gefährten‘ (1,1285f.) in Kolchis Iason, den unverzichtbaren epi- 


27° Möglicherweise entlastet Apollonios bewußt die Dioskuren vom Königsmord: Im alten 
Mythos (Apollodor 1,116) töten zwar ‚die Argonauten‘ den König (Kyzikos), nach dem 
Scholion 1,1032 sind es jedoch die Dioskuren, während Iason als Mörder (s. die Korrek- 
tur des Scholions bei Fränkel, Noten 5. 129) auf Apollonios zurückgeht. 

7 Zur „Erhebung der Dioskuren zu kultisch verehrten Schirmherren der Schiffahrt“ bei 
Apollonios s. zusammenfassend Fränkel, Noten 5. 513-516. 
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schen Protagonisten, in den Schatten gestellt (1,1292£.) und damit auch Medeia 
überflüssig gemacht hätte. Trotzdem ist er das ganze Epos hindurch präsent: 

Schon bei seiner Einführung eröffnet (Nr. 28 von 55) der Zeus-Sohn Hera- 
kles, der physisch stärkste Held, pointiert die zweite Katalog-Hälfte (1,122-132: 
11 Verse), während der ‚Apollinische‘ Orpheus, der ‚intellektuelle‘ Musensohn, 
an der Spitze der Aufzählung aller Argonauten steht (1,23-34: 12 Verse) — die 
genaue Umkehrung des pindarischen Kataloges (Pythien 4,171-183), in dem 
Herakles die erste (V. 171£.), Orpheus die sechste Position (V. 1761.) von insge- 
samt zehn einnimmt, während die Boreaden wie bei Apollonios (1,211-223, vor 
den Iolkiern Akastos und Argos) den Schluß bilden (V. 182£.); nur bei Orpheus 
und Herakles spricht Apollonios in der 1. Person Plural (1,23 μνησώμεθα; 123 | 
πευθόμεθ᾽).᾽  Herakles wird einstimmig zum Führer vorgeschlagen (womit er 
über Iason gestanden hätte), lehnt aber zugunsten Iasons ab (1,341-364); ohne 
Los bekommt er wegen seines Körpergewichtes zusammen mit Ankaios I die 
mittlere Ruderbank (1,396-400, 531-533), wegen ihrer Kraft töten auch beide 
beim Opfer vor der Abfahrt je einen Stier (1,425-428). 

Mit Blick auf Herakles’ frühes Ausscheiden ist seine Tätigkeit auf den ersten 
Stationen entsprechend groß: Auf Lemnos übt er aus Tatendrang nicht nur sexu- 
elle Enthaltung, sondern beendet auch energisch mit Blick auf den zu erwerben- 
den Ruhm das Zusammensein seiner Kameraden mit den männerlosen Frauen 
(1,855-875), hierbei dürfte es sich um eine Erfindung des Apollonios handeln, 
denn der ältere Mythos (Apollodor 1,114f.) kennt diese Intervention nicht. — 
Während des Aufenthaltes bei den Dolionen bekämpft Herakles erfolgreich die 
Erdgeborenen (1,992-997), wenn Apollonios diesen Kampf wohl auch nicht er- 
funden hat,?”” hat er ihn in den alten Mythos eingefügt, um gemäß seiner Kon- 
zeption von der herausgehobenen Rolle der Zeus-Nachkommen Herakles zumal 
vor seinem baldigen Ausscheiden eine besondere Gelegenheit zu einer Aristie zu 
verschaffen; sie ist noch dadurch gesteigert, daß Herakles nur mit ‚den jüngeren 
Männern‘ (1,992) zurückgeblieben ist, während offensichtlich die Mehrzahl der 
Argonauten zwecks Rekognoszierung des Geländes den Dindymon bestiegen 
hatte (1,985f.), obwohl dazu z.B. auch Iason und der Steuermann Tiphys ausge- 
reicht hätten. — Auch tötet Herakles in der nächtlichen Schlacht gegen die Gast- 
geber zwei Gegner (1,1040f.). - Bei der verhängnisvollen Wettfahrt, die zwecks 


278 Die 1. Person Plural ἴδμεν (1,135) bezieht sich auf einen Vorfahren (Lernos) eines Argo- 
nauten (Nauplios); eine 1. Person Singular ὀΐω bei Meleagros (1,196) 5. unten 5.2.2.1.: 
Der ‚Grünschnabel‘ Meleagros. 

279 Im alten Argonautenmythos (Apollodor 1,116) fehlen die Erdgeborenen noch, aber Hero- 
dor ev τοῖς Apyovaurıxoig (FgrHist 31 F 7) kannte ihren Kampf gegen Herakles bzw. 
hat ihn als Herakleote vielleicht erfunden. 
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Beschaffung eines neuen Ruders zum Zwangsaufenthalt in Mysien (und zu sei- 
nem Ausscheiden) führt, hält ihm im Dauerrudern keiner stand (1,1162-1171); 
mit seiner Stärke reißt er einen ganzen, für ein Ruder geeigneten Baum aus 
(1,1187-1206). Auch hierbei dürfte es sich um Erfindungen des Apollonios han- 
deln, die erneut nicht nur die Leistung des Herakles betonen, sondern gleichzei- 
tig die Landung in Mysien und Herakles’ Ausscheiden motivieren und fester in 
den Geschehensablauf integrieren. 

Aber Apollonios hat dafür gesorgt, daß Herakles auch nach seiner Zurücklas- 
sung (1,1207-1357) nicht den Augen entschwindet, sondern trotz Abwesenheit 
anwesend bleibt, denn so manches Mal, in Gesprächen (2,766-768, 772-795), 
besonders aber vor oder nach schwierigen Aufgaben, wird er zurückgewünscht: 
Hätte er doch nicht nur Amykos (2,146-154) und die Bebryker (2,792-795), 
sondern sogar Aietes besiegt (3,1233f.; vgl. 1,1292£.). 

Über das ganze Werk verteilt finden sich zudem als Ausgleich für sein frühes 
Ausscheiden Hinweise auf seine Athla für Eurystheus: Aus der Bezwingung des 
Erymanthischen Ebers wird er fast herausgerissen durch das Argonauten- 
Unternehmen (1,125-131); die Beschreibung seines Äußeren (Löwenfell) ruft 
den Kampf gegen den Nemeischen Löwen zurück (1,1195; 4,1438£.), Lykos 
(2,775-779) bzw. der auktoriale Erzähler (2,966-969) berichten von Herakles’ 
Amazonenzug und der Gewinnung des Gürtels der Hippolyte (2,780-789, mit 
Parerga); der Argonaut Amphidamas aus Arkadien schildert vor der Abwehr der 
Ares-Vögel das Verscheuchen der Stymphalischen Vögel durch Herakles 
(2,1052-1057), der damit zum Retter der Argonauten wird (wie 2,1042-1045 in 
geringerem Maße Klytios, der Sohn des Eurytos, dessen Schießkunst auf Apo/- 
lon zurückgeht: 1,88). Noch während des Argonautenzuges holt Herakles per- 
sönlich (nicht wie sonst durch Atlas: Apollodor 2,120f.) die Äpfel der Hesperi- 
den unter Tötung der bewachenden Schlange (was durch die Erwähnung der 
Giftpfeile an die Vernichtung der Lernaiischen Hydra erinnert: 4,1404) und wird 
durch das Auffinden einer Quelle in der Libyschen Wüste trotz Abwesenheit 
erneut zum Retter (σωτήρ) bzw. Unheilsabwehrer (ἀλεξίκακος) seiner ehema- 
ligen Kameraden (4,1396-1405, 1432-1460), die sich aus Dankbarkeit auf die 
Suche nach ihm machen, um ihn auf dem Schiff mit nach Hause zu nehmen, 
wobei ihn jedoch nur Lynkeus mit seinen ‚Luchsaugen‘ aus sehr weiter Ferne 
schemenhaft erblickt (4,1461-1484: s. unten 5.2.2.4.). 

Hinzu kommt ‚Biographisches‘ aus Vergangenheit (Entsühnung vom Kin- 
dermord und Zeugung des Sohnes Hyllos: 4,538-543; Erwerbung des Hylas: 
1,1211-1219) und Zukunft: Ansiedlung von Geiseln in Trachis als Garantie für 
die Suche der Kianer nach Hylas (1,1351-1357), Tötung der Boreaden wegen 
Verhinderung der Suche nach ihm (1,1302-1309); in der Glaukos-Prophezeiung 
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erfolgt ein - nach Vollenden aller zwölf Aufgaben” — Ausblick (1,1315-1320) 
auf seine Aufnahme in den Olymp ad maiorem gloriam Herculis — was auch für 
die Behandlung dieses Zeus-Sohnes durch Apollonios gilt. 


5.2.2. „Un-Personen‘ 


Gleichzeitig hat Apollonios durch Ausschaltung von Helden singulären Ran- 
ges zugunsten der Zeus-Nachkommen ‚kontrapunktorisch‘ gearbeitet: Was der 
Mythos für den Zeus-Sohn und großen Überhelden Herakles, den tapfersten 
Mann der griechischen Mythologie, von sich aus hergab, hat Apollonios für den 
zweitgrößten der griechischen Nationalheroen (Theseus) sowie einen weiteren 
Kämpen (Meleagros),”' die beide ihre eigenen Mythenkreise besitzen, selbst 
konstruiert, dazu ‚kontraproduktiv‘ in dem ‚Don Quijote‘ Idas eine auffallende 
Kontrastfigur geschaffen: Neben den Zeus-Nachkommen durften Sprößlinge des 
Ares / Oineus (Meleagros) oder Poseidon / Aigeus (Theseus) und andere Hau- 
degen (Idas; vielleicht auch Poseidon-Sohn: s. unten n. 291) eine ihrem einzig- 
artigen Rang als ‚Übermenschen‘ entsprechende Stellung nicht einnehmen: 


5.2.2.1. Der ‚Grünschnabel‘ Meleagros 


Meleagros, bei Apollonios (nur) Sohn des Oineus (1,190-198), wird von sei- 
nem Onkel Laokoon, einem Halbbruder seines Vaters, begleitet, den Oineus als 
‚Erzieher‘ des noch κουρίζων (vgl. 3,518-520) Sohnes mitschickt (vgl. Achil- 
leus-Phoinix in der /lias); daran schließt Apollonios einen auktorialen, ‚persön- 
lichen‘ (1. Person Singular) Erzähler-Kommentar (1,196-198): 


... τοῦ δ᾽ οὔ τιν᾽ ὑπέρτερον ἄλλον ὀίω 
Ei " ἐ a 3 , 3, 3. Ὁ» u 
νόσφιν y Ἡρακλῆος ἔπελθεμεν, εἰ κ ξετι μοῦνον 
αὖθι μένων λυκάβαντα μετετράφη Αἰτωλοῖσι. 


22° Zum Zeitpunkt der Prophezeiung fehlen noch (bzw. sind nicht erwähnt worden): die Äp- 
fel der Hesperiden (doch s. 4,1396-1405, 1432-1449), die Kerynitische Hindin, die Ställe 
des Augeias, der Kretische Stier, die Rosse des Diomedes, die Rinder des Geryones und 
der Hades-Hund Kerberos. 

251 Zur Tapferkeit des Theseus (und Peirithoos) 5. schon Homer, /lias 1,263-265;, des Me- 
leagros ebd. 9,550-552,; 596-599; Hesiod F 25,1-13 (nur dem Herakles nachstehend). 
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... Nicht ein anderer wäre, denke ich, diesem überlegen, gekommen, außer jeden- 
falls Herakles, wenn er noch einen einzigen Sonnenumgang dort geblieben und bei den 
Aitolern aufgezogen worden wäre. 


Dementsprechend läßt Apollonios den Meleagros nur zweimal auftreten: 1) 
In der Dolionen-Schlacht erlegt er - immerhin: außer ihm nur noch Herakles 
und Peleus (1,1040-1043) — zwei tapfere Gegner (1,1046f.),; 2) nach Peleus, 
Telamon, Idas und den Tyndariden meldet er sich als letzter, unter erneuter Be- 
tonung seiner Jugend durch den Dichter, zur Übernahme des Athlos für Iason 
(3,518-520). 

Auch in der vorapollonianischen Tradition war Meleagros, über seine Schwe- 
ster Deianeira Schwager des Herakles, Argonaut (Apollodor 1,112); bei dem -- 
Apollonios wohl bekannten (5. oben 1.3.) -- Dionysios Skytobrachion tötet er 
sogar Aietes im Kampf (F 28 = Diodor 4,48,4). 

Andererseits steht Meleagros im Zentrum eines ‚eigenen‘ Mythenkreises, der 
Kalydonischen Eberjagd, die mit dem Tod des Meleagros durch seine Mutter 
Althaia (die das Holzscheit verbrennt, an dem das Leben ihres Sohnes hängt: 
Bakchylides 5,136-155; Apollodor 1,65; 71) endet. So kann die logische Abfol- 
ge nur sein: Argonautenfahrt (Apollodor 1,107-147) — Eberjagd (Apollodor 
1,65-71); die umgedrehte Reihenfolge in der Behandlung durch Apollodor hängt 
mit dem ‚diachronen‘ Aufbauprinzip der Bibliotheke zusammen, gemäß dem ein 
Stemma mit den dazugehörigen mythischen Großunternehmungen zunächst über 
mehrere Generationen weiterverfolgt wird (z.B. Aiolos-Tochter Kalyke, mit 
Eberjagd, 1,56-79), bevor unter Aufgabe des ‚synchronistischen‘ Darstellungs- 
prinzips ein neuer, eigentlich derselben Generation angehörender Zweig beginnt 
(z.B. Aiolos-Sohn Kretheus, mit Argonautika, 1,96-147). Nicht nur Meleagros, 
viele andere, fast durchweg bedeutende Namen finden sich sowohl im Katalog 
der Eberjagd (1,67£.) als auch der Argonauten (1,111-113): Meleagros, Idas, 
Lynkeus, Kastor, Polydeukes, Theseus, Admetos, Ankaios, Iason, Peleus, Tela- 
mon, Eurytion, Atalante, Amphiaraos. 

Mit dieser ‚logischen‘ Abfolge stimmt die Sagengenealogie im groben über- 
ein (der Synchronismus wird dadurch erleichtert, daß auch Meleagros Aiolide 
ist): 
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Aiolos 
mn 
Kretheus Kalyke 
| | 
Aison Endymion 
| | 
Argonautika lason Aitolos 
| 
Pleuron 
| 
Agenor 
| 
Demonike Porthaon 
| | 
Thestios | 
| 
Leda Althaia 00 Oineus 
Eberjagd 
Herakles oo Deianeira Tydeus Meleagros 00 
| Kleopatra 
Troika Diomedes 


Die Synopse führt nicht nur die unüberwindlichen Schwierigkeiten beim 
Synchronisieren der Heroen-Stammbäume augenfällig vor (die schon Homer für 
den Troianischen Krieg nur durch die geniale Erfindung überspielt, daß er Ne- 
stor bereits in der dritten Generation leben läßt, Zlias 1,252, vgl. auch das Me- 
leagros-Paradeigma des Phoinix, /lias 9,527-599; als Variante bei Apollodor 
1,72£.). Sie zeigt auch, daß der von Apollonios (1,198) für Meleagros wohl be- 
wußt ambivalent genannte eine ‚Sonnenumlauf‘ (‚Jahr‘) Altersdifferenz nicht 
vier oder fünf (s. Oineus / Althaia) Generationen überbrücken kann: Meleagros 
hätte auch im Alter der anderen, von Apollonios in der Regel νέοι (z.B. 1,341) 
genannten Argonauten stehen können,” ohne daß sich die beiden Unterneh- 
mungen innerhalb des Zeitraumes eines Menschenlebens ausschlössen. 


282 Tjm konkrete Zahlen zu nennen (wobei südländische ‚Frühreife‘, besonders bei Mädchen, 
zu berücksichtigen ist): 18-19 Jahre, die Fränkel (Noten S. 278; vgl. Vian II S. 81 n. 4) 
unter Heranziehung von 3,732-735 für Argos [II], den ältesten Phrixos-Sohn, errechnet 
und die dann auch für Iason gelten würden (Medeia etwa 15 Jahre). -- Neoptolemos / Pyr- 
rhos gar, ohne den Troja nicht erobert werden konnte (Apollodor, Epitome 5,10), kann 
kaum älter als zehn Jahre gewesen sein, denn Achilleus hatte ihn erst während seines Auf- 
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Der wahre Grund ist ganz woanders — und das heißt wieder: in Apollonios’ 
eigener Konzeption — zu suchen: Meleagros muß noch zu jung, d.h. ein ‚Grün- 
schnabel‘, sein und von einem älteren ‚Erzieher‘ begleitet werden, so daß er kei- 
ne Heldentaten vollbringen kann, die bei der Bedeutung seiner Person (nach He- 
siod F 25,3 steht er nur Herakles nach) unbedingt zu erwarten wären: Diese aber 
sind ausschließlich Zeus-Nachkommen vorbehalten.” Mit derselben Begrün- 
dung ‚zu jung‘ hätten auch Polydeukes und Kastor als Söhne der Meleagros- 
Tante Leda ausgeschlossen werden können, doch ist ihr Vater eben Zeus. 

Aber trotz seiner bewußten Zurückdrängung, d.h. seines nur zweimaligen 
Auftretens, hat Meleagros gemäß derselben Konzeption des Dichters noch eine 
komplementäre, metaliterarische Funktion, denn der interaktive Leser kennt zu- 
mal durch Homer (Zlias 9,553-566) Meleagros als zürnenden Helden (sowie sei- 
nen von Homer wegen der bösen Vorbedeutung nicht genannten Tod durch 
Apollon”*‘): Nach Homer, der den Meleagros-Mythos als Paradeigma des Achil- 
leus-Zornes umgestaltet hat, muß jede Erwähnung dieses Namens sofort den 
Begriff ‚Groli‘ -- und damit die Leitidee des Zorn-Epos des Apollonios — asso- 
ziieren (5. besonders 3,520: τοίῳ οἱ ἀείρετο κάρτεϊ θυμός ὃ). 


5.2.2.2. Der gefesselte Theseus 


Der apollonianische ‚Nicht-Argonaut‘ Theseus wird ım Katalog mit folgen- 
den Worten ‚entschuldigt‘ (1,101-104): 


Θησέα δ᾽, ὃς περὶ πάντας Ἐρεχθεΐδας ἐκέκαστο, 
Ταιναρίην ἀίδηλος ὑπὸ χθόνα δεσμὸς ἔρυκε, 
Πειρίθῳ ἑσπόμενον κεινὴν ὁδόν’ ἦ τέ κεν ἄμφω 
ῥηΐτερον καμάτοιο τέλος πάντεσσιν ἔθεντο. 


Den Theseus aber, der unter allen Erechtheiden ausgezeichnet war, hielt eine unsicht- 
bare Fessel unter der tainarischen Erde zurück, weil er Peirithoos auf einem nichtigen 


enthaltes bei Deidameia, der Tochter des Lykomedes, wo er selbst im Alter von nur neun 
Jahren von seiner Mutter Thetis wegen des Troianischen Krieges versteckt wurde, ge- 
zeugt (Apollodor 3,174). Achilleus selbst wird von Phoinix als seinem Erzieher begleitet. 

283. Hesiod F 25,14 setzt vor Oineus als Mann Althaias einen Gott als Vater des Meleagros 
voraus; der unvollständige V. 4 weist auf Ares (= Apollodor 1,65); von der Gottessohn- 
schaft macht Apollonios ebensowenig Gebrauch wie bei Theseus (s. unten 5.2.2.2.). 

?°* Tod des Meleagros durch Apollon im Kampf um Pleuron (Homer, Ilias 9,530f.: Kaly- 
don): Hesiod F 25,12f., dieser Tod ist jünger als die archaische, auf Sippenkonflikt Al- 
thaias (Bruder / Sohn) weisende magische Holzscheit-Version (Apollodor 1,71). 
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Weg gefolgt war. Freilich, sie beide hätten allen die Vollendung der Mühe leichter ge- 
macht! 


Einerseits verlangte das Ansehen dieses ‚zweiten Herakles‘ und attıschen (8. 
‚„Erechtheiden‘) Nationalheros eine Teilnahme des Theseus (‚Nicht ohne The- 
seus‘, 5. gleich) auch am Argonautenzug - und so gibt es Zeugnisse dafür (Apol- 
lodor 1,111; Statius, Thebais 5,431; Achilleis 1,157, Hygin, Fabulae 14,5),°” 
die jedoch flugs als ‚athenische Interpolation‘ weginterpretiert werden. Anderer- 
seits waren bereits der Antike die mit der Einordnung des Theseus verbundenen 
unlösbaren chronologischen Schwierigkeiten bewußt, s. Plutarch, Theseus 29,3 
(Herodor FgrHist 31 F 26 habe Theseus kategorisch nur an der Kentauromachie 
gegen die Lapithen teilnehmen lassen): ἕτεροι δὲ καὶ μετ᾽ Ἰάσονος ἐν Κόλ- 
χοις γενέσθαι καὶ Μελεάγρῳ συνεξελεῖν τὸν κάπρον, καὶ διὰ τοῦτο παρ- 
οιμίαν εἶναι τὴν, ,οὐκ ἄνευ Θησέως“ αὐτὸν μέντοι μηδενὸς συμμάχου δε- 
ηθέντα πολλοὺς καὶ καλοὺς ἄθλους κατεργάσασθαι, καὶ TOV ἄλλος οὗ- 
τος Ἡρακλῆς“ λόγον Er ἐκείνου κρατῆσαι (‚Andere aber <glauben>, daß er 
sowohl mit Iason bei den Kolchern gewesen sei als auch zusammen mit Mele- 
agros den Eber vernichtet habe, und daß es deswegen das Sprichwort gäbe 
„Nicht ohne Theseus“; er selbst habe freilich, ohne eines Mitstreiters zu bedür- 
fen, viele herrliche Aufgaben vollbracht, und das Wort „ein zweiter Herakles“ 
sei über jenen aufgekommen‘). 

Die erneute genealogische Aporie zeigt das folgende synchronisierende 
Stemma: 


Helios 


u —— 


Poseidon / πω δα 
(Aigeus) Pasiphae 
| | 


Theseus oo Ariadne oo Dionysos 


| | 
Thoas Aietes Kirke 
| | 
Hypsipyle oo Jason οὐ Medeia 
| | 
Euneos 2 Söhne 


*#° Theseus’ Freund Peirithoos, den im übrigen nur Hygin (Fabulae 14,6) als Argonauten 
nennt, kann vernachlässigt werden. Die Einbeziehung (in den Irrealis) durch Apollonios 
ergibt sich aus ihrer gemeinsamen Hadesfahrt. 
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Schon die Helios-Ururenkelin Hypsipyle und die Helios-Enkelin Medeia als 
(gebärfähige) Geliebte Iasons als Hauptsynchronismus sind nur dadurch mög- 
lich, daß Götter (Helios) Kinder (Geschwister Pasipha& und Aietes) in verschie- 
denen Generationen zeugen können; zudem gilt grundsätzlich Leskys’” konzili- 
ante Konzession „Griechischen Heroinen werden die Jahre nicht nachgerechnet 
und 516 bleiben lange dem Eros offen.“ Freilich eine Fortsetzung der -- vielleicht 
auch von Apollonios angedeuteten”” - Medeia-Geschichte ist vollends unmög- 
lich, da Aigeus, zu dem Medeia aus Korinth flieht (Apollodor 1,147; vgl. Euri- 
pides, Medeia) und dessen Sohn Theseus sie später zu vergiften sucht (Apollo- 
dor 1,147; Epitome 1,5f.), traditionell bei der Rückkehr seines Sohnes aus Kreta, 
der irrtümlich ein schwarzes Segel gesetzt hat, Selbtmord begeht (Apollodor, 
Epitome 1,10). 

Doch statt der dem ‚nachrechnenden‘ Dichter so gern unterstellten ‚sagen- 
chronologischen‘ Gründe?” war ihm hier gleichfalls der Ausschluß des mit Po- 
seidon”° eng verbundenen Theseus wichtiger, wie auch der Vergleich der irrea- 
len Formulierung (1,103f. ἢ τέ κεν ἄμφω | ῥηίτερον καμάτοιο τέλος πάν- 
τεσσιν ἔθεντο) mit der ähnlichen bei Meleagros zeigt (1,196f. τοῦ δ᾽ οὔ τιν᾽ 
ὑπέρτερον ἄλλον ὀίω | νόσφιν γ᾽ Ἡρακλῆος ἐπελθέμεν), den ich deswegen 
vorangestellt habe. Das ermöglichte ihm bequem Theseus’ Biographie, die eine 
freiwillige Hadesfahrt bot, auf der er seinen Freund Peirithoos bei dessen erfolg- 
loser Freite um Persephone begleitet hatte (im Gegensatz zu Peirithoos aber 
durch Herakles bei dessen Kerberos-Abenteuer wieder befreit wurde: Apollodor 
2,124). 

Mit dem Ausscheiden des Theseus als Argonaut ergibt sich jedoch gleichzei- 
tig zwanglos ein anderer Vorteil: Apollonios gewinnt für die Beziehung Iason -- 
Medeia die exemplarische mythische Konstellation Theseus -- Ariadne (3,997- 
1007, 1074-1076, 1097-1101, 1106-1108; vgl. 4,423-434) bzw. die (gewaltsam 
zurechtgebogene: 5. oben 3.1.: Das Zorn-Motiv) Parallele Minos -- Aietes, in die 
er sogar sein Generalmotiv integrieren kann (3,1000f.). 


286 A. Lesky, Art. Peleus, RE XIX 1 (1937), Sp. 280,52-54. 

257 Mit den ἔργ᾽ ἀΐδηλα (‚unsichtbar verderbenbringende Werke‘), auf die Medeia schau- 
dernd sieht (3,1132), ist nicht mit Erbse S. 168f. das, was sie bereits getan hat (Hilfe für 
Jason), gemeint, sondern wichtige Etappen der Zukunft, die sie prophetisch voraussieht 
(Ermordung des Apsyrtos; Zerstückelung des Pelias durch dessen von ihr verführte 
Töchter; Ermordung der eigenen Kinder in Korinth als Rache an Iason: Apollodor 1,144- 
146; Euripides, Medeia): Rengakos 5. 40f. 

#® ΖΒ, Händel 5. 22-26. 

285 Theseus als Sohn Poseidons: Pindar F 243 (mit Peirithoos als Sohn des Zeus); Apollodor 
3,208; als Göttersohn (mit Peirithoos): Homer, Odyssee 11,631. - Zu den Poseidon-Söh- 
nen Euphemos, Erginos und Ankaios II s. oben 5.1. mit n. 270. 
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5.2.2.3. ‚Don Quijote‘ Idas 


Hermann Fränkel hat in Idas als einem Angehörigen einer konventionellen, 
veralteten Heroen-Generation ‚automatischen‘ Heldentums eine Kontrastfigur 
bzw. Foliengestalt zum ‚modernen‘, unkonventionellen Helden Iason, sogar „ei- 
nen eigenartigen Schlüssel zur Lösung des Jason-Problems‘“ gesehen und ihn 
nach Analyse aller seiner Auftritte im Epos des Apollonios als „Relikt aus der 
Urzeit“ treffend mit Don Quijote verglichen.”” Hat diese Deutung auch unter 
dem Oberbegriff ‚Zorn-Epos‘ Bestand? 

Schon bei seiner Einführung im Katalog erhält der Aphareus-Sohn””' das 
Epitheton ὑπέρβιος, ‚übergewaltig‘ (1,151); im nächsten Vers werden er und 
sein Bruder Lynkeus als μεγάλῃ περιθαρσέες ἀλκῇ |, ‚übermäßig kühn wegen 
ihrer großen Kraft‘, bezeichnet (1,152). Gleich bei seinem ersten Auftritt in der 
Handlungsgegenwart des Epos, dem Streit mit Iason und Idmon am Vorabend 
der Abfahrt (1,450-518), bei dem er seine Lanze höher als Zeus stellt (1,466- 
471)” und (im Zorn: 1,492) Apollon sowie seinen Sohn Idmon blasphemisch 
herabsetzt (1,485-491), erweist er sich „als ein prahlender Störenfried, ein drei- 
ster Lästerer“ (S. 6), der sich selbst „zum absoluten Helden und Haupthelden des 
Unternehmens erklärt“ (S. 7). 

In Kolchis bekundet Idas - wie Peleus, Telamon, Kastor, Polydeukes und 
Meleagros -- μέγα φρονέων (3,516f.) spontan seine Bereitschaft zur Übernahme 
des Iason aufgetragenen Athlos (wie er auch 1,1044 ın der Schlacht gegen die 
Dolionen einen Gegner und 2,830f. den Eber, der Idmon tödlich verletzt hatte, 
getötet hatte); aus seiner Sicht folgerichtig lehnt er dann — fortwährend, aber 
vergeblich zürnend (3,557, 564, 566) — die Anwendung von Zaubermitteln, d.h. 
die ‚Weiberhilfe‘ Medeias, ab (3,556-566), doch geht Iason unverzüglich daran, 
Idas’ isolierten Widerstand ignorierend (3,566f.), seinen eigenen, ‚von allen an- 
genommenen‘ (3,568) Plan in die Tat umzusetzen. Als Iason seinen Kameraden 
das Zaubermittel Medeias zeigt, sitzt allein Idas abseits, ‚seinen Zorn verzeh- 
rend‘ (3,1169f. δακὼν χόλον). Am Wettkampftag selbst schlägt er, ‚unablässig 
grollend‘, vergeblich mit seinem Schwert auf die mit dem Zaubersaft bestriche- 
ne Lanze Iasons (3,1252 | Αὐτὰρ ὁ τοῖς ἄμοτον κοτέων ᾿Αφαρήιος Ἴδας); 


250. Fränkel, Don Quijote. - Vgl. schon Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 216: „Idas, 
der von Anfang an als einziger Friedensstörer, aber auch als lästerlicher Freigeist, I 462- 
491, eingeführt war.“ 

21 Gemäß Apollodor 3,117 ist Idas κατὰ πολλούς Sohn des Poseidon, was in diesen Rah- 

men sehr gut passen würde. 

‚Vorbild‘ ist der Lapithen-König Kaineus, der seine Lanze auf dem Markt aufstellt und 

als Gott zu verehren befiehlt, woraufhin Zeus die Kentauren gegen Kaineus hetzt, die ihn 

lebend in die Erde rammen (Akusilaos FgrHist 2 F 22, vgl. Apollonios 1,59-64). 
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nun nicht mehr nur im Streit der Meinungen, sondern auch mit einem ‚schlagen- 
den‘ Argument unterlegen, wird er fast ‚offiziell‘ (Patronymikon) aus dem Epos 
verabschiedet: Als Person ist er erledigt, sein Heldentum widerlegt; im Ge- 
dächtnis des Lesers haften bleibt Idas somit „als ein erfolgloser Obstruktionist 
und ein störrischer Groller“‘ (Don Quijote S. 6, meine Hervorhebung) bzw. 
„Quertreiber“ (ebd. 5. 11). 

Natürlich läßt sich Idas als Kontrastfigur zu Iason nicht kategorisch aus- 
schließen (übrigens vertritt Fränkel selbst 516 gar nicht einmal als von Apollo- 
nios „in bewußter Absicht konstruiert‘). Doch zeigt vor allem Idas’ erster 
großer ‚Auftritt‘ mit seinen blasphemischen Invektiven gegen Zeus (1,466-471) 
und Apollon (1,485-492), daß Fränkels ‚Ritter von der Traurigen Gestalt“ eher 
als exemplarische Folie zu den verbindlich auftretenden und auch in ihrem ‚ge- 
rechten Zorn‘ erfolgreich wirkenden Nachkommen des Zeus (und Apollon: s. 
unten 5.2.3.) gesehen werden kann. Daß sich dazu gerade Idas als contemptor 
divom besonders eignete, weiß der interaktive Leser aus der mythologischen 
bzw. literarischen Tradition: Mit Apollon wagt Idas den Streit um Marpessa 
(Homer, Ilias 9,558-964; Apollodor 1,60f.), durch den Blitz des Zeus erleidet er 
im Kampf der Apharetiaden mit den Dioskuren den Tod, nachdem er selbst Ka- 
stor (und Polydeukes den Lynkeus) getötet hat (Apollodor 3,136f.). 


In der Erhöhung der Zeus-Nachkommen liegt somit der wahre Grund des 
Einschränkens (Meleagros), völligen Ausschaltens (Theseus) und Herabsetzens 
bzw. Karıkierens (1445) von absoluten Helden singulären Ranges und der von 
Apollonios darüber angestellten hypothetischen Spekulationen;?”' Söhne anderer 
Götter oder andere menschliche Recken spielen -- mitunter abgesehen von Inha- 
bern spezieller ‚technischer‘ Fachkenntnisse bzw. ‚Erbberufen‘ (Schiffsbauer 
Argos I; Steuerleute Tiphys und Ankaios II; Herold Aithalides: s. 5.2.2.4) - ıh- 
nen gegenüber folgerichtig nur marginale Rollen. 


5.2.2.4. ‚Wunderwaffen‘ ohne Einsatz 


Einige wenige Argonauten besitzen übernatürliche physische Fähigkeiten: 1) 
Die Boreas-Söhne Kalais und Zetes haben Flügel (Katalog 1,219-223; Pindar, 
Pythien 4,182f.) -- benutzen sie aber nur zur Verfolgung der Harpyien (2,273- 
283) und vielleicht bei der Suche nach Herakles (4,1464f. Βορέαο μὲν ὡρμήθη- 


253 Don Quijote 8. 19. - Noten S. 273 n. 325 hat die Idas-Gestalt in dem Epos denn auch die 
Funktion, „als Gegenbild zu allen andern Argonauten zu dienen‘. 
4 Anders Fränkel, Don Quijote S. 3 mit n. 3. 
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σαν | vie δύω πτερύγεσσι πεποιθότε). 2) Der Poseidon-Sohn Euphemos kann 
über Wasser gehen (Katalog 1,182-184) und tut das wohl auch bei Pindar (Py- 
thien 4)”, wo er ohnehin im Mittelpunkt steht (vgl. oben 1.2.) - wendet diese 
Gabe aber offensichtlich bei Apollonios niemals an, obwohl es bei einer Fahrt in 
unbekannten Gewässern genügend Gelegenheit dazu gegeben hätte (eine An- 
spielung vielleicht gelegentlich der Suche nach Herakles, 4,1465f. ποσσὶ δὲ 
κοιφοις | Εὔφημος πίσυνος). 3) Der Aphareus-Sohn Lynkeus soll sogar unter 
die Erde dringende ‚Luchsaugen‘ haben (Katalog 1,153-155, skeptisch 154: ei 
ἐτεόν γε πέλει κλέος) — nur bei der Suche nach Herakles, seinem ohnehin ein- 
zigen Auftritt, leisten sie ihm Hilfe (4,1466f,, 1477-1480, skeptisch 1478: εἰσα- 
to Λυγκεὺς | τὼς ἰδέειν). 4) Der Neleus-Sohn Periklymenos besitzt durch sei- 
nen Großvater Poseidon unbegrenzte Kraft und die Gabe, sich nach Wunsch im 
Kampf zu verwandeln (1,158-160) - er tritt jedoch niemals auf. 5) Der Hermes- 
Sohn Aithalides verfügt über ein unvergängliches Gedächtnis (1,643-645; nıcht 
ım Katalog 1,53-55)°°° _ mag dieses noch hilfreich sein beim ersten seiner bei- 
den Auftritte, der Gesandtschaft zu den Lemnierinnen (1,640-651), anläßlich 
derer diese Fähigkeit auch erstmals erwähnt wird, wäre das Abholen der Schlan- 
genzähne von Aietes (3,1172-1190) auch ohne dieses möglich. 

Der wahre Grund für den von den Interpreten?” oft verwundert konstatierten 
sparsamen oder gar Nichteinsatz dieser ‚Wunderwaffen‘ liegt offenkundig in der 
Tatsache, daß es sich samt und sonders um keine Zeus- oder Apollon-Nach- 
kommen handelt. Das wird kontrastiv bestätigt durch 6) den ‚Apollinischen‘ 
Musensohn Orpheus mit seiner Macht sogar über die unbelebte Natur (Felsen, 
Flüsse, Bäume: Katalog 1,26-31): Mit seiner Sangesgabe bezaubert er in der 
Handlungsgegenwart des Epos nicht nur Fische (1,572-579), übertrifft die Sei- 
renen (4,905-909) und schlıchtet Streit (1,494-515) -- er ist bezeichnenderweise 
der Argonaut mit dem häufigsten Einsatz (s. unten 5.2.3.2.). 


25 Vgl. (in der Libyschen Syrte) V. 22 πρῴραθεν Εὔφαμος καταβαίς | und V. 36 ἥρως en’ 
ἀκταῖσιν Bopmv |, dazu Schol. 61 (II 5. 106,2-5 Drachmann): ᾿Ασκληπιάδης δέ φησιν 
ὅτι καὶ Περικλύμενος καὶ Epyivog καὶ ᾿Αγκαῖος (sc. ἦσαν Ποσειδῶνος υἱοί)" τί 
οὖν οὐδεὶς εἰλήφει τούτων; φησὶ γοῦν αὐτὸς δῶρον ἔχειν τὸν Ἐὔφημον παρὰ 
Ποσειδῶνος τὴν θάλασσαν ἀπημάντως διαπορεύεσθαι ὡς διὰ γῆς. -- Die Gabe, über 
Wasser zu gehen, schreibt ihm Asklepiades bei Tzetzes zu Lykophron 886 zu (wohl in 
beiden Fällen der Isokrates-Schüler Asklepiades von Tragilos, FHG ΠῚ 5. 301-306 / 
FgrHlist 12, wo die Fragmente aber fehlen). 

26 Nach Pherekydes 3 FgrHist F 109 (Schol. Apollonios 1,643-48e, S. 56,19-22) und Apol- 
lonios 1,644-648 konnte sich durch ein Geschenk seines Vaters Hermes zudem seine See- 
le bald im Hades, bald über der Erde aufhalten; dazu Jakoby S. 419,13 (der passend Ka- 
stor und Polydeukes [Apollodor 3,137, Pindar, Nemeen 10,73-90] vergleicht) „ein epi- 
sches Wunder“. 

27 2.B. Fränkel, Argonautenepos 8. 4; Don Quijote 5. 3 n. 5. 
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5.2.3. Apollon-Nachkommen 
5.2.3.1. Der Apollon-Sohn Idmon 


Um zum zweiten Teil der apollonianischen Doppelperspektive Zeus-Apollon 
zu kommen: Apollon ist zwar mit einem leiblichen Sohn, dem Seher Idmon, als 
dessen menschlicher Putativ-Vater Abas galt (1,139-145), am Argonautenzug 
beteiligt; doch stand vermutlich dessen Tod schon während der Hinfahrt im 
Mythos so fest,” daß auch Apollonios davon nicht abweichen wollte (2,815- 
850). Möglicherweise war es jedoch Apollonios, der seinem Schicksal eine be- 
sonders tragische Note verlieh, indem er ihn nach einem verbreiteten epischen 
Motiv?” trotz Vorherwissens seines Todes mitziehen ließ und ihn durch diese 
Bereitschaft, den Tod willentlich auf sich zu nehmen (1,139-141; 443-449), zu 
innerer Größe erhöht. 

So tritt Idmon vor seinem Tod nur zweimal auf: 1) als Seher (1,436-449) bei 
dem Opfer und Gebet Iasons an Apollon am Vortage der Abfahrt (1,402-449); 
2) bei dem anschließenden Gelage (1,450-518), bei dem es zum Streit zwischen 
Idas (der ironischerweise Idmons Tod rächen wird: 2,830f.), Tason und Idmon, 
der sich auf seinen Vater Apollon beruft (1,475-492), kommt und den der ‚Apol- 
linische‘ Orpheus mit seinem Leierspiel besänftigt, worauf ein Opfer an Zeus 
erfolgt (1,494-518; s. unten 5.2.3.2. und 5.3.3.). 


5.2.3.2. Der ‚Apollinische‘ Orpheus 


Vom epischen Protagonisten lason verständlicherweise abgesehen, tritt kein 
Mannschafts-Mitglied so oft in Erscheinung wie der Thraker Orpheus. Apolloni- 
os stellt ihn einerseits an die Spitze (1,23-34) des gesamten Argonauten-Katalo- 
ges (1,23-227), der im übrigen bei seinem ringkompositorischen geographischen 
Aufbau auch mit den gleichfalls thrakischen Boreaden hätte beginnen können, 
die ihn jetzt - vor den zur Handlung überleitenden Jolkiern (1,224-227) Akastos 
und Argos I - schließen (1,211-223). Andererseits eröffnet Orpheus gleichzeitig 


®® Apollodor 1,126; Herodor FgrHist 31 F 50. Nur im korinthischen Epos (Eumelos FgrHist 
451 F3 =F4EGF = F 19 PEG; Naupaktia F 5, 7 PEG; vgl. Herodor F 53) agiert Idmon 
noch in Kolchis (5. oben n. 73). - Nichts davon bei Manakidou, Seher 5. 193-196. 

 Euchenor, Sohn des Sehers Polyidos, geht mit nach Troja, obwohl er von seinem Vater 
den Tod vorherwußte (Homer, /lias 13,663-672). - Das Gegenbeispiel ist z.B. der Seher 
Amphiaraos, der nicht als einer der Sieben gegen Theben ziehen wollte, weil er den Tod 
aller vorhersah (Apollodor 3,60-62); vgl. Manakidou, Seher 5. 194 mit n. 14-15. 
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pointiert die erste Hälfte der deutlich in zwei Teile zerfallenden Aufzählung al- 
ler Argonauten (s. oben 5.2.1.3.) Ὁ 

Apollonios bezeichnet Orpheus zwar als Sohn des Oiagros (1,25); aber schon 
die Muse Kalliope als Mutter (1,23-25), vielleicht auch die Charakterisierung 
der Stimme des Orpheus als ‚ambrosisch‘ (‚unsterblich‘, d.h. göttlich: 1,512 
ἀμβροσίῃ ... αὐδῇ |) weist auf eine Tradition, die Apollon als Vater des Or- 
pheus kennt.” Auf jeden Fall ist der ‚Apollinische‘ Orpheus geeigneter, den 
neben Zeus zweiten Verantwortlichen für die Argonautenfahrt (Apollon) zu re- 
präsentieren als dessen echter Sohn Idmon (s. oben 5.2.3.1.). 

Wie die Zeus-Nachkommen Peleus und Telamon, Polydeukes und Kastor 
sowie Herakles greift auch Orpheus bei kritischen Gelegenheiten wirksam ein: 
Er beschwichtigt den von Idas mit Iason und Idmon angezettelten Streit (1,462- 
494) adäquat mit einem Gesang über eine auf Liebe (Zusammenfügung) und 
Streit (Trennung) beruhende Kosmogonie, die in der Herrschaft des Zeus kulmi- 
niert (1,494-518);, er veranlaßt die Landung auf Samothrake, um die Argonauten 
zur größeren Sicherheit bei der Seefahrt in den Geheimkult der Kabeiren, der 
göttlichen Beschützer der Seefahrt, einzuweihen (1,915-921); nach Apollons 
Epiphanie (2,674-684) während der Hinfahrt ordnet er Opfer an (2,684-693) und 
besingt während der Opferfeier den Sieg Apollons über die Schlange Delphy- 
ne(s) (2,703-713); auf der Rückfahrt geleitet er die Argo sicher an den Seirenen 
vorbei, indem er diese durch Gesang bzw. Lautstärke übertönt (4,905-911: „Per- 
version der Musik als Mittel zur Lärmerzeugung“: Danek S. 252), in der Liby- 
schen Wüste verschaffen seine Erkenntnis und sein Gebet an die Heroinen 
(4,1409-1431) den Argonauten die lebensrettende Quelle, die kurz zuvor vom 
Zeus-Sohn Herakles entdeckt worden war (4,1432-1460); gleichfalls in Libyen, 
bei der verzweifelten Suche nach einer Ausfahrt aus dem Triton-See, stiften die 
Argonauten auf den Rat des Orpheus den zweiten Dreifuß des Delphischen 
Apollon den Landesgottheiten als Weihegabe für die Heimkehr (4,1547-1550), 
worauf ihnen Triton die erbetene Hilfe gewährt (4,1551-1619). 


300 Zu einem anderen Grund für den Beginn mit Orpheus (Hinweis auf eine Katabasis, da 
Orpheus die Unterwelt kennt) 5. oben n. 227 zu Kap. 4: Eine Nekyia bei Apollonios. — Auf 
jeden Fall ist die von Fränkel (Noten 5. 45) gegebene Erklärung, (die nicht namentlich 
genannte) Kalliope als eine der zuvor (1,22) um Beistand gebetenen Musen gebe dem 
Dichter als ersten Namen den ihres eigenen Kindes ein, vordergründig: Sie erklärt allen- 
falls, warım mit Orpheus statt mit Herakles begonnen wird. 

Apollodor 1,14; Asklepiades FgrHist 12 F 6c (= Schol. Apollonios 1,23-25a); üblich bei 
römischen Dichtern; ambivalent Pindar, Pythien 4,176f.: | ἐξ ᾿Απόλλωνος δὲ φορμιγ- 
κτὰς ἀοιδῶν πατήρ | EuoAev, εὐαίνητος Ὀρφεύς |; vgl. Hesiod, Theogonie 94f. | Ἔκ 
γάρ τοι Μουσέων καὶ ἐκηβόλου ᾿Απόλλωνος | ἄνδρες ἀοιδοὶ ἔασιν ἐπὶ χθόνα καὶ 
κιθαρισταί |. 


ur 
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Die naturgemäße Tätigkeit des Musensohnes und Kitharoden liegt jedoch - 
neben dem Leierspiel als Taktschlagen (κελευστής) zum Rudern (1,540-546) 
bzw. als Unterhaltung während der Fahrt (1,569-579) -- bei kultischen und feier- 
lichen Gelegenheiten: Er ordnet 1,1134f. den Waffentanz bei den Riten auf dem 
Dindymon an (die auch in einer Krisensituation, zur Abwehr zwölftägiger Stür- 
me, stattfinden: 1,1078-1080); unter seinem Leierspiel besingen die Argonauten 
dıe Besiegung des Amykos im Faustkampf durch Polydeukes, der ausdrücklich 
als Sohn des Zeus bezeichnet wird (2,161-163); bei der Hochzeit Iasons und 
Medeias begleitet er unter Leierspiel, Gesang und Taktschlagen mit dem Fuß 
das Hochzeitslied (4,1159£.;, 1193-1195); schließlich weiht er schon auf der Hin- 
fahrt seine (bzw. eine)” Lyra auf einem Apollon-Altar am Grab des Sthenelos 
(2,928£.). 

So spiegeln auch die Auftritte des Orpheus sowohl Verbindungen zu Apollon 
als auch zu Zeus und damit gleichzeitig die das gesamte Epos beherrschende 
Doppelperspektive Zeus-Apollon wider.” 


5.2.3.3. Der ‚Apollinische‘ Mopsos 


Bei der Einführung des Mopsos im Katalog (1,65f.) wird außer dem singulä- 
ren Epitheton Τιταρήσιος, das entweder auf seinen Großvater Titaron (Schol. 
ad 1.) oder den Peneios-Nebenfluß Titaresios (vgl. /lias 2,751) weist, nur mitge- 
teilt, daß er seine alle übertreffenden Kenntnisse als Seher in der Deutung von 
Vogelzeichen Apollon verdanke. Die später wiederholt auftauchende (1,1083; 
1106; 2,923; 3,917, 926, 4,1502), auch anderswoher (Hesiod, Scutum 181) be- 
kannte Bezeichnung als Αμπυκίδης bedeutet vermutlich zwar ein Patronymi- 
kon (‚Sohn des Ampyx‘, Orphische Argonautika 128f., Form Ampycus: Hygın, 
Fabulae 14,5; 14,29). Aber da es bei Valerius Flaccus trotz Ampycides (3,420 
u.ö.) auch heißt: | hic vates Phoebigue fides non vana parentis | Mopsus 
(1,383£.), könnte Ampyx menschlicher Putativvater, wirklicher Vater jedoch 


ὟΣ Das Wort λύρη kommt nur an dieser Stelle vor; bei der nächstgenannten Gelegenheit 
(4,906) heißt das Instrument des Orpheus bei dem genauen Dichter wieder φόρμιγξ (wie 
beim ersten Einsatz während der Fahrt 1,512; dasselbe Gerät 1,495 κίθαρις): Also ver- 
wendet Apollonios wie Homer κίθαρις und φόρμιγξ bedeutungsgleich, während λύρη 
(nicht in /lias / Odyssee, nur im Hermes-Hymnos) ein anderes Instrument ist, wie der Le- 
ser aber erst 4,906 im nachhinein überrascht (Pointe) feststellt (Hinweis von G. Danek). 

“®% Nichts davon bei Busch oder bei W. Schubert, Orpheus in den Argonautica des Valerius 
Flaccus, in: Ratis omnia vincet (5. 269-284), 5. 269-271. 
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Apollon sein.” Auf jeden Fall ist Mopsos ähnlich wie Orpheus zumindest eine 
‚Apollinische‘ Gestalt. 

Mopsos’ Tätigkeit setzt erst nach dem Tod des Sehers Idmon (2,815-850) 
ein: Zusammen mit Akastos wacht er über den Schlaf der Argonauten am Din- 
dymon und legt das Eisvogel-Vorzeichen richtig aus (1,1082-1103; 1106). — 
Nach der Erscheinung des toten Sthenelos veranlaßt er die Landung und Opfer 
an dessen Grab (2,922-929). -- In Kolchis deutet er (3,543-555) das Tauben- 
Habicht-Vorzeichen (3,540-543). -- Zusammen mit dem Phrixos-Sohn Argos II 
begleitet er IJason zu seinem Treffen mit Medeia, muß aber durch eine Krähe, 
deren Stimme er versteht, zusammen mit Argos, dessen Ortskenntnisse für Ia- 
sons Gang nötig waren, wieder entfernt werden (3,916-947; 1163-1165). 

Wie bei Idmon (2,815-850), ist auch sein — jedoch erstmals vielleicht bei 
Apollonios (bzw. Lykophron, Alexandra 881-886) belegter -- Tod besonders tra- 
gisch, den er gleichfalls wie Idmon (1,139-141) wohl vorherweiß (1,80f.): Er 
muß offenbar aus dichtungsökonomischen Gründen in der Libyschen Wüste 
sterben (4,1502-1536), damit nach dem Tod auch des zweiten Sehers kurz vor 
Ende des Unternehmens durch Iasons Deutung des Traumes des Euphemos 
(4,1732-1746) noch einmal der Delphische Orakel-Gott Apollon zu Wort kom- 
men kann, der Iason vor Antritt der Fahrt mit bis zu diesem Punkt reichenden 
Instruktionen ausgestattet hatte (4,1747-1755: s. unten mit n. 310), wodurch An- 
fang und Ende des Epos stärker verklammert werden, als sie es durch eine Pro- 
phezeiung des ‚Apollinischen‘ Mopsos wären. 


“04. Vielleicht liegt auch Kontamination mit einem anderen Mopsos, einem Sohn Apollons 
und der Manto sowie Konkurrenten des Kalchas (Hesiod F 278; Apollodor, Epitome 
6,3f.), vor. - Mopsos als Argonaut (nicht bei Apollodor): erstmals Pindar, Pythien 4,189- 
191 (nicht im nur Göttersöhne nennenden Katalog 4,171-183);, als Teilnehmer an den Pe- 
lias-Athla: Kypselos-Lade (Pausanias 5,17,10); Tod in Afrika noch bei Lykophron, Alex- 
andra 881-886 und Hygin, Fabulae 14,29 (wo er erst unterwegs Argonaut geworden 
war); bei Valerius Flaccus prophezeit er noch auf der Rückfahrt (8,397-399). 
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5.3. Die zentralen Handlungsfiguren: Götter 
5.3.1. Zeus 


Wie schon ein Blick in den Namensindex der Oxforder Apollonios-Ausgabe 
Fränkels (S. 245-267) rein quantitativ erkennen läßt, fällt in Apollonios’ Epos -- 
von Iason abgesehen — kein Name so häufig wie der des höchsten Gottes. Das 
hat seinen Grund: 

Zeus bestimmt die ganze Handlung: Er hat als oberster Hüter des Rechtes 
(4,1100) und der Satzungen (s. 3.2.: Die Leitidee ‚Satzung / Normen “ Recht‘) 
mit seinem gegen die Aioliden gerichteten Zorn über die barbarische kolchische 
Luft- / Baum- / Fellbestattung (3,200-209) des Griechen Phrixos den Argonau- 
tenzug initiiert (2,1194f., 3,336-339, vgl. 389f.), durch seinen Zorn über die Er- 
mordung und Erdbestattung des Kolchers Apsyrtos (4,557-561) dominiert er 
auch in der zweiten Werkhälfte und bindet besonders den als Sühnung (4,559f., 
5871.) erforderlichen Besuch lasons und Medeias bei Kirke (4,659-752) sowie 
das als Strafe (4,560f., 585-587, 1254; vgl. noch 1275f.) gedachte libysche 
Abenteuer (4,1223-1622) fest ein (s. 3.1.: Das Zorn-Motiv). Sein Interesse am 
Gelingen des Unternehmens bringt er dadurch zum Ausdruck, daß er zur Ret- 
tung der Phrixos-Söhne (2,1183f.) die Argonauten auf der Ares-Insel festhält 
(3,327f., vgl. 323) und ihnen die Phrixos-Söhne, denen er vielleicht gleichfalls 
wegen der Bestattungsart ihres Vaters zürnt, durch den von ihm erregten 
Sturm’° und Schiffbruch als Vermittler und Helfer in die Hände spielt (2,1098- 
1121) und ihnen damit die Aufgabe der Heimführung des goldenen Vlieses er- 
heblich erleichtert, wie er auch schon den Phrixos selbst vor der Ermordung 
seitens seiner Stiefmutter durch sein Entkommen nach Kolchis und die Aufnah- 
me bei Aietes gerettet hatte (2,1181£.; 3,587f., vgl. 2,1147). 

Doch auch wichtige Stationen der Hinfahrt sind durch Zeus fest in die Haupt- 
handlung integriert und damit über den Charakter bloßer Episoden erhoben: Im 
Zuge der Zivilisierung bzw. Hellenisierung der Oikumene geschieht die Besie- 
gung des Amykos und Abschaffung seiner barbarischen Satzungen nach dem 
Willen des Zeus (2,154), Zeus hat Phineus wegen des Verrates seiner Pläne an 
die Menschen nicht nur mit langem Alter, Blindheit und den Harpyien („Hunde 
des großen Zeus‘: 2,289) bestraft (2,181-186), sondern auch seine Erlösung 
durch die Boreaden während des Argonautenzuges vorbereitet (2,195f., 274- 
276), denn die Prophezeiungen eines Sehers, deren Wahrheitsgehalt durch das 
Aition der auf Zeus zurückgehenden Etesien (2,498f., 524f.) in der Kyrene-Ge- 


05 Zu ‚Zeus‘ 2,1098, 1120 5. Fränkel, Noten 5. 279 mit n. 371. — Zu Zeus als Erreger des 
Abfahrtswindes in Pagasai (Proekdosis *1,518) s. unten nn. 313 und 317. 
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schichte (2,499-528) bekräftigt wird,’ sind für den weiteren erfolgreichen 
Verlauf des Argonauten-Unternehmens nötig (besonders der Rat zur Landung 
auf der Ares-Insel, 2,388-390, vgl. 1090-1092). Möglicherweise ist auch der tra- 
gische Ausgang des Dolionen-Abenteuers Absicht des Zeus gewesen (1,1071f.), 
der dadurch die Göttermutter Rhea / Kybele in ihrem Bestreben der Einrichtung 
eines Kultes auf dem Dindymon unterstützte (1,1078-1152). 7 Andererseits ver- 
hindert Zeus durch einen Wind die Landung und einen Kampf der Argonauten 
bei den Amazonen (2,993f.). 

Die führende Rolle des Zeus spiegelt sich bei verschiedenen Gelegenheiten 
wider: Auf dem ersten Bild der Ekphrasis des Mantels Iasons schmieden die 
Kyklopen Blitze für Zeus (1,730-734); in Orpheus’ erstem mitgeteilten Gesang 
gipfelt die Kosmogonie in der Herrschaft des Zeus (1,508-511). 

Zeus ist durch seine stärksten Nachkommen” am Argonautenzug beteiligt: 
seinen Sohn (1,1188) Herakles (1,122-132), seine Söhne Polydeukes und Kastor 
(1,146-150; 2,163; 4,650-653), seine Enkel Peleus und Telamon (1,90-94). 
Selbst das Zurückbleiben des Herakles geschieht nach Zeus’ Willen (1,1315- 
1320, 1345-1348; 2,154; vgl. den Wind 1,1274 und 1299). 

Zeus’ Gemahlin Hera ist auch noch bei Apollonios die traditionelle Beschüt- 
zerin der Argonauten, besonders Iasons; so darf es wohl über bloße Stilistik 
(Antonymie) hinaus als äußeres Zeichen dieser Zusammenarbeit gelten, wenn 
sie wiederholt als ‚Gattin des Zeus‘ bezeichnet wird (s. 5.3.4.: Hera). — Zeus’ 
Sohn (4,615) Apollon unterstützt parallel die Interessen seines Vaters (s. 5.3.2.: 
Apollon). - Zeus’ Tochter (2,547; 3,32; 4,1310) Athene hat als Göttin der Kün- 
ste (1,629, vgl. 721) nicht nur die Argo mitgebaut (1,19, 111-114, 226, 551, 
723£.;, 2,613£., 1187-1189; 3,340; vgl. 1,300) und dabei ein Stück sprechendes 


ἦ06 Levin 5. 1668: Funktion der Kyrene-Geschichte im Anschluß an Händel (5. 43 „Des Ab- 
seitigen ist so viel‘) völlig mißverkannt von Deutsch 5. 146-151 (5. 151: Gelehrsamkeit 
treibe den Dichter dazu, „diesen so sehr aus dem Rahmen fallenden Nebenmythos einzu- 
bauen.“). - Eine besondere Pointe läge in der von Phineus angeratenen Taubenprobe, 
wenn es sich dabei um Tauben des Zeus handelte (Odyssee 12,62-65 : 5. Danek 5. 255). 
#7 1 1084-1087 verkündet ein Eisvogel (ἀλκυονίς) das Ende der Stürme, die die Argonau- 
ten am Dindymon festhalten; seine Stimme (ö00av 1087, 1095) versteht der Vogeldeuter 
Mopsos, Ὄσσα ist jedoch bei Homer (/lias 2,93f.) Διὸς ἄγγελος, ‚Botin des Zeus‘: 
Dann handelt es sich vielleicht bei der — nach Jörgensens Prinzip (5. Fränkel, Noten S. 
180; Latacz, Gesamtkommentar, Prolegomena $. 165) so bezeichneten — Gottheit (θεός, 
V. 1088), die den Vogel wieder ‚abwendete‘, bei Apollonios um Zeus selbst (nicht Hera, 
die den Eisvogel nach Pindar F 62 geschickt hatte). 
Als Vater der Götter Apollon, Hermes und Dionysos sowie der Musen ist Zeus auch 
Großvater der Argonauten Idmon und vielleicht Mopsos (Söhne Apollons), Erytos, Echi- 
on und Aithalides (Söhne des Hermes), Phleias und Palaimonios (Söhne des Dionysos) 
und Orpheus (Sohn der Muse Kalliope). 


308 


5.3.1. Götter: Zeus 111 


Holz aus Dodona, der Orakelstätte ihres Vaters Zeus, eingefügt (1,526. = 
4,582f.) sowie dem Schiff göttliche Kraft eingehaucht (2,813f.), sondern auch 
Tıphys als Steuermann für das Schiff gewonnen (1,109f.) und Jason mit einem 
besonders schönen Gewand beschenkt (1,722f., 768). ‚Ihrem‘ Schiff hilft sie in 
der gefährlichsten Situation, der Symplegaden-Passage während der Hinfahrt 
(2,537-548, 598-603, 612). In Kolchis veranlaßt sie zusammen mit Hera die 
Liebesgöttin Aphrodite bzw. deren Sohn Eros zum Eingreifen zugunsten lasons 
(3,7-112). Bei der Plankten-Passage während der Rückfahrt schaut sie mit Hera 
besorgt zu (4,959f.). Daher vergißt Iason ihre Verehrung nicht (1,960; 4,1690f.). 

An Zeus richtet sich nicht nur das erste Gebet (1,242-246 Iolkier) bzw. der 
(nach der /nvocatio Apollons: 1,1) erste und letzte Götteranruf des Epos (1,242; 
4,1673), sondern auch weitere Opfer (1,516-518 Argonauten; 2,531f. Argonau- 
ten, den 12 olympischen Göttern; 2,1147 Phrixos; 4,707-709 Kirke; im voraus- 
liegenden Mythos 2,522-524 Aristaios), Gebete (Phineus: 2,215f.) und Anrufun- 
gen (2,1123-1133 Argos; 3,986 und 4,95 Iason; 4,229 Aietes). Angerufen wird 
Zeus unter verschiedenen Epiklesen: Φύξιος (‚Schutzgott der Flüchtlinge‘, 
2,1147), Ἐπόψιος (,‚Aufseher‘, 2,1123, vgl. 1179); Ἐύξεινος (‚Gott der Gast- 
freundschaft‘, 2,378) bzw. Ξείνιος (‚Gott der Gastfreunde / Fremden‘, 2,1132; 
3,193, 986); Ἱκέσιος (‚Gott der Schutzflehenden‘, 2,1132; 3,986; 4,358, 700, 
709), Καθάρσιος (‚Reiniger‘, 4,708), Παλαμναῖος (‚Rächer der Blutschuld‘, 
4,709); Ἰκμαῖος (‚Regengott‘, 2,522, im vorausliegenden Mythos). 

Auch der letzte Götteranruf des Dichters gilt Zeus: Kurz bevor Apollonios 
sich nach fast 6.000 Versen von seinen Argonauten verabschiedet (4,1773- 
1781), wendet er sich leidenschaftlich an den Götter- und Menschenvater ([ Ζεῦ 
πάτερ, 4,1673-1675) und gibt anläßlich der Bezwingung des ehernen Riesen 
Talos durch Medeias Zorn (1671 χόλον; 1672 κοτέουσα |) seiner persönlichen 
Betroffenheit darüber Ausdruck, daß neben den beiden physischen Todesursa- 
chen Krankheiten und Wunden auch der aus der Ferne wirkende Zorn (1675 
χαλέπτει |, ‚zürnt‘) Verderben bringen kann (5. oben 3.1.). So wird abschlie- 
Bend noch einmal auf das die Leitidee des Epos bildende Hauptmotiv und damit 
auf den Verantwortlichen der Argonautenfahrt hingewiesen: Zeus.” 


5.3.2. Apollon 


Apollon, von Apollonios im ersten Vers seines Werkes in epischer Weise 
auch als Schutzgott der Dichter angerufen (| ᾿Αρχόμενος σέο, ®oiße, 1,1), ist 


9 Beispiele für das Auftreten des Zeus im Mythos vor den Argonautika 5. unten unter 
5.3.3.: Zeus und Apollon in Doppelperspektive. 
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durch sein das Sprachrohr der Götter, besonders des Zeus, bildendes Delphi- 
sches Orakel der äußere Verursacher des Argonautenzuges. Denn (γάρ, 1,5) er 
hat Pelias, der offenbar durch eine Traumerscheinung des toten (2,1150f.) 
Phrixos von dem Zorn des Zeus gegen die Aioliden in Kenntnis gesetzt worden 
war, bei einem Besuch Delphis in orakeltypischer Weise am Gefragten vorbei 
vor dem Einschuhigen gewarnt (1,5; 8). — Iason, als Einschuhiger und Aiolide 
vom rechtmäßigen Herrscher Pelias mit dieser Aufgabe betraut (1,15-17), erhält 
seinerseits bei einem dem Orakeltyp ‚Anfrage vor einem wichtigen Unterneh- 
men‘ zugehörenden Besuch in Delphi (1,209f., 301f., 360-362, 412-414; 4,530- 
532) von Apollon neben zwei Dreifüßen (4,528-530, 1547£.) aus eigenem Besitz 
(wohl aus einem der Delphischen Schatzhäuser) auch umfassende, bis ans Ende 
des Unternehmens reichende Informationen des alles vorausplanenden Gottes’ 
(Funktion der Dreifüße: 4,532f., Traum des Euphemos: 4,1747f.), so daß er 
Apollon als den eigentlichen Urheber des Zuges ansieht (1,414). 

So gilt das erste Opfer des Epos — wie das erste Gebet Zeus (1,242-246: s. 
oben 5.3.1.: Zeus) - Apollon (1,353-362, 402-436), sowohl in seiner Eigenschaft 
als Schutzgott von Pagasai und Aisonis, der ehemaligen Residenz von lasons 
Vaters Aison (πατρώιος ᾿Απόλλων, ‚väterlicher Apollon‘, 1,410), wie auch als 
Ἐμβάσιος (‚Gott der Einschiffung‘) und ”Axrıog (Gott von ᾿Ακτή / ᾿Ακταί, 
‚Küste‘: 1,359£., 403f.), worauf Idmon den Willen Apollons verkündet (1,436- 
447). Auch das letzte Gebet und Opfer des Epos gelten Apollon, als Αἰγλήτης 
(‚Leuchtender‘) bei Anaphe (4,1701-1730). -- Weitere Opfer werden ihm darge- 
bracht als Ἐκβάσιος (‚Gott der Landung‘) bei den Dolionen (1,966f.) und in 
Mysien (1,1184-1186), als Μαντήιος (‚Orakelgott‘) bei Phineus (2,493; unter 
den 12 olympischen Göttern 531f.), als Ἑώιος (‚Morgendlicher‘ bzw. ‚Östlicher 
Gott‘) bei der Thyneischen Insel (2,686-700), als Nnoooöog (,‚Schiffsretter‘) 
am Grab des Sthenelos (2,926-929, mit Weihung von Orpheus’ Lyra) sowie 
(den Moiren und Nymphen) im Heiligtum des Apollon Νόμιος (‚Beschützer der 
Herden‘) bei den Phaiaken (4,1217-1219f.). 


wissen von solcher Präzision zu [...]. Da der zweite Dreifuß erst in Afrika Verwendung 
finden wird, hat Apollon schon vor Jasons Ausreise u. a. von dem Beschluß Kenntnis ge- 
habt den Zeus in IV 557-61 fassen würde [...], sowie von den sämtlichen Folgen dieses 
Beschlusses.“ -- Auch Apollonios hat so weit vorausgeplant, daß er Mopsos (als Argonaut 
erstmalig bei Pindar, Pythien 4,189-192; bei Apollodor fehlt er) vorher in Libyen hat ster- 
ben lassen, damit noch einmal der Gott mit seinem Delphischen Orakel bzw. der Dichter 
mit seiner Konzeption zum Zuge kommt (s. unten Kap. 8: Apollonios εὑρετῆής und die 
Einheit des Zorn-Epos). 

Auch wird Iason zweimal mit Apollon verglichen (1,307-311; 3,1283), einmal die Argo- 
nauten in ihrer Gesamtheit mit den niBeoı (d.h. κοῦροι) Apollons (1,246-251). 
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Apollon ist neben seinem ‚geistigen‘ Sohn Orpheus (1,23-34: s. oben 
5.2.3.2.: Der ‚Apollinische‘ Orpheus) auch durch einen leiblichen Sohn, den Se- 
her Idmon (1,142-145: s. oben 5.2.3.1.: Der Apollon-Sohn Idmon), direkt am 
Unternehmen beteiligt — und damit gleichzeitig wieder Zeus, dessen Sohn 
Apollon ist (4,610). Auch der zweite Seher unter den Argonauten, der Vogel- 
deuter Mopsos, ist vielleicht ein Sohn Apollons (s. oben 5.2.3.3.: Der ‚Apollini- 
sche‘ Mopsos); auf jeden Fall verdankt er seine Kunst Apollon (1,656). - 
Schon vor dem Argonautenzug hatte Apollon Phineus die Sehergabe verliehen 
(2,179f., 212-214, 257£.), der sie zwar gegen Zeus (2,181f., 3131) und die Göt- 
ter (2,246f.) mißbraucht hatte, kraft ihrer aber immer noch den Umwohnenden 
(2,185f., 453-455, 469-489), sich selbst (2,212f., 458-461, vielleicht 195f. und 
234f.) sowie den Argonauten (2,208, 310-407, 420-425) weissagen kann, so daß 
auch durch Phineus die vom zukunftskundigen Gott in Delphi Iason gegebene 
Garantie (1,412-414: Anweisungen für den Reiseweg) eingelöst wird. 

Sein Interesse an dem Unternehmen bekundet Apollon durch zwei Epipha- 
nien: Während der Hinfahrt erscheint er von sich aus bei der Thyneischen Insel 
auf seinem Weg zu den Hyperboreern (2,674-719), wobei die Erwähnung des 
Parnaß und der Schlange Delphyne(s) (2,705f.) gleichzeitig das Delphische Ora- 
kel ins Gedächtnis ruft; auf die Epiphanie reagiert passend Orpheus (2,684-693, 
703-713), während lason in diesem Zusammenhang gar nicht agiert. — Auf einer 
der letzten Stationen der Rückfahrt (4,1701-1730: Melanteische Felsen) ruft 
Iason, offenbar der verantwortlichen Rolle Apollons eingedenk (vgl. 4,1747f.), 
diesen in dunkler ‚Verderbens-Nacht‘ (νὺξ κατουλάς, d.h. νὺξ ὀλοή, 4,1695Ff.) 
um Hilfe an, woraufhin der Gott sofort erscheint. Iasons Versprechen von Op- 
fergaben nach Pytho (Delphi), Amyklai und Ortygia (4,1704f.) nehmen die aus 
seinem Gebet vor Antritt der Fahrt (1,418f.: Pytho, Ortygia) auf bzw. überbieten 
sie sogar und verklammern so durch die beiden Anrufungen Apollons Anfang 
und Ende des Epos. 

Apollon sendet auf ein Gebet Iasons hin den zur Abfahrt aus Pagasai nötigen 
Fahrwind (mit dem Schluß des Gebetes 1,423f. enınvebosıe δ᾽ ἀήτης | μείλι- 
χος, ᾧ κ᾽ ἐπὶ πόντον ἐλευσόμεθ᾽ εὐδιόωντες vgl. 1,520f. ἐκ δ᾽ ἀνέμοιο | εὔδι- 
οἱ ἐκλύζοντο τινασσομένης ἁλὸς ἄκραι). Dasselbe wiederholt sich 2,930- 


12 Ein anderes Gebiet seiner Künste betreffend, hatte Apollon Eurytos, dem Vater der Argo- 
nauten Klytios und Iphitos (ἢ), einen Bogen geschenkt (1,86-89; vgl. Odyssee 8,224-228), 
so erlegt Klytios einen Ares-Vogel (2,1042-1045). - Von Apollons Vaterschaft für den 
Argonauten Oileus (Hesiod F 235, in der Form TAeüg) macht Apollonios keinen Ge- 
brauch (1,74-76). 

2 Vgl. noch 1,584 ὑπεύδιος und Fränkel, Noten 5. 87 („Apollonwind“). Doch s. zu einer 
besonderen ‚Konkurrenz‘ hier zwischen Zeus und Apollon oben n. 305 und unten n. 317. 
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933, nachdem die Argonauten am Grab des Sthenelos dem ‚Schiffsretter‘ Apol- 
lon einen Altar errichtet, Schafe geopfert und die Lyra des Orpheus geweiht ha- 
ben (2,927-929). -- Klytios, Sohn des Eurytos, dem Apollon einst einen Bogen 
geschenkt hatte (1,88), spielt bei der Abwehr der Ares-Vögel die Protagonisten- 
Rolle (2,1042-1045): Das ehrende Patronymikon | Εὐρυτίδης Κλυτίος (2,1043) 
soll offensichtlich an seine Einführung im Katalog (1,86-89) und damit die Gabe 
Apollons erinnern (die dort aber auch dem interaktivsten Leser noch unver- 
ständlich bleiben mußte). 

Die neben Zeus führende Rolle Apollons spiegelt sich bei verschiedenen Ge- 
legenheiten wider: Auf dem sechsten Bild der Ekphrasis des Mantels Iasons 
(1,759-762) ist Apollon mit der Bestrafung des Tityos dargestellt. Apollonios er- 
höht sogar Apollon dadurch, daß er ihn allein Tityos töten läßt, während es sonst 
entweder beide Geschwister zusammen sind (Apollodor 1,23) oder nur Artemis 
(Pindar, Pythien 4,90f.). - An eine ähnliche Tat Apollons, die Tötung der bei- 
den Aloiaden für einen Frevel gegen die olympischen Götter, erinnert sein Sohn 
Idmon zur Warnung des Idas (1,481-484, vgl. 489), Apollon wird in diesem Zu- 
sammenhang zwar auch schon von Homer (Odyssee 11,318-320) genannt, doch 
in einer gleichfalls alten Mythenform (Apollodor 1,54f., vgl. Pindar, Pythien 
4,88f.), der Apollonios wohl mit Bedacht nicht gefolgt ist, wird Artemis die Tat 
zugeschrieben. — Anläßlich der Rückfahrt über den Eridanos, der Stätte des Ab- 
sturzes des Helios-Sohnes Phaäthon, wird nach der bekanntesten Version über 
die Entstehung des Bernsteins (Apollonios 4,596-611: Tränen der Heliaden) 
überraschend noch eine keltische Sondervariante erzählt, gemäß der es sich um 
die in Bernstein verwandelten Tränen Apollons wegen seines von Zeus getöteten 
Sohnes Asklepios”'* handelt (4,611-618). Die Nennung der Hyperboreer (V. 
614), zu denen Apollon ging, weil er auf Befehl des Zeus den Himmel verlassen 
mußte, ruft gleichzeitig seine Epiphanie während der Hinfahrt in Erinnerung (5. 
oben). 

Wiederholte Erwähnung anderer Orakel Apollons (1,958-960: Ionische Ne- 
leiden; 2,518-521: Bewohner der Minoischen Inseln; 2,846f.: Boioter und Ni- 
saier; 3,1181f.: Kadmos) sowie der Kult- und Orakelstätte Pytho (1,308, 418, 
536; 4,1704) sınd geeignet, die beiden die Argonautenfahrt initiierenden Orakel 
an Pelias (1,5-7) und Iason (1,209f. u.ö.) und somit die hervorragende, außer auf 
die /lias letztlich auf den Gründungsmythos der griechischen Kolonie Kyrene 
und seine Ausgestaltung durch Pindar (s. oben 1.2.: Pindar, Pythien 4) zurück- 
gehende Rolle Apollons stets präsent zu halten. 


319 Zu Apollon als Heilgott (Paieon) vgl. auch 2,702f., 7127. und 4,1511. 
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Zeus ist mit seinem Zorn der eigentliche Initiator der Argonautenfahrt; Apol- 
lon schafft dazu die äußere Gelegenheit, d.h. setzt mit seinen Orakeln an Pelias 
(1,5-7) und Iason (1,209f. u.ö.) das Geschehen auf menschlicher Ebene in Gang 
(5. oben Kap. 2: Jliadische und apollonianische Doppelperspektive). Diese Dop- 
pelperspektive findet an verschiedenen Stellen des Epos ıhre Spiegelung, die 
noch einmal zusammenfassend genannt seien (s. oben 5.3.1: Zeus und 5.3.2.: 
Apollon): 

In dem deutlich zweigeteilten Katalog der Argonauten (1,20-233) beginnt die 
erste Hälfte mit dem ‚Apollinischen‘ Kıtharoden und ‚intellektuellen‘ Musen- 
sohn Orpheus (1,23-34), die zweite mit dem physisch stärksten Helden, dem 
Zeus-Sohn (1,1188) Herakles (1,122-132). 

Sowohl Zeus als auch Apollon sind durch leibliche Söhne am Argonautenzug 
beteiligt: Zeus durch Herakles (1,122-132, 1188) sowie Kastor und Polydeukes 
(1,146-150); Apollon durch Idmon (1,139-145) und vielleicht Mopsos (1,65f.). 

Das erste Gebet des Epos (1,242-246) gilt Zeus (bzw. der — nach der Invoca- 
tio Apollons 1,1 - erste und letzte Götteranruf: 1,242; 4,1673), das erste Opfer 
des Epos Apollon (1,353-362, 402-426). 

In seinem ersten vom Dichter mitgeteilten Gesang (1,496-511) trägt Orpheus 
als Kitharode (1,495, 512), d.h. in ‚Apollinischem‘ Habitus, und mit ‚unsterbli- 
cher‘, d.h. ‚göttlicher‘ (1,512) Stimme eine Kosmogonie vor, die in einem Aus- 
blick auf die Herrschaft des Zeus gipfelt (1,508-511), dem gleich (1,516-518) 
ein Opfer dargebracht wırd. Der Gesang des Orpheus dient der Beschwichtigung 
eines von Idas angezettelten Streites, der sowohl Zeus (1,466-471) als auch 
Apollon (und dessen Sohn Idmon) herabgesetzt hatte (1,485-491). 

Von den sieben Bildern auf dem Gewand Iasons (Ekphrasis 1,730-767) gilt 
das erste Bild Zeus (1,730-734: Schmieden der Blitze für Zeus durch die — spä- 
ter von Apollon getöteten!” - Kyklopen), das sechste Apollon (1,759-762: Be- 
strafung des Tityos, den Apollonios zur Erhöhung Apollons diesen allein töten 
läßt, während es in der sonstigen Tradition Artemis allein oder beide Geschwi- 
ster zusammen tun). 

Nach dem Sieg über Amykos und die Bebryker feiern die Argonauten den 
Zeus-Sohn Polydeukes unter dem Kithara-Spiel des ‚Apollinischen‘ Orpheus in 
einem Lobgesang (2,161-163). 

Phineus hat seine Sehergabe von Apollon (2,179f., 212-214, 257); bestraft 
wurde er von Zeus wegen ihres Mißbrauchs (2,181f., 313f.), im Gebet nuft er 


’B Hesiod F 52, Apollodor 3,122. 
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Zeus und Apollon (sowie Hera) an (2,215-217). - In der für die Gültigkeit einer 
Prophezeiung paradigmatischen mythischen Kyrene-Erzählung sendet Zeus die 
erlösenden Etesien-Winde, nachdem die von den Hundstagen gequälten Inselbe- 
wohner auf Rat Apollons dessen Sohn Aristaios herbeigeholt hatten (2,500-529). 

Sowohl Zeus als auch Apolion (sowie der Flußgott Halys) wurden in ihrem 
Liebesverlangen von der Nymphe Sinope getäuscht (2,946-953). 

An der Abwehr der Ares-Vögel (2,1030-1089) sind indirekt der Zeus-Sohn 
Herakles (2,1052-1057 Beispiel der Stymphalischen Vögel) als auch direkt der 
Sohn (Klytios) eines Vaters (Eurytos) beteiligt (2,1042-1045), der seine Bogen- 
Schießkunst Apollon verdankt (1,88). 

Apollonios gibt zwei Versionen über die Entstehung des Bernsteins (4,597- 
626): entweder aus den Tränen der Helios-Töchter (Heliaden), die sie über den 
Tod ihres durch den Blitz,”'° d.h. von Zeus, erschlagenen Bruders Phaöthon 
weinen (4,603-611), oder aus den Tränen, die Apollon wegen seines von Zeus 
getöteten Sohnes Asklepios und seiner Verbannung aus dem Olymp (wegen der 
Tötung der Kyklopen, der Zeus-Schmiede, durch Apollon) vergossen hat (4,61 1- 
618). In der zweiten Version, die allein durch Apollonios bekannt ist und wohl 
auch von ihm zum genannten Zweck erfunden sein dürfte, konkurrieren ihrer- 
seits Zeus und Apollon. 

An der vom Dichter mit Emphase mitgeteilten Aszendenz des libyschen Hir- 
ten Kaphauros, dem der Argonaut Kanthos erliegt, sind beide Götter beteiligt: 
Kaphauros ist ein Enkel des Phoibos Lykoreios und der Minos-Tochter, d.h. 
Zeus-Enkelin, Akakallıs (4,1490-1497). 

Sowohl die aufgezeigten als auch vermutlich weitere, noch unentdeckte Bei- 
spiele für das parallele oder kontrastierende Auftreten’! der beiden für den Ar- 
gonautenzug verantwortlichen Gottheiten sind geeignet, die Doppelperspektive 
Zeus / Apollon zu unterstützen. 


5.3.4. Hera 


Neben Zeus, dem Initiator der Argonauenfahrt, und seinem ‚Sprachrohr‘ 
Apollon hat die Götterkönigin Hera in Apollonios’ Epos eine entscheidende 
Rolle inne. Als Zeus-Gemahlin verdient sie, in diesen Kontext einbezogen zu 


91° Zur Identifikation von κεραυνῷ | (V. 597) mit Zeus vgl. kurz vorher V. 520 Διὸς Kpovi- 
δαο κεραυνοΐί |, mit funktionalem (5. unten n. 353) Aition für die ‚Keraunischen Berge‘ 
(V. 519), denn es handelt sich um eine Reaktion des Zeus nach Ermordung des Apsyrtos. 

"17 Zu einer ‚textkritischen Doppelperspektive‘ (Konkurrenz Zeus / Apollon bei der Erregung 
eines Windes) s. oben die nn. 305 und 313. 
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werden, zumal sie — entgegengesetzt zur /lias, wo sie als Zeus’ Gegenspielerin 
agiert — in Apollonios’ Konzeption der Argonautenfahrt durch eine günstige 
Konstellation mit der Unterstützung Iasons generell — abgesehen von Herakles -- 
dieselben Ziele verfolgt wie Zeus. Daß 516 in der Darstellung an diese Stelle ge- 
rückt ist, soll das Zerreißen der geschilderten Doppelperspektive verhindern. 

Wie ım älteren Mythos ist die traditionelle Beschützerin der Argonauten 
(Homer, Odyssee 12,69-72) auch bei Apollonios als nationalgriechische Gottheit 
und speziell thessalische Landesgöttin Feindin des Pelias, der als Sohn des Mee- 
resgottes (1,13) Vertreter des neuaufkommenden, mit der Hera-Verehrung kon- 
kurrierenden Poseidon-Kultes und damit Feind Heras ist (1,14; 3,64f., 1134- 
1136; 4,241-243). Doch hat Apollonios im Gegensatz zum älteren Mythos, der 
Hera nur indirekt, d.h. über ihre Feindschaft zu Pelıias, als Beschützerin Iasons 
und der Argo kannte (Homer, Odyssee 12,69-72), Kontrapunktierend motiviert, 
d.h. eine direkte Beziehung Hera-Iason hergestellt, vermutlich durch eigene Er- 
findung: Ist er doch der erste Zeuge für den Liebesdienst, den Iason einst Hera 
erwiesen hat, indem er die zur Prüfung der Menschen in eine alte Frau verwan- 
delte Göttin unerkannt über einen winterlich angeschwollenen Fluß getragen 
und dadurch die Gunst der Himmelskönigin erworben hat (3,66-75;, vgl. auch 
4,784f.), die ihm sogar dann sicher wäre, wenn er Heras alten Feind Ixion 
(Apollodor, Epitome 1,20) aus dem Hades zurückholen würde (Apollonios 3,59- 
63: 5. oben ἢ. 225). 

Allerdings befindet sich Hera wegen der Teilnahme ihres ungeliebten (Ho- 
mer, /lias 19,95-133) Stiefsohnes Herakles am Argonautenzug in einem Kon- 
flikt, so daß sie sich während der Hinfahrt nicht nur fast jeglicher Unterstützung 
der Argonauten enthält, sondern ihnen bzw. Herakles mit dem (vermutlich von 
Apollonios eingefügten: s. oben n. 279) Kampf gegen die dolionischen Erdgebo- 
renen sogar noch eine zusätzliche Aufgabe stellt (Apollonios 1,996f., mit An- 
spielung auf die von Hera verursachten zwölf Athla im Dienst des Eurystheus). 
Nur ein einziges Mal, und auch das erst nach Entfernung des Herakles (1,1153- 
1357), greift sie zugunsten der Argonauten ein, indem sie bei deren Niederge- 
schlagenheit wegen des Todes des Steuermannes Tiphys dem Ankaios I Mut 
zum Handeln eingibt (2,865f., vgl. 895), das dann durch die Initiative des Zeus- 
Sohnes Peleus (2,868-884) ın die Wahl des von der Hera-Insel Samos stammen- 
den Poseidon-Sohnes Ankaios II (2,865-868, vgl. 1,185-190) selbst ausläuft 
(2,898). Doch von der Sorge Heras schon während der Hinfahrt hatten die Argo- 
nauten (und die Leser) spätestens durch den Seher Phineus erfahren (2,216f.). 

Eine fortlaufende aktive Unterstützung durch Hera setzt jedoch mit der An- 
kunft der Argonauten in Kolchis (Ende Buch 2) ein. In der olympischen Szene 
(3,6-166) zu Beginn der zweiten Werkhälfte veranlaßt Hera zusammen mit 
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Athene die Liebesgöttin Aphrodite, durch deren Sohn Eros Medeia in lason ver- 
liebt zu machen; zu diesem Zweck hat sie sie trotz ihres Amtes als Hekate- 
Priesterin am Tage der Ankunft der Argonauten zu Hause bleiben lassen (3,250- 
252). Iason und seine Begleiter werden bei ihrem Gang zu Aietes von Hera 
durch eine sie umhüllende Wolke vor Übergriffen der Kolcher geschützt (3,210- 
212). In der den Göttern eigentümlichen moralisch skrupellosen Weise”° plant 
Hera nun das unerfahrene Mädchen für ihre persönlichen Zwecke, d.h. Rache an 
Pelias, ein: Hera steckt sowohl hinter den Ratschlägen des Phrixos-Sohnes Ar- 
gos II für Iason (3,476 im Vergleich mit 3,16) als auch hinter denen seiner Mut- 
ter Chalkiope für ihre Schwester Medeia (3,697 im Vergleich mit 3,18). Zwei- 
mal hält Hera Medeia in ihrem seelischen Konflikt vom Selbstmord zurück 
(3,817£., 4,20-23). Ihr vorrangiges Interesse gilt dabei dem Argonautenführer: 
Vor seiner Begegnung mit Medeia verschönt die Gattin des Zeus (3,922) Iason 
(3,919-926), während sie zur Verschönerung Medeias nichts beigetragen hatte 
(3,829-835). Nach Heras Willen (3,931) hält eine Krähe eine Schimpfrede, die 
den Seher Mopsos vom Zusammensein Iasons und Medeias entfernt; die Begeg- 
nung selbst verläuft nach Heras Regie (3,1134-1136). Nachdem Iason den Ath- 
los dank der Zaubermittel Medeias glücklich ausgeführt hat, verursacht Hera die 
Flucht Medeias (4,11), der Iason unter Anrufung von Zeus und Hera die Ehe 
verspricht (4,95-98), wie Medeia auch selbst von dem besonderen Schutzver- 
hältnis Hera-Iason weiß (4,382f.). Die Himmelskönigin fördert das Entkommen 
der Argo durch günstige Winde (4,241-243), wie auch sie es wohl ist, die durch 
ein Zeichen die richtige Fahrtrichtung angibt (4,294). Andererseits hält sie 
nicht nur nach der Ermordung des Apsyrtos das erste Kontingent der Kolcher 
durch Blitze von der weiteren Verfolgung der Argonauten zurück (4,409f.), son- 
dern treibt die Argo auch durch Gegenwinde in Richtung auf die Kirke-Insel, da 
sie die Notwendigkeit der Entsühnung auf Grund des Zeus-Zormes richtig er- 
kannt hat (4,576-587). Während der weiten Fahrt durch das komplizierte Fluß- 
system Westeuropas verhindert sie durch einen lauten Schrei von den Herkyni- 
schen Klippen herab ein Abirren des Schiffes in den nördlichen Okeanos (4,640- 
642) und schützt die Argonauten erneut durch Einhüllen in Nebel vor Angriffen 


318 Fränkel, Noten 5. 139: „... wenn wir voraussetzen könnten daB die Götter die Menschen 
immer nur nach Verdienst behandeln, was nicht im Geringsten auf die griechischen Göt- 
ter zutrifft. ... Wird nicht die Medea des Ap. von Hera ohne jeden Skrupel mißbraucht, für 
die Zwecke der Göttin?“ — Auch in 3,837 | θεσπέσι᾽ (ἄχεα, ‚unermeßlich‘) klingt noch 
die Grundbedeutung ‚göttlich, gottgesandt‘ (d.h. durch Hera) durch, unterstrichen durch 
die pointierte Stellung des Wortes am Versanfang. 

319 Mit θεός (s. zu Jörgensens Prinzip oben n. 307) 4,294 ist nicht etwa Hekate (4,246-252), 
sondern Hera gemeint, die auch den Fahrwind gesendet hatte (V. 241-243); vgl. auch V. 
301 πνοιαί τε καὶ οὐρανίου πυρὸς αἴγλη |, 5. Fränkel, Noten S. 475. 


5.3.4. Götter: Hera 119 


der Kelten und Ligyer (4,646-648). Noch während der Entsühnung bei Kirke 
bereitet sie als ‚Helferin‘ (ἐπαρηγόνι, 4,858) der Argonauten die Passage der 
Plankten durch den von langer Hand geplanten (4,753-756) Einsatz ihrer Botin 
Irıs (4,756-779) und Vermittlung durch Thetis (4,780-865) vor, genießt auch mit 
Athene durch Zuschauen (4,958-960) den Erfolg ihrer Bemühungen. Ihr letztes 
Eingreifen findet anläßlich der Hochzeit Iasons und Medeias bei den Phaiaken 
statt: Um /ason zu ehren, setzt sie die Nymphen ein (4,1151f.); sie verbreitet die 
Kunde von der Hochzeit über die Insel (4,1184f.) und wird während der Feier 
besungen; nachträglich erfahren wir, daß Hera Arete den Gedanken eingegeben 
hat, die Hochzeit hier stattfinden zu lassen (4,1199f.), um Medeia vor der Aus- 
lieferung an das zweite kolchische Verfolger-Kontingent zu bewahren. 

So spielt Hera sowohl bei Vorbereitung als auch Durchführung der Argonau- 
tenfahrt noch bei Apollonios ihre durch den alten Mythos vorgegebene Rolle, 
wobei gleichzeitig ihre wiederholte Bezeichnung als ‚Gattin des Zeus‘ (1,997; 
3,922, 4,96, 382, 753, 959, 967, 1152) zusätzlich auf den neuen Initiator und 
damit das gemeinsame Interesse des olympischen Hertscherpaares am Gelingen 
des Unternehmens weist. 


6. Der Charakter der Hauptpersonen lason / Medeia 
und die Einheit des ‚Zorn-Epos‘ 


6.1. Iason 


Nicht nur Hauptperson des Epos, sondern auch sein Hauptheld ist Iason.”” Er 
ist der Führer der Argonauten, die er zu dem Unternehmen zusammengerufen 
hat, zu dem er den Anstoß gegeben hat, und von ihnen ist er auch formgerecht ın 
dieses Amt gewählt worden (1,327-362). Allerdings sind zur angemessenen 
Würdigung Iasons schon vor Apollonios zwei Punkte zu beachten: 

1) Im Unterschied zur Odyssee und später der Aeneis, die nach ihren Helden 
heißen, sind die Argonautika keine /asonis. Zu Iasons Mannschaft gehören (zu- 
meist als ἀριστῆες, ‚Beste‘, bezeichnete) Helden, die ihm an Rang, d.h. sowohl 
an Abstammung als auch an Tatenruhm, weit überlegen sind und entsprechend 
am epischen Geschehen beteiligt werden müssen, so daß der nominelle Führer 
allenfalls als primus inter pares zu bezeichnen wäre. Diese vielfach in der epi- 
schen Tradition begründete Notwendigkeit der Beteiligung der übrigen Argo- 
nauten bzw. der Zeus- und Apollon-Nachkommen in Apollonios’ Konzeption ist 
nicht nur Ursache für manche gemeinsam (‚demokratisch‘) getroffene Entschei- 
dung,” sondern möglicherweise sogar dafür, daß Iason bisweilen zurücktreten 
bzw. in (scheinbare) Passivität verfallen muß, die speziell ihm mit der vox pro- 
pria ἀμηχανίη (‚Hilf-, Rat-, Mittel-, Ausweglosigkeit‘, ‚Aporie‘) anhängt, 
obwohl sie andere ebenso bzw. sogar häufiger trifft.” 


2° Das folgende (jedoch modifiziert durch die ‚Zorn‘-Leitidee) vor allem nach den richtigen 
Beobachtungen bei Wilamowitz, Hellenistische Dichtung Π S. 215; Faerber 5. 100f., Her- 
ter, Bursian 5. 287-289; ders., RE Sp. 36f., Fränkel, Don Quijote (vgl. Noten S. 512); 
Körte / Händel 5. 195f., Rengakos 5. 9f. -- Zur entgegengesetzten Literatur s. n. 326. 

#21 ZB. die Vorschläge Iasons zur Führerwahl (1,336-340) und zur gemeinsamen Beratung 
(3,173-175;, 4,1334-1336, vgl. 1273-1275). 

?22 Jason: 1,460 (am Abend vor der Abfahrt); 1,1286 (nach Zurücklassung des Herakles); 
2,410 (nach der Phineus-Prophezeiung); 2,623 (vorgetäuscht, nach der Symplegaden- 
Durchfahrt); 2,885 (nach dem Tod des Tiphys); 3,336 (aus Argos’ Sicht, vor Aietes); 
3,423, 432 (nach Anhören der Aufträge des Aietes); 4,1318 (in der Syrte). 

525. Argonauten insgesamt: 1,1053 (mit den Dolionen, nach der Schlacht); 2,578 (bei der 
Symplegaden-Durchfahrt); 2,681 (nach der Epiphanie Apollons); 2,860 (nach dem Tod 
des Tiphys); 3,504 (nach Anhören der Aufträge des Aietes), 4,825 (in Heras Vorstellung, 
vor der Charybdis); 4.1308 (in der Syrte); 4,1701 (in der ‚Verderbensnacht‘); Ankaios: 
4,1259 (in der Syrte); Mopsos: 4,1527 (beim Sterben); Peleus: 4,880 (bei der Begegnung 
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2) Ähnliches gilt für Iasons Athlos in Kolchis: Trotz seiner neuen Konzeption 
(Zeus-Zorm) hält Apollonios an der traditionellen Feindschaft Hera-Pelias fest, 
deren ausführendes Organ Medeia sein wird. Um das aber werden zu können, 
muß sie sich die Liebe Iasons und die Flucht nach Griechenland ‚verdienen‘ 
(wobei freilich Hera mitwirkt): Somit bleibt Medeia ebenfalls nach dem Zwang 
der epischen Tradition lasons entscheidende Helferin in Kolchis. Zudem hat Ia- 
son ein ‚moralisches‘ Recht auf ihre Hilfe und damit auf das Vlies (5. 3,418-42]; 
4,341-344): Da Aietes als Helios-Sohn gegen den Feueratem der Stiere gefeit ist 
und sich somit mit seiner hinterhältigen Forderung an lason ins Unrecht setzt, 
könnte Iason ohne Zaubermittel den ungleichen Kampf gar nicht bestehen; er 
hat jetzt seinerseits freie Hand in der Wahl seiner Mittel, d.h. er darf der List mit 
List begegnen (s. oben Kap. 4: Eine Nekyia bei Apollonios).“" 

Doch auch mit diesen Einschränkungen hat Apollonios weder seine zentrale 
Persönlichkeit Iason noch einen anderen Argonauten (mit Ausnahme vielleicht 
einer negativen Kontrastfigur wie Idas als einer anachronistischen Absurdität: s. 
oben 5.2.2.3.) zu einem konventionellen, kampffrohen Kriegshelden machen 
wollen; dafür fehlen heroisches Temperament, vitaler Tatendrang und instinkti- 
ves Selbstvertrauen des von ihm verworfenen archaischen Heroentypos. Viel- 
mehr folgt Apollonios einem in der hellenistischen Zeit veränderten Heldenbe- 
griff, mit der Tendenz, das Heroische dem realistisch Menschlichen anzunähern, 
wozu jedoch romantische Fiktion (z.B. Zauberei) auch gehört. Iason verkörpert 
einen unkonventionell modernen, lebensnahen, nüchtern (bis hin zum Mord) 
kalkulierenden, ‚demokratischen‘ Heldenführer, der dem Gefühl der hellenisti- 
schen Zeit entspricht, dem es nicht auf bloße Kampftüchtigkeit (die er natürlich 
auch besitzt), sondern auf geistige Leistung, Umsicht, Gewissenhaftigkeit, Ver- 
antwortungsbewußtsein, Gehorsam den Göttern gegenüber, Versöhnlichkeit, di- 
plomatisches Geschick und seelische Vorzüge, aber auch auf verbindliche For- 
men — Höflichkeit, Anstand, äußere Eleganz und Schönheit -- ankommt, letzteres 
vor allem Frauen gegenüber (Hypsipyle, Medeia). Opportunist ist er dennoch 


mit Thetis, 5. unten); Phrixos-Sohn Argos II: 2,1140 (nach dem Schiffbruch); Medeia: 
3,772, 951, 1157 (innerer Konflikt); 4,107 (bei der Abfahrt aus Kolchis); 4,1049 (vor 
Arete); Kolchis: 3,893 (in Aietes’ Vorstellung, wegen der Argonauten); Kirke: 4,692 (we- 
gen Iasons und Medeias); Lemnierinnen: 1,638 (wegen Ankunft der Argo); Ouellnymphe: 
1,1233 (wegen Hylas), Ganymedes: 3,126 (nach dem Verlieren beim Würfelspiel). — Im 
erzählten Mythos: Peleus: 4,880 (nach dem Weggang der Thetis). 

924 Vgl. Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 206f., 235; Herter, Beiträge 5. 239£; 
Fränkel, Noten 5. 358; ders., Don Quijote 5. 14f. - Außerhalb von Kolchis, seines ‚Un- 
terweltsreiches‘, respektiert selbst Aietes das moralische Recht der Griechen auf das 
Vlies: Zurückverlangt wird in der Adria (4,231-235, 339-349) und bei den Phaiaken 
(4,1004-1007) nur Medeia — und so entscheidet auch Alkinoos (4,1201-1205). 
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nicht. Goethe hat in der Klassischen Walpurgisnacht (Faust II, V. 7373f.) als 
Dichter das Wesen dieses ‚Meisters der Menschenbehandlung‘ und ‚Gegenteils 
eines rauhen, ungeschliffenen Kriegers‘” treffend nachempfunden: 


„Nachsinnend, kräftig, klug, ım Rat bequem, 
So herrschte Iason, Frauen angenehm.“ 


Zu dieser Neubewertung von Iasons Heldentum modernen Zuschnittes tritt 
flankierend ein Zweites hinzu: Auch die Gestalten des Alten, homerischen Epos 
weisen keineswegs ausschließlich heldisch-übermenschliche Eigenschaften auf, 
wie besonders ein Vergleich von Argonautika-Szenen mit ihren homerischen 
Vorbildern zeigt: Z.B. ähnelt die resignierend-kleinmütige Reaktion Iasons und 
der Argonauten auf die von Aietes gestellten Forderungen (3,422-426; 423 
ἀμηχανέων; 502-505; 504 ἀμηχανίῃ) sehr derjenigen der Griechen auf Hek- 
tors Duell-Angebot (Homer, /lias 7,92-95) und der Reaktion des Odysseus und 
seiner Kameraden auf das Verzehren zweier Griechen durch den Kyklopen 
(Homer, Odyssee 9,294f., ἀμηχανίη). 

In kein (allenfalls mit Mühe) konventionelles Schema — weder in das hoch 
altertümliche, fast noch ‚barbarische‘, noch in das gewollt moderne, nüchtern 
kalkulierende — paßt allerdings der zwecks ‚Beschaffung‘ eines kolchischen 
Leichnams energisch und bedenkenlos (vgl. 4,445-449) durchgeführte Mord an 
Apsyrtos (4,421-491), den natürlich Iason als Hauptperson, jedoch unter unver- 
zichtbarer Mithilfe Medeias, begehen muß (s. Kap. 8: Apollonios εὑρετής und 
die Einheit des Zorn-Epos). Gerade diese schwer zu bewertende Tat könnte da- 
für sprechen, daß die Forderung nach einer — ohnehin subjektiven -- Einheitlich- 
keit und Stetigkeit des Charakters gegenüber der auf innerer Motivation beru- 
henden äußeren Kohärenz des Geschehensablaufes unbillig ist’*° und somit we- 
der durch gewaltsame Interpretationen erfüllt noch als eklatanter Beweis für die 


#25 Eränkel, Don Quijote 5. 18. 

26 \Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 215 (wo auch „primus inter pares“). — Solche 
‚unbilligen Forderungen‘ stellen bzw. suchen sie gewaltsam zu erfüllen z.B.: M. Hadas, 
The tradition of a feeble Jason, in: Classical Philology 31, 1936, S. 166-168; Ch. R. Beye, 
Jason as Love-hero in Apollonius’ Argonautika, in: Greek, Roman and Byzantine Studies 
10, 1969, 5. 31-55; G. Lawall, Apollonius’ Argonautica: Jason as Anti-Hero, in: Yale 
Classical Studies 19, 1966, S. 121-169 (Jason mache eine ‚Entwicklung‘ durch); Th. M. 
Klein, Apollonius’ Jason: Hero and Scoundrel, in: Quademi urbinati di cultura classica 
13, 1983, 5. 115-126, E.-R. Schwinge, Künstlichkeit von Kunst. Zur Geschichtlichkeit 
der alexandrinischen Poesie, München 1986 (z.B. 5. 115 „Heldentum der Droge“), Hun- 
ter, Jason S. 436-453; ders., Literary Studies S. 15-25; Thiel; Pietsch S. 99-158 (dazu 
Verf., in: Gymnasium 107, 2000, S. 264-266). 


6.1. Iason 123 


angebliche Unfähigkeit des Alexandriners, ein echtes Heldenepos zu verfassen, 
gewertet werden darf: Bei einem poeta doctus steht philologische Interpretation 
höher als Kunstkritik. 


6.2. Medeia 


Auch für Medeia gilt einerseits, daß ihre Rolle als Helferin und spätere Gattin 
Iasons sowie als Mörderin ihres kleinen Bruders durch den Mythos vorgegeben, 
wohl auch metaliterarisch durch Euripides’ Medeia beeinflußt war. Andererseits 
verlangte der übergeordnete Gesichtspunkt des epischen Handlungskontinuums 
ὍΘΙ Apollonios einen getöteten, erdbestatteten Kolcher, was ohne Mitwirken 
Medeias nicht möglich ist (5. Kap. 8: Apollonios eüperng und die Einheit des 
Zorn-Epos), denn nur so kann der Zom des Zeus auch die zweite Werkhälfte 
bestimmen. 

Trotzdem bleibt es die bewunderte Meisterleistung des Apollonios, den See- 
lenzustand und das Innenleben eines jungen Mädchens beim Erwachen und 
Wachsen von Liebe und Leidenschaft zusammenhängend über eine längere 
Strecke hinweg (3. Buch) dargestellt zu haben.” Aber gerade die (angebliche) 
Wandlung in Medeias Wesen vom schüchternen Mädchen des 3. Buches zur 
gefühlskalten Komplizin bei der heimtückischen Ermordung des eigenen (Halb-) 
Bruders Apsyrtos im 4. Buch (und zu der aus Euripides’ Medeia bekannten 
Mörderin der eigenen Kinder) hat Apollonios bis heute den Vorwurf eines Bru- 
ches im Charakter Medeias eingebracht, der ‚jeder Psychologie ins Gesicht 
schlage‘”” - ganz zu Unrecht, wie vor allem Fränkel überzeugend dargetan 
hat: 


#27 Das Eingreifen der Götter - Eros und Hera - ist in altepischer Weise nur Verbrämung für 
das, was der Mensch ohnehin getan hätte: vgl. Herter, Beiträge 243 („in Wirklichkeit 
hätte Apollonios auch ohne göttliches Eingreifen auskommen können“); Fränkel, Noten 
5. 391; 454. 574f., 630f.; Latacz, Gesamtkommentar, Prolegomena S. 161 (‚Doppelte 
Motivation‘, ‚overdetermination‘); Bd. 12 S. 49; 87. 

#28 Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 202; Herter, Beiträge 5. 244; ders., Bursian 5. 
293: „eine Doppelnatur in Medea“, Schwinge (wie n. 326) 5. 136f. mit n. 150; S. 152. Für 
Stanzel (wie n. 13) bleibt über die Gleichnisse das Medeia-Bild des vierten Buches das- 
selbe wie das des dritten (S. 270: „das ängstliche Mädchen, das mehr getrieben ist, als daß 
es selbst das Geschehen wirklich bestimmt“). 

7 Das folgende (modifiziert durch die ‚Zorn‘-Leitidee) vor allem nach Fränkel, Noten 5. 
488-490, ders., Don Quijote 18f. mit n. 21; richtig auch: Wilamowitz, Hellenistische 
Dichtung II S. 209-215 (vgl. 5. 202); Faerber 5. 104f.; Körte / Händel S. 196-198; Herter, 
Bursian S. 291-294; ders., RE Sp. 37-39. 
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Apolionios hat von Anfang an dafür gesorgt, daß die Möglichkeit für einen 
Umschwung in Medeias Verhalten bzw. Charakter von vornherein angelegt ist. 
Sie ist in ihren Stimmungen und Emotionen labil (3,641-655, 741-743, 1157, 
4,23£.); sie tendiert zu Extremen: zu voller Beseligung (3,1019-1021) wie zu 
tiefer Melancholie (3,460-462, 656-664), zu ungeduldigem Tatendrang (3,819- 
824) wie zu stumpfer Apathie (3,654, 1159-1162); zu rückhaltloser Hıngabe an 
den Geliebten (3,1015f.) wie zur Verfangenheit ın Selbstsucht (3,798-801; 
4,32£.). Auch steht sie zwischen zwei Lebensaltern und kann ebenso als ver- 
spieltes junges Mädchen (3,890-911) wie als würdevolle Enkelin des Helios und 
Tochter eines der größten orientalischen Könige auftreten (3,885f.). 

Ein beliebiges junges Mädchen und harmloses, unschuldiges junges Ding ist 
Medeia ohnehin nie gewesen, sondern von Beginn an eine Zauberin. Auch wenn 
wir zunächst nichts Konkretes darüber erfahren und es zunächst keine bedeut- 
same Rolle in der Konstitution ihres Charakters spielt, so hat zumindest der an- 
tike Rezipient davon sicher ebensowenig abstrahieren können wie von der Mör- 
derin ihres kleinen Bruders: Schon vor der Ankunft der Argonauten war sie als 
‚listig‘ bekannt (3,89 δολόεσσα; 687-689), wie sie auch ihre Mägde über ihre 
wahren Absichten zu täuschen weiß (3,900-912). So verrät sie Iason gleichfalls 
den erfolgreichen Trick, einen Stein unter die Erdgeborenen zu werfen (3,1051- 
1059, 1363-1376). Sie ist Priesterin und Schülerin der unheimlichen Göttin He- 
kate, durch die sie Zauberkräfte besitzt, mit denen sie die Elemente bannt 
(3,529-533; 4,59-61);, sie verfügt über ‚Drogen‘ (φάρμακα) von hilfreicher wie 
auch schädlicher Wirkung (3,803); schon die Zubereitung des magischen Saftes, 
den sie Iason gibt, hat schaurige sympathetische Nebenwirkungen (3,859-866). 

Ihr ‚Schlüsselerlebnis‘ freilich, das den Umschwung glaubhaft macht und sie 
zu der uns besser vertrauten Medea facta”” verwandelt, der zwischen den Argo- 
nauten und Kolchern in der Adria geschlossene (Schein-)Vertrag, durch den 
Iason sich den Besitz des Vlieses mit der Preisgabe ihrer Person erkaufen will 
(4,339-349), heilt Medeia radikal von ihrer Naivität und läßt sie von Grund auf 
umlernen. Niemals hat sie sich bisher so grimmig gezeigt; die rasende Wut, von 
der sie jetzt ergriffen wird (4,350-393), hat in 3,1111-117 nur ein relativ harmlo- 
ses Vorspiel gehabt. Durch den gewissenlosen Verrat eines in dieser Krisensi- 
tuation undankbaren und selbstsüchtigen Iason von ihrer sentimentalen Vertrau- 
ensseligkeit befreit, richtet sie ihr eigenes Handeln nach einem ebenso brutalen 
und tückischen Realismus aus; erst jetzt agiert sie — aus freilich übergeordnetem, 
handlungsökonomischen Zwang - als Schwester mit hinterhältigen Lügen gegen 


30 Vgl. Seneca, Medea 172: (Nutrix:) Medea - (Medea:) fiam; dazu unübertrefflich Wila- 
mowitz, Griechische Tragödien, II, Berlin ’1926, 5. 162: „Diese Medea hat die Medea 
des Euripides gelesen.“ 
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ihren (Halb-)Bruder (4,436-441, 459-462) und stellt sich als Person und ihre 
Zauberkünste in den Dienst eines Verbrechens (4,442-444), zu dem allerdings 
der Anstoß wieder von Iason ausgeht (4,419f., Figuren-Rede, Medeia): | "Ev εἴ 
τοι τόδε ἔργον ἐφανδάνει, οὔ τι μεγαίρω, | κτεῖνε ..., ‚Dann, wenn dir diese 
Tat gefällt, -- keineswegs weigere ich es -- töte <ihn>... !* (eigentlich -- mit einer 
im Präsens liegenden Pointe! — ‚töte weiter‘,‘sei / bleibe ein Mörder‘ -- sc. ‚wie 
du es implizit schon bist‘). 

Doch auch nach dem Brudermord ist Medeia keinesfalls die dämonische, von 
Grund aus böse Zauberin, die jeglichen Liebreiz eines jungen Mädchens verlo- 
ren hätte. Mit ehrlichen Worten (4,1011-1029) gewinnt sie die aufrichtige Zu- 
neigung der Phaiaken-Königin Arete (4,1068-1095) und damit ihre Rettung. 
Und der an Talos durchgeführte Schadenzauber (4,1622-1692), zu dem sie ‚böse 
Gesinnung‘ absichtlich ‚annimmt‘ (1669 θεμένη δὲ κακὸν νόον), entspringt 
nicht spontaner Triebkraft, sondern steht im Dienst eines guten Zwecks (der er- 
forderlichen Landung in Kreta) — und im Dienst der ‚Zorn‘-Leitidee des Epos. 


Nicht nur der ‚überragende Held‘ ist somit „eine ganz unbillige Forderung“ 
(Wilamowitz, Hellenistische Dichtung Π S. 215: s. oben n. 326); auch der ‚ein- 
heitliche‘ oder gar durch Erfahrung bzw. ‚Erziehung‘ ‚sich entwickelnde‘ Cha- 
rakter muß bei Apollonios gegenüber handlungsökonomischen Zwängen und 
dem Streben nach Kontingenz des epischen Geschehens zurücktreten. 
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Trotz des Nachweisens von durchgängigen Motivketten (3.1. / 3.2. Leitmoti- 
ve ‚Zorn‘, ‚Satzung / Normen / Recht‘) und der handlungsmäßig herausgehobe- 
nen Rollen der Götter Zeus und Apollon sowie insbesondere ihrer Nachkommen 
(5.2. / 5.3.) könnte auch gegen die hier vertretene Deutung der Argonautika des 
Apollonios immer noch der Standard-Einwand erhoben werden, die erste expli- 
zite Kundgabe des Zeus-Zornes als handlungsdeterminierend komme am Ende 
der 2. Werkhälfte (2,1194f.) viel zu spät, als daß auch der interaktivste Leser 
schon irgendeinen Verdacht in dieser Richtung habe schöpfen können. Als pro- 
minenter Vertreter dieser Sicht sei Hermann Fränkel zitiert (Noten S. 27-29): 


„... Auf diese Weise gibt Ap. ungescheut zu erkennen daß er die Partie 
mit den beiden Gesprächen [sc. zwischen Iason und Argos II] (I 1141- 
1215) für eine Exposition der Vorgeschichte ausgenutzt hat — gerade noch 
zur rechten Zeit, denn nur 70 Verse später werden die Reisenden in Aia 
eintreffen, wo für sie wie für das Epos das Problem der Aneignung des 
Vlieses in sein aktuelles Stadıum tritt. 

Aber das ist nun auch die einzige Notbrücke für einen besonders hilfs- 
bedürftigen Leser die Ap. in sein Gedicht eingebaut hat, und der be- 
schränkte Einblick in die Vorgeschichte zu dem sie hinführt, kommt reich- 
lich spät. Die Elite griechischen Heldentums ist ja bereits seit 2500 Versen 
eifrig in Sachen des Vlieses unterwegs, und scheinbar nur deshalb weil der 
tückische Pelias den jungen Jason in den Tod treiben wollte (8. zu [I] 5- 
17), daß Zeus die Rückführung des Vlieses angeordnet hatte -- wodurch 
die Expedition ein sehr andres Gesicht erhält — erfährt man erst in II 1194 
f. Ferner ist die Aufklärung, wenn sie endlich kommt, immer noch unzu- 
reichend; was soll sich z. B. der Uninformierte unter dem ‚Mord(versuch) 
der Stiefmutter‘ (1181), dem ‚Opfer des Phrixos‘ (1194), und dem ‚Groll 
des Zeus‘ (1195) vorstellen? Überhaupt würde ein hypothetischer Leser 
ohne Vorkenntnisse, der sich bieder (wir wechseln unser Bild) sämtliche 
Brocken aus den verschiednen Stadien der Vorgeschichte aus dem Text 
des Epos zusammensuchen würde, dann doch seinen Appetit mehr ge- 
wetzt als gestillt finden. Und was soll das für ein Mensch sein, der zwar, 
dank seiner tiefen literarischen und grammatischen Bildung, mit den zahl- 
reichen entlegnen Glossen in unserm Gedicht fertig wird, aber in Hinsicht 
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auf die Mythographie mit leerem Kopf an die Lektüre der Argonautika 
herantritt? Ohne Zweifel weiß der typische Leser, den Ap. in erster Linie 
im Auge hatte, bereits in dem Moment wo er das Werk zur Hand nimmt 
mit dem Sagenkomplex gut Bescheid. [ ... ] - Diese Belege werden wohl 
genügen zum Erweis davon daß sich Ap. von einem Bericht der Vorge- 
schichte seiner epischen Handlung dispensiert hat, und zwar darum weil er 
hauptsächlich auf Leser rechnet die darüber bereits bestens informiert 
sind, und die so sicher in ihrem Wissen sind und so alert daß sie auch un- 
ausgesprochene Pointen erfassen.“ 


Fränkels Annahme eines ‚typischen‘ bestens ‚vorinformierten‘ Lesers trifft 
allenfalls auf das Alte, nicht aber ein hellenistisches Epos zu, und zwar aus zwei 
Gründen (einem generellen, ‚externen‘, sowie einem ‚internen‘ spezifisch apol- 
lonianischen). Die Jlias-Handlung ist zwar aller Wahrscheinlichkeit nach die Er- 
findung Homers, aber der Dichter initiiert schon mit dem ersten (Thema-)Wort 
(‚Zom‘) bzw. dem ersten Vers (‚des Peleiden Achilleus‘) eine Leserlenkung; 
zudem spiegelt das erste (von 24), ‚Vorbereitung‘ genannte Buch die gesamte 
Jlias-Handlung mit ihren Folgen sowohl auf menschlicher als auch göttlicher 
Ebene wider, so daß die Rezeptionssteuerung garantiert ist und ständig mit dem 
epischen ‚Prinzip des ad hoc-Erzählens‘ gearbeitet werden kann, ganz abgesehen 
von Anspielungen auf bekannte Mythen, d.h. dem traditionellen Vorwissen des 
Publikums. ἢ" - Bei Apollonios hingegen erfährt der Leser aus dem ersten Vers 
des ersten von insgesamt nur vier Büchern (1,1 ᾿Αρχόμενος σέο, Φοῖβε, πα- 
λαιγενέων κλέα φωτῶν) lediglich, daß es sich um ein episches Thema handelt 
(παλαιγενέων κλέα φωτῶν); der Anruf ᾿Αρχόμενος σέο, Φοῖβε könnte auch 
Apollon als Schutzgott der Dichter gelten. Erst mit dem zweiten Vers wird klar, 
daß es sich um die Argonautenfahrt handelt (vgl. den Anfang der euripideischen 
Medeia), und erst V. 5 (Toinv γὰρ Πελίης φάτιν ἔκλυεν) bzw. V. 8 (τεὴν 
κατὰ βάξιν) ist der Apollon des V. 1 auch als (äußerer) Veranlasser des Unter- 
nehmens nachträglich identifiziert. Und ein Vorwissen des Publikums scheidet 


° Zur ‚Vorbereitung‘ vgl. besonders Schadewaldt, Iliasstudien 5. 143-148 („Das A der 
Ilias“), mit Hinweis auf den Vorgänger Wilamowitz, Die Ilias und Homer (1916), Berlin, 
Zürich, Dublin ”1966 (5. 245-259: „Der Groll des Achilleus A.“), zum ‚Vorwissen‘ Da- 
nek S. 1: „Bei Homer tritt dieser Verweischarakter vor allem dann in den Vordergrund, 
wenn in Figurenreden auf Gegebenheiten des Mythos verwiesen wird, die außerhalb der 
Handlung liegen.“; zum Prinzip des ‚ad hoc-Erzählens‘ (einer Form der Paralipse) Latacz, 
Gesamtkommentar, Prolegomena S. 167: „Bestimmte Sachverhalte werden (erst) an dem 
Punkt ... erzählt, an dem sie ihre besondere Wirkung entfalten“. - Die Vorgeschichte wird 
in der Jlias zwar relativ spät eingeblendet (Paris-Urteil: 24,28-30; Entführung Helenas 
2,356, 3,100, 443-445), aber die /lias ist eben nicht das Gedicht vom ‚Kampf um Troia‘. 
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bei Apollonios als Verständnishilfe aus, da in der vorapollonianischen Tradition 
Zeus allenfalls im Zusammenhang mit seinem Zorn um die Ermordung des Ap- 
syrtos, d.h. erst kurz vor Beendigung des Unternehmens (Apollodor 1,134: s. 
oben 1.1.1.), auftrat und nur Pıindar (Pythien 4,158f.) einen ‚Zorn der Unterirdi- 
schen‘ kannte, der aber als (scheinbare) Veranlassung der Fahrt hinter dem wah- 
ren Verursacher, Apollon mit seinem bereits auf die Gründung Kyrenes zielen- 
den Delphischen Kolonisierungs-Orakel, zurücktreten mußte (s. oben 1.2.). 

Das spezifisch apollonianische (‚interne‘) Hindernis gegen Fränkels Hypo- 
these vom ‚vorinformierten Leser‘ liegt in Fränkels völlig anderer Ansicht über 
die Ursache des Zeus-Zornes, nämlich der versuchten frevlerischen Opferung 
des Phrixos durch seinen Vater Athamas (Noten S. 304-307): Doch der Phrixos- 
Mythos gehörte nicht nur zum traditionellen Vorwissen des Publikums (s. oben 
1.1.1.: u.a. Opferung des Vlieses an Zeus Phyxios bei Apollodor 1,83), sondern 
war von Apollonios bereits relativ früh thematisiert worden (1,256-259, 290f., 
763-767; 2,653f., 1141-1156), jedoch stets ohne Bezug zu einem Zorn des Zeus. 

Nein, der alexandrinische poeta doctus verfährt ganz anders: Er wiegt sein 
nicht minder gelehrtes Publikum über 2.500 Verse hin in dem Glauben, sein Au- 
tor erzähle den vulgaten Argonautenmythos mit der Flucht des Phrixos auf dem 
goldenen Widder als Vorgeschichte und mit der Feindschaft Hera-Pelias (1,14) 
sowie dem traditionellen, wenn auch schon gemäß Pindar auf Apollon als Urhe- 
ber umgestellten Einschuhigen-Orakel (1,1-17) als Auslöser der Fahrt. Erst ca. 
70 Verse vor der Ankunft der Argonauten in Kolchis und ca. 130 Verse vor ıh- 
rem Gang durch die Totenallee (s. oben S. 36) erfahren die Leser durch die erst- 
malige explizite Erwähnung des Zeus-Zornes (2,1194f.) an einer analog dem Po- 
seidon-Zorn der Odyssee (11,102f., 121-131) als handlungsdeterminierend mar- 
kierten Stelle (kurz vor Ende der 1. Werkhälfte) παρὰ προσδοκίαν, erstaunt 
und überrascht, daß der Zweck der Argonautenfahrt ein ganz anderer ist. Offen- 
kundig hat der hellenistische poeta doctus als ποιητὴς nailwv sein Spiel mit 
seinen Rezipienten getrieben; diese sehen sich — über ihre trügerische Sicherheit 
und nachträgliche Aufklärung belustigt schmunzelnd oder verärgert, auf jeden 
Fall ‚ertappt‘ und in ihrer Erwartungshaltung getäuscht - genötigt, die gesamte 
erste Epos-Hälfte unter dem gerade genannten Aspekt motivisch umzudeuten, 
d.h. im Idealfall noch einmal zu lesen. Wem von uns wäre bei der Lektüre eines 
wissenschaftlichen oder belletristischen Buches oder Kriminalromanes nicht 
schon Ähnliches widerfahren? Nach 100 oder mehr Seiten stellt man fest, selbst- 
verschuldet ın die Irre gegangen — oder absichtlich geführt worden zu sein ... 

Spätestens die Erwähnung des Zeus-Zornes (2,1194f.) ruft jetzt retrospektiv 
in Kombination mit dem bisher für verantwortlich gehaltenen Delphischen Ora- 
kelgott Apollon (1,1; 5, 8), zumal im Rahmen der Gattungstradition, die ‚Dop- 
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pelperspektive der /lias (1,5 Zeus; 1,9 Apollon) und somit das gemeinsame In- 
teresse beider Götter an dem Unternehmen in Erinnerung. Spätestens jetzt muß 
sich der Leser auch fragen, woher Iason seine Kenntnis des Zeus-Zornes hat, 
und wird sich die Antwort geben: ‚Natürlich von Pelias.“ Aber woher hat Pelias 
sie? Das führt den /ector doctus durch seine literarischen Kenntnisse darauf, daß 
das apollomanische Einschuhigen-Orakel nicht das des alten Mythos (Apollodor 
1,107; Pindar, Pythien 4,71-78) sein kann, sondern dem (zweiten) pindarischen 
Traum-Orakel entspricht (Pythien 4,158-164: Erscheinung des toten Phrixos): 
Auch bei Apollonios muß der fellbestattete Phrixos (oder Zeus selbst) dem Peli- 
as erschienen sein und ihm den Zorn des Zeus angedroht haben; der deswegen 
befragte Delphische Apollon antwortete jedoch in orakeltypischer Manier 
(scheinbar) an der Anfrage vorbei mit der Warnung vor dem Einschuhigen. Auf 
diese Weise werden gleichsam wie in einem Kriminalroman im nachhinein alle 
Knoten entwirrt bzw. neue Verknüpfungen hergestellt ... 

Bei abermaligem ‚Lesen‘ (ἀναγιγνῶσκειν) der ersten Epos-Hälfte unter die- 
sen neuen Rezeptionsbedingungen wird der Rezipient ım Idealfall folgende Mo- 
tive ‚erkennen‘ (γιγνώσκειν), registrieren — und sich vielleicht vorwurfsvoll 
oder auch befriedigt sagen, hier habe er eigentlich schon beim ersten Durchgang 
Verdacht schöpfen müssen: 


1.1; 5: 8:15 Einschuhigen- / (Traum-)Orakel Apollons an Pelias; 
mit 2,1194f. (Zeus-Zorn): Doppelperspektive Zeus / Apollon 


1,23-34 “Apollinischer’ Orpheus als erster Argonaut > Orpheus’ Ka- 
tabasis (Nekyia),; 
mit 1,122-132 (Zeus-Sohn Herakles): Doppelperspektive Zeus 
’ Apollon 

1,26-31 Macht des ‘Apollinischen’ Orpheus über die unbelebte Natur 

1.651. Sehergabe des ‘Apollinischen’ Mopsos von Apollon 

1,79-85 Tod des 'Apollinischen' Mopsos in Libyen — Iason beim 
Delphischen Apollon (4,1747£.) 

1,88 Bogen des Eurytos von Apollon > Eurytos’ Sohn Klytios er- 


schießt Ares-Vogel (2,1042-1045) > Zusammentreffen mit 
den Söhnen des fellbestatteten Phrixos > Zorn des Zeus 


a. Aufgeführt sind alle bisher behandelten Punkte: 3. Leitmotive ‚Zom‘, ‚Satzung‘; 4. Ne- 
kyia; 5.2. Zeus- und Apollon-Nachkommen, ‚Un-Personen‘; 5.3. Zeus und Apollon; nicht 
gesucht sind (verpaßte) Anlässe für den Einsatz von ‚Wunderwaffen‘ (5.2.4.4.). Die Ein- 
beziehung der Zeus- und Apolion-Nachkommen ist auch der praktische Grund für die 
späte Stellung dieses (siebten) Kapitels (das viel G. Danek verdankt) - oder soll ich vor- 
geben, es bei der Aufklärung meiner Leser ähnlich wie mein Autor gehalten zu haben? 
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1,90-94 
1,101-104 
1,122-132 


1,142-145 
1,146-150 
1,151-153 
1,196-198 
1,209£. 

1240-246 


1.301 
1,307-310 
1,3421. 
1,352-360 
1,360f. 


1,396-400; 531f. 


1,402-449 
1,412-414 
1,418£. 

1,425-428 
1,436-447 
1,462-492 


1,467-471 


1,475-484 


1,481f., 489 


1,485-491 
1,492 
1,494-515 


1,508-511 
1,516-518 
1,526f. 

1,536-541 
1,553-558 
1,557. 

1,569-579 
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Aiakıden (Zeus-Enkel) vom Mordvorwurf entlastet 
(Poseidonide) Theseus (‘Un-Person') im Hades gefangen 
(Zeus-Sohn) Herakles eröffnet pointiert die 2. Katalog-Hälfte 
mit 1,142-150: Doppelperspektive Zeus / Apollon (Söhne) 
Seher Idmon als Apollon-Sohn 

Beide Tyndarıden (Polydeukes, Kastor) als Zeus-Söhne 
“Übergewaltige Stärke’ des Idas (‘'Un-Person ἢ 
(Ares-Sohn) Meleagros (‘Un-Person') zu jung 

Iason beim Delphischen Apollon (Rückblick) 

l. Gebet des Epos richtet sich an Zeus; 

mit 1,402-449 (1. Opfer): Doppelperspektive Zeus / Apollon 
Jason beim Delphischen Apollon (Rückblick) 

Vergleich Iasons mit Apollon 

(Zeus-Sohn) Herakles zum Führer vorgeschlagen 

1. Opfer des Epos soll sich an Apollon richten 

Jason beim Delphischen Apollon (Rückblick) 

(Zeus-Sohn) Herakles bekommt ohne Los Ruderbank 

l. Opfer (mit Gebet) des Epos an Apollon 

Iason beim Delphischen Apollon (Rückblick) 

Versprechen anderer Opfer (nach Rückkehr) für Apollon 
(Zeus-Sohn) Herakles opfert Rind 

Prophezeiung des Apollon-Sohns Idmon 

Streit des Idas (“Un-Person’) mit lason und Apollon-Sohn 
Idmon 

Idas schmäht Zeus; 

mit 1,475-484 (Idmon): Doppelperspektive Zeus / Apollon 
Apollon-Sohn Idmon warnt Idas 
Apollon tötet Aloiaden (Rückblick) 

Idas schmäht Apollon-Sohn Idmon 

Zorn des Idas 

‘Apollinischer' Orpheus beschwichtigt Streit durch Musik; 
mit 1,508-511: Doppelperspektive Zeus / Apollon 
Orpheus’ Kosmogonie gipfelt in Herrschaft des Zeus 
Trankopfer an Zeus 

Balken aus Dodona (Zeus-Orakel) in der Argo (Rückblick) 
Argonauten (Orpheus) mit κοῦροι Apollons verglichen 
Zorn der Thetis 

Achilleus bei Cheiron > Zorn der Thetis 

Macht der Musik des ‘Apollinischen' Orpheus über Natur 
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1,585-591 
1,614} 


1,652; 850-852 


1,730-734 


1,759-762 
1,802f. 
1,863-874 
1,915-921 
1,958-960 
1,966f. 
1,992-997 
1,1015-1152 


1,1040f. 
1,1042 
1,1043 
1,1045 
1,1070f. 
1,1086-1102 
1,1134-1139 
1,1153-1315 


1,1185f£. 
1,1212-1220 
1,1263 
1,1289; 1341 


1,1302-1309 


1,1317-1320, 1345, 1347-1357 


1,1332; 1339 
2,5, 12, 17, 23, 148; 150 


2,19f. 
2,20-163 
2,40 
2,45 
2,62-64 


(erschlossener) Zorn des Dolops wegen kultischer Verehrung 
Zorn der Kypris auf Lemnier 

Zorn des Hephaistos 

1. Bild auf Iasons Mantel: Schmieden von Blitzen für Zeus; 
mit 1,759-762: Doppelperspektive Zeus / Apollon 

6. Bild auf Iasons Mantel: Apollon allein tötet Tityos 

Zorn der Kypris auf Lemnier 

(Zeus-Sohn) Herakles tadelt Lemnos-Aufenthalt 
‘Apollinischer’ Orpheus weiht Argonauten in Mysterien ein 
Orakel Apollons (Vorausblick) 

Altar und Opfer für Apollon bei den Dolionen 

(Zeus-Sohn) Herakles besiegt die dolionischen Erdgeborenen 
(erschlossener) Zorn Kybeles (1100f. von Zeus geehrt) wegen 
kultischer Verehrung 

(Zeus-Sohn) Herakles tötet zwei Dolionen 

(Zeus-Enkel) Peleus tötet zwei Dolionen 

(Zeus-Enkel) Telamon tötet einen Dolionen 

(Zeus-Söhne) Tyndariden töten zwei Dolionen 

Tod der Dolionen durch Argonauten von Zeus bestimmt 
“Apollinischer' Seher Mopsos deutet Vogelzeichen 
Besänftigung Rheias durch den ‘Apollinischen’ Orpheus 
(erschlossener) Zorn Poseidons (1158; 1165; 1279) wegen 
Wettruderns des Zeus-Sohns (1187) Herakles (1161-1171) 
und dessen Zurücklassung nach Zeus’ Willen (1315; 1345) 
Opfer für Apollon bei den Myserm 

(Zeus-Sohn) Herakles bekriegt Dryoper (Rückblick) 

Zorn des (Zeus-Sohns) Herakles wegen Hylas’ Raub 

Zorn des (Zeus-Enkels) Aiakiden (1301) Telamon wegen Zu- 
rücklassung des (Zeus-Sohns) Herakles 

Tod der Boreaden durch (Zeus-Sohn) Herakles (Vorausblick) 
Schicksal des (Zeus-Sohns) Herakles 
(Vorausblick) 

Zorn Iasons gegen (Zeus-Enkel) Aiakiden (1330) Telamon 
Satzung des Amykos 

Zorn der Argonauten und Polydeukes’ gegen Amykos 
Kampf des Zeus-Sohns (43; 163) Polydeukes gegen Amykos 
Zorn Gaias auf Zeus (Rückblick) 

Zorn eines wilden Tieres (Vergleich mit Polydeukes) 
(Zeus-Sohn) Kastor legt Polydeukes Boxhandschuhe an 
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2,88f. Zorn zweier Stiere (Vergleich mit Polydeukes und Amykos) 

2,100 Bebryker greifen (Zeus-Sohn) Polydeukes an 

2,102-104 (Zeus-Sohn) Kastor tötet als erster einen Bebryker 

2,105-109 (Zeus-Sohn) Polydeukes tötet als nächster zwei Bebryker 

2.121: (Zeus-Enkel) Aıakiden stürmen gegen Bebryker 

2,145-153 Sehnsucht der Argonauten nach (Zeus-Sohn) Herakles 

2,154 Zurücklassung des (Zeus-Sohns) Herakles und Sieg des 
(Zeus-Sohns) Polydeukes nach dem Willen des Zeus 

2,161-163 ‘Apollinischer' Orpheus besingt den Zeus-Sohn Polydeukes; 
Doppelperspektive Zeus / Apollon 

2,180f.; 213: 2571. Apollon hat Phineus Sehergabe verliehen (Rückblick); 


2,181-193; 313f., 461 


2,196 
2,2151. 


2.247 
2,257f. 
2,261 
2,274-276 
2,289 
2,353-356 
2,374-376 
2,379-381b 
2,382-385 
2,485f. 
2,493f. 
2,499, 5251. 


2,502-510 
2,518-520 
2,522-524 
2,531f. 
2,547 
2,609f 
2,642f. 
2,672-684 
2,684-713 


mit 2,181-191 (Strafe): Doppelperspektive Zeus /Apollon 
Phineus wird wegen Nichtachtung von Zeus’ Willen 
von diesem bestraft (Rückblick) 

Orakel des Zeus für Phineus (Rückblick) 

Phineus ruft Zeus, Apollon (und Hera) im Gebet an; Doppel- 
perspektive Zeus / Apollon 

Zorn der Götter auf Phineus 

Phineus ruft Apollon als Zeugen an 

(befürchteter) Zorn der Götter auf die Boreaden 

Zeus stärkt die Boreaden bei Verfolgung der Harpyien 
Bezeichnung der Harpyien als “Hunde des großen Zeus’ 
(Vorausblick) Hades-Höhle, Fluß Acheron > Nekyia 
(Satzung ‘verkehrte Welt’): Chalyber (Vorausblick) 
(Satzung ‘verkehrte Welt‘): Mossynoiker (Vorausblick) 
(Satzung 'verkehrte Welt'): Ares-Insel (Vorausblick) 

Zorn einer Hamadryade auf Paraibios (Rückblick) 

Gebet und Opfer an Apollon bei Phineus 

Etesien wehen auf Zeus’ Veranlassung; 

mit 2,518-520 (Orakel): Doppelperspektive Zeus / Apollon 
Apollon zeugt mit Kyrene Aristaios (Rückblick) 

Orakel Apollons und Befehl an Aristaios (Rückblick) 
Altar und Opfer für Zeus (Rückblick) 

Opfer an die zwölf olympischen Götter 

Athene als “Tochter des Zeus’ 

Hades-Fahrt (Vorstellung) > Nekyia 

Hades-Fahrt (Vorstellung) > Nekyia 

Epiphanie Apollons 

AufRat des ‘Apollinischen' Orpheus Opfer für Apollon 
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2,689-691 
2,705-713 
2,727-751 
2,756 


2,766-768; 772-775 


2,770f. 
2,775-795 
2,798 
2,806-810 
2,815-850 
2,828-830 
2,846f. 
2,868-884 
2,901 
2,905 
2,913 
2,915-917 
2,922f. 
2,927-929 


2,946-954 


2,957 
2,966-969 
2,985-1000 
2,993. 
2,1002-1008 
2,1009 
2,1009-1014 
2,1016-1029 


2,1030-1045 
2,1052-1057 
2,1083£. 
2,1098-1121 
2,1098; 1120 
2,1123; 1131£. 
2,1147 
2,1174-1176 
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Versprechen anderer Opfer (nach Rückkehr) für Apollon 
Apollon tötet Schlange Delphyne(s) (Rückblick) 
Hades-Höhle, Fluß Acheron > Nekyia 

Göttliche Verehrung des (Zeus-Sohns) Polydeukes 
Zurücklassung des (Zeus-Sohns) Herakles (Rückblick) 
Epiphanie Apollons (Rückblick) 

Taten des (Zeus-Sohns) Herakles (Rückblick) 
Sieg des (Zeus-Sohns) Polydeukes über Amykos (Rückblick) 
Göttliche Ehren für (Zeus-Söhne) Tyndariden (Vorausblick) 
Tod und Bestattung des (Apollon-Sohns) Idmon 
(Zeus-Enkel) Peleus schießt auf Eber 

Orakel Apollons (Vorausblick) 

Initiative des (Zeus-Sohns) Peleus bei Steuermann-Wahl 
Fluß Acheron — Nekyia 

Dionysos als Sohn des Zeus (Rückblick) 

(Zeus-Sohn) Herakles (Rückblick) 

Persephone entsendet Seele aus Unterwelt 

Trankspende auf Veranlassung des ‘Apollinischen' Mopsos 
Altar und Opfer für Apollon; Weihung seiner Lyra durch 
"Apollinischen' Orpheus 

(Rückblick) Nymphe Sinope täuscht Zeus, Apollon (sowie 
Halys und Männer); Doppelperspektive Zeus / Apollon 
(Zeus-Sohn) Herakles (Rückblick) 

(Zeus-Sohn) Herakles: Amazonen-Gürtel (Rückblick) 
Satzung ‘verkehrte Welt’: Amazonen (Kriege) 

Winde des Zeus verhindern Zusammenstoß mit Amazonen 
Satzung ‘verkehrte Welt’. Chalyber (Eisenabbau) 

Kap des Genetaiischen Zeus 

Satzung ‘verkehrte Welt’: Tibarener (Männer-Kindbett) 
Satzung ‘verkehrte Welt’. Mossynoiker (Holztürme; Vertau- 
schung privater mit öffentlicher Sphäre; Rechtsprechung) 
Satzung 'verkehrte Welt’: schießende Ares-Vögel 
(Zeus-Sohn) Herakles: Stymphalische Vögel (Rückblick) 
Zeus als Wettergott (Gleichnis) 

(möglicher) Zorn des Zeus gegen Phrixos-Söhne 

Zeus als Wettergott (Schiffbruch der Phrixos-Söhne) 

Zeus als Zeuge einer Bitte 

Opferung des Phrixos-Widders an Zeus (Rückblick) 
Satzung 'verkehrte Welt’. Amazonen (Pferde-Opfer) 
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2,1179-1184 Berufung auf Zeus als Aufseher und Retter 

2,1194f. Zorn des Zeus auf die Aioliden (erstmalige Nennung). 
2,1211-1213 Zeus besiegt Typhaon (Rückblick) 

2,1217-1225 Optimismus des (Zeus-Enkels) Peleus 

2,1233f. Zeus als Kind bei den Kureten (Rückblick) 

(2,1285 Ende Buch 2). 


Mag auch die eine oder andere Stelle für sich allein nicht beweiskräftig er- 
scheinen: Ihre über mehr als 2.500 Verse (Buch 1-2) in einer Motivkette ohne 
Verknüpfung der Einzelglieder verteilte ‚cumulative Evidenz‘ ist geeignet, den 
Rezipienten auf den Zorn des Zeus als auslösendes Handlungselement unauf- 
dringlich, aber systematisch einzustimmen und somit seine gemäß alexandrini- 
schem Kunstwollen nachträglich erfolgende explizite Offenbarung (2,1194f.) 
wettzumachen. Die späte erstmalige Erwähnung des Zeus-Zornes ist also kein 
dichtungsökonomisches Defizit; vielmehr könnte für einen hellenistischen nach- 
rechnenden, wiederlesenden, interaktiven Rezipienten das Umdeuten bzw. nach- 
trägliche Motivieren von ganzen Handlungsteilen intellektuell reizvoll gewesen 
sein, sowohl wegen der ihm vom poeta doctus abverlangten Mitarbeit (Kombi- 
natorik) — als auch wegen des bewußt irreführenden ‚Spiels‘ eines ποιητὴς παί- 
Cov (poeta ludibundus): Man denke nur an den ‚Preis‘ des Landlebens des ‚am 
meisten griechischen‘ aller römischen Dichter, Horaz (Epode 2): Beatus ille, qui 
procul negotiis, wo bei fenore (V. 4) auch der scharfsinnigste Leser’ noch 
nicht an das erst V. 67 kundgegebene Gewerbe des Sprechers (fenerator) denken 
und das ‚eines Heine würdige Überraschungsmoment am Schluß‘ ahnen kann ... 

Damit bestätigt sich das, was Fränkel schrieb - ohne sich allerdings des Aus- 
maßes seiner Behauptung bewußt zu sein (Noten 5. 279 n. 340; s. oben ἢ. 121): 
„Nachträgliche Aufklärungen gibt es in diesem Epos mehr als genug.“ 


333 Unbeschadet davon bleiben Kiessling / Heinze z. St. (1 5. 491): „Daß dies anmutige Lob- 
lied nicht ganz treuherzig ernst gemeint ist, kann sich jeder Leser von vornherein sagen: 
ein μακαρισμός als Jambus ist ein Widerspruch in sich.“ Ähnlich war es vielleicht schon 
bei Horazens Vorlage, Archilochos F 19 West (οὔ μοι τὰ Γύγεω τοῦ πολυχρύσου HE- 
λει, | ...), wo sich am Ende der τέκτων Charon als Sprecher entpuppt (s. Aristoteles, Rhe- 
torik 3,17). - Horaz „Der am meisten griechische Dichter“: Wilamowitz, Sappho und Si- 
monides, Berlin 1913 / Zürich, Hildesheim 31985, 5. 322, Vergleich mit Heine: P. Shorey 
bei Ed. Fraenkel, Horaz, Darmstadt 1963, 5. 72. — Weitere antike Beispiele für diese 
Technik sind der Cupido cruciatus des Ausonius, mit der Pointe, daß sich nach 98 Versen 
das ganze Geschehen am Ende (V. 99-103) als nächtlicher Alptraum Amors erweist; viel- 
leicht der Zeus-Hymnos (1) des Kallimachos, wo dem Leser zunächst suggeriert wird, die 
gesamte Geburts- und Kindheitsgeschichte des Zeus habe sich in Arkadien abgespielt, 
nicht auf Kreta, wohin das Zeus-Baby V. 33f. gebracht wird (Hinweis G. Daneks); ein 
modernes Beispiel: Cees Nooteboom, Die folgende Geschichte, Frankfurt am Main 1999. 


8. Apollonios εὑρετής und die Einheit des Zorn-Epos 


Bei einem hellenistischen poeta doctus genügt es nicht, zu konstatieren, eine 
Version, Variante, Genealogie etc. sei nach unserem Überlieferungsbefund zum 
ersten Mal bei ıhm bezeugt; es genügt auch nicht, zu vermuten, nach Lage der 
Dinge und aller Plausibilität sei er der Erfinder. Letzteres ist erst berechtigt, 
wenn eine Funktion dieser Erfindung glaubhaft gemacht ist, besonders dann, 
wenn sich alle vermuteten Erfindungen unter derselben übergeordneten Begrün- 
dung, dem Zeus-Zom als πρῶτον κινοῦν des Epos, subsumieren lassen. Das 
soll im folgenden versucht werden. 

Angesichts der Bedeutung der homerischen Jlias als erstem erhaltenen und 
unübertroffenen griechischen Dichtwerk darf eine auf sie zielende gemulatio 
nicht nur bei einem hellenistischen Dichter ohne weiteres vorausgesetzt werden. 
Das durch Homer geadelte Thema ‚Zorn‘ muß jedoch aus dem menschlichen 
Bereich (Achilleus) in den göttlichen (Zeus) erhoben werden, da ein fortwäh- 
rend grollender Held für ein ‚Reise-Epos‘ wie die Argonautika — ebenso wie 
auch für die Oysssee — eine unerträgliche Belastung der übrigen Teilnehmer dar- 
stellen würde, zumal Apollonios sein Epos als eine vom Anfang bis zum Ende 
ununterbrochene ‚chronologische‘ Erzählung, nicht — wie Zlias oder Odyssee - 
als einen zeitlich kurz vor dem Ende des epischen Geschehens spielenden Aus- 
zug mit Durchblicken nach hinten und vorne, d.h. Rück- und Ausblicken, konzi- 
piert hat. Erleichtert wird diese ‚Sublimierung‘ dadurch, daß es schon in der 
Ilias Götter sind, die dem Zorn zum Erfolg verhelfen: Achilleus’ Mutter Thetis 
und — auf ihre Bitten hin — der Göttervater selbst. 

Anregung und Unterstützung für seine Idee fand Apollonios ferner in der 
vorausliegenden mythographischen Darstellung” selbst sowie in der dichteri- 
schen Bearbeitung durch Pindar: Es gab bereits den Zorn des Zeus über die Zer- 
stückelung des Kindes Apsyrtos durch seine Schwester Medeia und die Forde- 
rung der Argo nach Entsühnung durch Kirke (Apollodor 1,133f. -- ein Leugnen 
des hohen Alters der Darstellung käme im übrigen nur der Erfindungsgabe des 
Apollonıios zugute: 4,584-588), und Pindar (Pythien 4,158-164) hatte den toten 
Phrixos im Traum den ‚Zorn der Unterirdischen‘ verkünden sowie durch Gleich- 


534. Es sei, zumal nach Abschluß der argumentierenden Abschnitte und vor dieser Bestands- 
aufnahme, noch einmal (s. oben n. 19) darauf hingewiesen, daß die (literargeschichtlich 
junge) Bibliotheke Apollodors genetisch die ältere Mythenversion bringt, wie ja gerade 
das Fehlen der großartigen apollonianischen Erfindungen in ıhr zeigt. 
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setzung seiner ‚Seele‘ mit dem Widderfell, wodurch der Auftrag zur Herbeiho- 
lung des goldenen Vlieses überhaupt erst plausibel wird, seine Kenntnis der kol- 
chischen Bestattungsbräuche durchblicken lassen. 

Möglicherweise hat erst Apollonios auf Grund des getrennten Auftretens von 
Frauen und Männer in Homers Nekyia die nach Geschlechtern geschiedene Be- 
stattung der Kolcher ‚erfunden‘:””” Warum sollten alle anderen Quellen (Nikola- 
os von Damaskos, Ailian, Silius Italicus) -- mit Ausnahme Nymphodors - (s. 
oben n. 86) die interessante gesonderte Behandlung der Geschlechter nivellie- 
ren? Wahrscheinlicher ist der umgekehrte Weg. Dem widerspricht auch nicht 
Nymphodor, dem Apollonios nach Ausweis seines Scholiasten die Nachricht 
über die nach Geschlechtern getrennten kolchischen Bestattungssitten verdankt 
(und der deshalb als sein wenig älterer Zeitgenosse gilt), F 17 FHG Π 5. 380 (= 
Schol. Apollonios 3,202-209a): ὅτι τὰ μὲν ἄρσενα σώματα οὐ θέμις Κόλχοις 
οὔτε καίειν οὔτε θάπτειν, βύρσαις [Rinderfelle] δὲ νεαραὶς εἰλοῦντες ἐκρέ- 
μῶν τῶν ἀρσένων τὰ σώματα, τὰ δὲ θήλεα τῇ γῇ ἐδίδοσαν, ὥς φησι Νυμ- 
φόδωρος, ᾧ ἠκολούθησε. "Τὰ nämlich Scholiasten ihre Erklärungen gern aus 
dem von ihnen erläuterten Text selbst herausspinnen, könnte auch unser Apollo- 
nios-Kommentator die bei seinem Autor vorgefundene geschlechtsspezifische 
Bestattungssitte einfach auf Nymphodor übertragen haben, bei dem er auf Grund 
des Titels Νόμιμα βαρβαρικά die Kenntnis der kolchischen Bestattungssitten 
voraussetzte, ohne diesen nachzuschlagen. Doch muß man nicht auf dieser Ver- 
mutung insistieren (konsequent weitergedacht, bedeutete sie: Wäre Phrixos er- 
trunken und Helle nach Kolchis gekommen, hingen die Frauen in Bäumen, d.h. 
würden luftbestattet, und die Männer würden erdbestattet ...): An die Stelle einer 
genialen Idee träte dann ein schier unglaubliches, doch nicht apodiktisch auszu- 
schließendes Finderglück (εὕρημα statt εὕρεσις) unseres — zwecks funktionaler 


535 Auffällig (und konsequent) ist das Fehlen von Gräbern, auch solcher von Frauen, die es 
eigentlich geben müßte; nur 4,51f. θαμὰ καὶ πρὶν ἀλωμένη ἀμφί TE νεκροὺς | ἀμφί τε 
δυσπαλέας ῥίζας χθονός: Wenn νεκρούς wörtlich als Masculinum (so stets bei Homer) 
zu nehmen ist (und es sich nicht um einen magischen Topos handelt), können es nur die 
verwesten Weichteile der ersten Bestattungsphase sein. Die auffällig häufige und pointier- 
te Erwähnung von Gräbern bei dem interaktiven Rezipienten Valerius ist offensichtlich 
Bestätigung e contrario (5. oben 1.7.). - Liegt die Scheidung auch 1,1273f. I air r’evva- 
έταις τε θεοῖς ψυχαῖς τε καμόντων | ἡρώων zugrunde (vgl. 3,207£. ἠέρι δ᾽ ἴσην | καὶ 
χθὼνξἔμμορεν alcav)? 

Vgl. - wegen der sprachlichen Ähnlichkeit -- Plutarch, Kleomenes 59,4: ὁ δὲ Πτολεμαῖος 
ὦ προσέταξε TO μὲν σῶμα τοῦ Κλεομένους κρεμάσαι καταβυρσώσαντας, aus 60,2 
geht hervor, daß der Leichnam an einem Pfahl hing: οἱ τὸ σῶμα τοῦ Κλεομένους ἀνε- 
σταυρωμένον παραφυλάττοντες. 
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Verwendung - entlegenen Versionen nachspürenden poeta doctus: Apollonios 
wäre auf eine Sitte gestoßen, die ıhm einzigartig ins Konzept paßte. 

Nach dieser durch Apollonios völlig neu gestalteten (doch bewußt bis ans 
Ende des 2. Buches hinausgezögerten) Veranlassung der Argonautenfahrt be- 
steht der nächste folgenreiche Unterschied darin, daß Medeias Bruder Apsyrtos 
im älteren Mythos ein kleines Kind ist, das bei der Flucht der Argonauten ent- 
führt wird und das unterwegs Medeia (Apollodor 1,133) oder ‚sie‘ (lason, Me- 
deia, Argonauten? Pherekydes FgrHist 3 F 32) zerstückelt ins Wasser (des Oke- 
anos oder Phasis) werfen, um die von Aietes angeführten kolchischen Verfolger 
aufzuhalten, während Apsyrtos erstmals bei Apollonios älterer Bruder Medeias 
und Anführer eines der beiden kolchischen Verfolger-Kontingente ist. 

Die Antwort auf diese Frage wird zugleich bestätigen, daß die Änderung auf 
Apollonios selbst zurückgeht, der für sie auch erster Zeuge ist, und zugleich ei- 
nen Tatbestand erklären, an dem man immer Anstoß genommen hat:””” Warum 
lassen sich die — im Besitz einer Flotte befindlichen und vermutlich nach Tau- 
senden zählenden — kolchischen Verfolger ın einer kolcherfreundlichen Umge- 
bung (4,398f.) mitten in der Adria trotz ihrer ungleich günstigeren Ausgangspo- 
sition auf ein Abkommen mit den ungefähr fünfzig Argonauten auf einem einzi- 
gen Schiff ein, gemäß dem Medeia bis zur Entscheidung durch einen auswäfrti- 
gen König in die Obhut der Göttin Artemis bzw. deren Priesterin gegeben wird 
(4,339-349)? 

Die Leichenteile eines Kindes Apsyrtos hätten, wie der ältere Mythos zeigt, 
von den Verfolgern leicht eingesammelt und von Aietes einer ordnungsgemäßen 
kolchischen Bestattung zugeführt werden können. Ein Zom des Zeus könnte 


#37 2.8. Fränkel, Noten S. 478 („verwunderlich“), S. 484 („Warum wird der grauenhafte 
Mord jetzt unverzüglich von Beiden beschlossen und ins Werk gesetzt, statt daß sie erst 
den Schiedsspruch abwarteten ... 7°); S. 496f., besonders skurril Stoessl S. 95-126, der 
gemäß seiner unsinnigen Tragödien-These ein komplettes Drama (mit vollständigem 
„Szenarium“) als eingearbeitete Vorlage des Apollonios ‚rekonstruiert‘; Wilamowitz 
(Hellenistische Dichtung II 5. 194-197) selbst, den Stoessl aufgreift, hatte sich im letzten 
Moment weise zurückgerufen, S. 197: „Sie [Sophokles’ Σκύθαι) könnten also die vermu- 
tete Vorlage des Apollonios sein; aber mit der Möglichkeit ist nichts gewonnen. Wer ihm 
so viel Kühnheit und Erfindung zutraut, mag alles dem Apollonios selbst lassen“ (für 
Iasons Mordtat vermutet er aber doch „Anschluß an eine fremde Charakteristik“, 5. 215; 
vgl. 197), gegen Stoessl Herter, Beiträge 5. 237-244, der, wie schon Wilamowitz (II 5. 
197 n. 2), an eine Übertragung des Schiedsgericht-Motivs aus der korkyräischen Episode 
(4,1106-1109, 1176-1179) durch Apollonios selbst glaubt -- was seinen Anstoß verliert, 
wenn es gemäß der Terminologie der homerischen Poetik (s. Latacz, Gesamtkommentar, 
Prolegomena 5. 160) als bewußte, indirekte Vorbereitung (Antizipation, Prolepse, ‚Mo- 
tivdoppelung‘) der später folgenden ausführlicheren Darstellung / Szene bezeichnet wird; 
5. auch die Anstöße bei Händel 5. 75-77. 
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jetzt allenfalls wegen des Mordes weiterbestehen, nicht jedoch unter der suppo- 
nierten einheitlichen Leitidee ‚Satzung / Normen / Recht‘ (daß man nicht mor- 
det, ist zu normativ -- und daher auch zu banal). Das würde auch noch für einen 
erwachsenen Apsyrtos gelten, wenn dessen Leichnam in kolchische Hände kä- 
me, z.B. ohne vorherigen Vertrag nach einer offenen, heroisch korrekten, aber 
praktisch aussichtslosen Schlacht. Denn da diese gemäß einem vom Erzähler 
selbst angedeuteten kontrafaktischen Ereignisverlauf (4,338f.) selbst unter Ver- 
lust des Anführers notwendig zugunsten der Kolcher hätte ausgehen müssen, 
hätte das nicht nur für den Mythos fatale Folgen gehabt, insofern er seinen Sinn 
verloren hätte, sondern auch für Apollonios’ einheitliche Konzeption seines 
Epos: Die Kolcher hätten den Leichnam ihres Anführers mit nach Hause neh- 
men und satzungsgemäß behandeln können (womit gleichzeitig die - unepische 
- Frage umgangen wäre, woher man bei einer Bestattung an Ort und Stelle das 
erforderliche Fell hätte bekommen können). 

Doch nach der ‚juristischen‘ bzw. ‚kriminalistischen‘ Devise ‚Keine Strafe 
ohne Leiche‘ kann Zeus’ spezifischer Zorn nur dann andauern, wenn Apsyrtos 
nach griechischer Weise bestattet, d.h. begraben oder verbrannt wird (ein ἄγος 
für die Kolcher: 3,203). Dazu muß er aber unter Bruch eines Vertrages in einem 
Hinterhalt getötet werden. So muß Iason in der apollonianischen Konzeption 
zum Mörder werden - und Medeia, Mörderin in der vorapollonianischen Tradi- 
tion, — juristisch gesprochen: - ‚Beihilfe zum Mord‘ leisten,” denn nur ein en- 
ger Verwandter (Bruder) kann leichtsinnig genug sein, in eine plumpe ‚Vertrau- 
ensfalle‘ der Schwester zu tappen.” Unter dem übergeordneten Gesichtspunkt 


8 Auch die Apsyrteer (4,481, 515; vgl. Apollodor 1,134 und Orphische Argonautika 1026- 
1034, wo der erwachsene Apsyrtos durch einen Hinterhalt getötet, ins Wasser geworfen 
und zu den Apsyrtischen Inseln im Pontos getrieben wird) hätten ein zerstückeltes Kind 
als Aition bekommen können, wie Tomoi im alten Mythos (Apollodor 1,133). 

339. Tjnter den Geschenken, die Medeia ihrem Halbbruder Apsyrtos übersendet, befindet sich 

beziehungsreich auch ein Mantel, auf dem eine andere ‚Mordhelferin‘, Ariadne, die The- 

seus bei der Tötung ihres Halbbruders Minotauros half, mit Dionysos lagerte (4,430-434). 

— Möglicherweise bezieht sich schon V. 15 aus P.Oxy. 2885 fr. 1, 1-20 (ὥ]λεσεν "Ayup- 

τον Μήδη [κάσ]ιν, “es richtete zugrunde Mede ihren Bruder Apsyrtos’) auf die neue 

Version des Apollonios; s. zu dem Papyrus W. Luppe, Die Liebes-Elegie P.Oxy. 2885 fr. 

l, 1-20 (SH 964), in: Zeitschrift für Papyrologie und Epigraphik, 131, 2000, 5. 19-21. - 

Bei Hygin, Fabulae 23,4 (andere Situation: s. oben 1.6.: Hygin, Fabulae) bestattet (wie?) 

Medea den von Iason getöteten Absyrtus (corpus sepulturae dedit). 

Mehr (im soziologischen Sinn einer besonderen Bruder-Schwester-Beziehung) braucht 

man darin (z.B. mit J.N. Bremmer, Why Did Medea Kill Her Brother Absyrtus?, in: Me- 
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anderzug als ein Vorbild für die Argonautenfahrt sieht, hat für das folgende sicher unsere 
Stelle vor Augen: „Für weiteres, das besonders in der zweiten Hälfte der Argonautika ei- 
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der Handlungskontingenz hat Apollonios die Unwahrscheinlichkeit des Ver- 
tragsschlusses trotz ungleicher Ausgangspositionen in Kauf genommen, die so- 
mit ihre funktionale Erklärung findet.””' Gleichzeitig erweist sich mit dem 
handlungsökonomisch erzwungenen ‚Mörder-Paar‘ Iason / Medeia die Forde- 
rung nach Einheit des Charakters als irrelevant, zumindest aber sekundär (s. 
oben Kap. 6). 

Auch eine in diesen Zusammenhang gehörende, scheinbar belanglose, doch 
wieder erstmals und einzig bei Apollonios überlieferte genealogische Variante 
paßt sich in den von Apollonios konstruierten Handlungsmechanismus ein: 
Während der älteste Mythos die Okeanos-Tochter Idyia / Eidyia als Frau des 
Aietes kennt (Hesiod, Theogonie V. 959f.; Apollodor 1,129), die dann auch als 
Mutter des Apsyrtos gilt (Tzetzes zu Lykophron V. 798), führt Apollonios eine 
andere Mutter des bei ihm auch Phaäthon genannten Sohnes Apsyrtos und erste 
Frau des Aietes ein, 3,242-244: Τὸν μὲν Καυκασίη Νύμφη τέκεν Actepö- 
δεια | πρίν περ κουριδίην θέσθαι Εἴδυιαν ἄκοιτιν, | Τηθύος Ὠκεανοῦ τε 
πανοπλοτάτην γεγαυῖαν. Die dafür vorgebrachte Erklärung,” damit werde 
das gegenüber Chalkiope und Medeia höhere Alter des Apsyrtos begründet, ist 
nicht stichhaltig, denn bei Geschwistern wäre ein Altersunterschied von minde- 
stens zehn Jahren auch bei ein und derselben Mutter ohne weiteres möglich. Die 
Emphase, mit der hier die kaukasische Nymphe Asterodeia, d.h. eine kolchische 
Oreiade, als Mutter des Apsyrtos eingeführt wird, weist auf etwas anderes: Auch 
Apsyrtos ist ein vollbürtiger Kolcher, der einen Anspruch auf kolchische Be- 
stattung hat; als Sohn des Aietes und seiner (zweiten) Frau, der ‚internationalen‘ 
(‚globalen‘) Okeanine Idyia / Eidyia, wäre er allenfalls ein Halb-Kolcher, wenn 
nicht gar — als Enkel des allen leuchtenden Helios — ein Grieche. Dasselbe wür- 
de auch für die Nereide gelten, die nach Sophokles”*° (F 546 TrGF 4) Apsyrtos’ 
Mutter war: Apollonios hat sich zwar durch einen Vorgänger zu einer anderen 


der Familie, für opportunistische Verträge und den Bruch von Eiden, für raffinierte Intri- 
guen und schnöden Meuchelmord konnte die Diadochengeschichte Muster in Fülle bei- 
steuern.“ 

’# Vgl. auch Fränkels (Noten S. 1 mit πὶ 1; s. oben 1.5. mit n. 121) -- unter dem Postulat 
„von unsrer eigenen Phantasie Gebrauch machen“ stehende - „besonders weitgehende 
Rekonstruktion“ zu 4,436-441 (S. 491-493: dem Apsyrtos unterstellte Überlegungen), 
„weil ohne eine hypothetische Füllung der Lücke das Komplott unverständlich bleiben 
müßte“ -- jedoch ohne die von mir verfolgte Leitidee ‚Zeus-Zorn‘. 

#2 28. Hunter, Book ΠΙ 8. 125; Campbell, Commentary S. 219. 

*9 Sophokles F 344 TrGF 4 nennt die Nereide Neaira. - In Naupaktia F 6 PEG heißt Aietes’ 
(einzige?) Frau Eurylyte, bei Dionysios Skytobrachion F 20 Hekate (als Mutter Medeias 
und Kirkes, 5. oben 1.3., mit Stemma). 
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Mutter anregen lassen,” diese aber bewußt mit einer kolchischen Genealogie 
versehen. Gleichzeitig wird durch die Emphase, mit der der zweite Name des 
Aietes-Sohnes und Helios-Enkels Apsyrtos, Pha&thon, der später als Wagenlen- 
ker seines Vaters auftritt (3,1235f.; 4.224), eingeführt wird (4,245f.), an das 
Schicksal eines anderen Phaäthon erinnert: des Helios-Sohnes, der heimlich vor 
seinem Vater den Sonnenwagen bestieg;’” um Schlimmeres zu verhüten, tötete 
Zeus ihn mit dem Blitz (Hesiod F 311; Apollonios 4,597-611), wie Zeus mit sei- 
nem Zorn die Ermordung dieses Phaäthon rächen wird (4,557f., 576f., 5841). 
Die Folgen des Mordes sind die Notwendigkeit der Entsühnung lasons und 
Medeias bei Kirke sowie weitere, als Strafe gedachte Irrfahrten, besonders das 
Abirren in die Libysche Wüste. Kirke entsühnt zwar pflichtgemäß die Täter, 
schickt sie aber danach gegen alles Herkommen unbewirtet weg. Eine Erklä- 
rung’ könnte darin gefunden werden, daß im Gegensatz zur Entsühnung vom 
Mord des Kindes Apsyrtos (Apollodor 1,133f.), dessen Leichenteile vom Vater 
bereits wieder eingesammelt und wohl ordnungsgemäß bestattet sind, hier die 
‚Befleckung‘ (ἄγος), die das Begraben eines Leichnams nach kolchischer Vor- 
stellung bedeutet (3,203-205), noch fortbesteht, denn der Leichnam liegt sogar 
noch in der Erzählergegenwart tief in der Erde verborgen (4,480 ἔτι νὺν περ |). 
Das als Strafe für den Mord gedachte Abirren in die Libysche Wüste 
(4,1223-1622) hat zwar seine metaliterarische Keimzelle in Pindar (Pythien 
4,20-37), aber alles, was über die Schollen-Übergabe (Apollonios 4,1552-1563) 
hinausgeht, paßt sich wieder in Apollonios’ Konzeption ‚Epos vom Zeus-Zorm‘ 
ein: Der Zeus-Enkel Peleus findet die Lösung des zur Rettung der Argonauten 
führenden Rätsels der libyschen Heroinen (4,1368-1380), der Zeus-Sohn Hera- 
kles bewahrt die Argonauten durch die tags zuvor von ihm gefundene Quelle vor 
dem Verdursten (4,1442-1459), der ‚Apollinische Orpheus‘ weiht einen Dreifuß 
Apollons, woraufhin Triton die Argo aus der Syrte herauslenkt (4,1547-1619). 


4 Deutsch 5. 52f. (s. unten n. 353 zu Untersuchungen solcher Art) unterschlägt beharrlich 
‚Kaukasisch‘. - Wohl nach Apollonios bezeichnen die Orphischen Argonautika 1025 
Medeia als Apsyrtos’ κασιγνήτην καὶ Onartpov | (‚vom selben Vater‘; im Gegensatz 
etwa zu V. 1215: Kirke als Aietes’ ὁμογνήτη, ‚leibliche Schwester‘). 

345. Ohne daß man beide gleichsetzen dürfte (so z.B. Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II 

S. 193f., der die Ermordung des erwachsenen Apsyrtos zwar für eine Neuerung des 

Apollonios hält, gleichzeitig aber nicht ausschließt, „daß er sie aus einer abliegenden 

Überlieferung entnahm“). 

Andere Erklärungen geben aus ihrer Sicht (ohne übergeordnetes Konzept) Herter, Bursian 

S. 39] (Solidarität Kirkes mit ihrem Bruder Aietes) und Fränkel, Noten S. 529 (Kirke 

fürchte wegen Medeias Anwesenheit um die Wirksamkeit ihrer eigenen Magie, s. 4,686- 

689). 
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Selbst Iasons spätere Deutung der Schollen-Übergabe kurz vor Erreichen der 
Heimat (4,1746-1754) ist handlungsökonomisch bereits durch den Tod des 
Mopsos in der Libyschen Wüste,” der sich erstmals bei Apollonios findet 
(4,1502-1536), während der Tod Idmons traditionell auf der Hinfahrt lag,” 
vorbereitet. Nach dem Tod beider Seher bekommt Iason — und damit Apollon - 
noch einmal Gelegenheit, sein beim Besuch des Delphischen Orakels vor Antritt 
der Fahrt (1,209f. u.ö.) erworbenes Wissen anzubringen, wodurch gleichzeitig 
Anfang (1,5-7: Pelias in Delphi; 1,209£.: Iason in Delphi) und Ende des Epos 
verklammert werden: Mopsos, dessen schon im Argonauten-Katalog angekün- 
digten Tod (1,79-81) selbst der Heilgott Paieon, d.h. Apollon, nicht verhindern 
konnte (4,1511f.), muß sterben, damit Iason prophezeien kann — oder noch einen 
Schritt weiter: Apollonios hat die Schollenübergabe aus Pindar nur deswegen 
übernommen, damit Euphemos träumen und Jason prophezeien kann. Mit ande- 
ren Worten: Dieser Apollon(ios) hat alles bis ins kleinste vorausbedacht!”” 

Die - nach Alter und Funktion des Apsyrtos sowie der sich daran schließen- 
den Folgen Entsühnung und Strafe durch weitere Irrfahrten - zweite grundle- 
gende Änderung gemäß der apollonianischen Konzeption betrifft die Rolle der 
Phrixos-Söhne, besonders die des Argos II (den Apollonios schon als Namens- 
geber der Argo ersetzen mußte, 1,111f.). Es ist zwar nicht zu beweisen, aber 


947 Formal-kompositionelle Erwägungen scheinen für den gleichzeitig erfolgten Tod des Ar- 
gonauten Kanthos (4,1468-1501) durch Kaphauros (an dessen Genealogie im übrigen so- 
wohl Apollon als auch Zeus beteiligt sind: 4,1489-1496) zu gelten: Den paarweisen To- 
desfällen der Hinfahrt (Idmon, Tiphys: 2,815-863) entsprechen jetzt solche der Rückfahrt 
(Mopsos, Kanthos: 4,1468-1536). Bei Valerius, der das libysche Abenteuer nicht kennt, 
stirbt Canthus in einer Apollonios entsprechenden pathetischen Szene mit Kampf um sei- 
ne Leiche (6,317-385) während der großen Schlacht in Colchis. 

»# Apollodor 1,126, Herodor FgrHist 31 F 50; Apollonios 1,815-850. Nur im korinthischen 

Epos agiert Idmon noch in Kolchis (s. oben n. 298). 

Das Kausalverhältnis ist also umgedreht, als es Wilamowitz annimmt, Hellenistische 

Dichtung II S. 215: „Wenn er [Iason] IV 1749 einmal ein entscheidendes Wort sagt, so 

fiel ihm das zu, weil der Dichter nach dem Tode der Seher kaum einen anderen zur Ver- 

fügung hatte.“ Außerdem hätte Apollonios es wie Pindar machen können, der kurzerhand 

Medeia in Vertretung Delphis über die Scholle prophezeien läßt (Pythien 4,9-58) — aber 

Apollonios hatte eine passendere Idee (nichts davon bei Manakidou, Seher S. 196-203; 

die kontextlose Behandlung durch Deutsch [s. unten n. 353] S. 129-131 schlägt hier voll 

durch, S. 131: „Das Aition gibt dem Dichter wieder Gelegenheit, den Hauptmythos durch 
überhängenden Stoff zu erweitern.‘“). — Valerius macht das wieder rückgängig: Mopsus 
stirbt bei ihm nicht (es gibt kein libysches Abenteuer), sondern spricht die letzte große 

Prophezeiung des Weltenplanes (8,393-399). — Im übrigen ist ‚Apollon(ios)‘ nicht (m)ei- 

ne moderne Spielerei: Der Name ᾿Απολλώνιος findet sich auch mit dem tachygraphi- 

schen Symbol für ‚Sonne‘ (ἥλιος) wiedergegeben (Apollon als Sonnengott, 5. Fränkel 

Noten S. 145). 
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auch nicht kategorisch auszuschließen, daß schon ihr Schiffbruch (2,1097-1121) 
gleichfalls auf den Zorn des Zeus über die kolchische Bestattung ihres griechı- 
schen Vaters zurückgeht; auch hätte der Dichter bei seiner genialen Erfindungs- 
gabe sicher andere Möglichkeiten gefunden, zusammen mit den Lesern / Hörern 
einerseits die Phrixos-Söhne über den Zweck der Argonautenfahrt und damit 
über den Zorn des Zeus (2,1192-1195), andererseits die Argonauten über Kol- 
chis und Aietes kurz vor Betreten der ‚kolchischen Unterwelt‘ (3,200-209) in 
Kenntnis zu setzen; zudem zeigen Valerius Flaccus und die Orphischen Argo- 
nautika mit ihrem Verzicht auf die vorherige Begegnung mit den Phrixos- 
Söhnen, daß die Argonauten in Kolchis (B. 3) auch ohne Vermittlung durch die 
jetzt ihnen verpflichteten Schiffbrüchigen und durch ihre Mutter Chalkiope mit 
Aietes und Medeia in Kontakt hätten kommen können. Auf jeden Fall jedoch 
gibt der Schiffbruch der Phrixos-Söhne Gelegenheit, Zeus’ Rolle als Initiator der 
Argonautenfahrt qua Wettergott in Erinnerung zu bringen (2,1098, 1120; vgl. 
3,327£.). 

Wenn über diese Begegnung hinaus eine ganze Reihe weiterer Fahrtstationen 
offen oder verdeckt erstmals bei Apollonios unter dem Thema ‚Zorn‘ steht, kann 
nur er der Erfinder oder Neuerer sein (s. oben 3.1.: Das Zorn-Motiv): Vorbei- 
fahrt am Pelion, wo Cheirons Frau Achilleus auf dem Arm trägt: Thetis’ Zorn 
(1,553-558), erzwungene Landung am Grabhügel des Dolops: Dolops’ Zorn 
(1,585-591), erzwungener längerer Aufenthalt auf Lemnos: Hephaistos’ Zorn 
(1,652); erzwungene zweite Landung bei den Dolionen: Kybeles Zorn 
(1,1015-1018); durch Ruderbruch erzwungene Landung in Mysıen: Poseidons 
Zorn (1,1157£., 1279); Landung bei den Bebrykern: Amykos’/ Polydeukes’ Zorn 
(2,40, 44f., 89); Landung bei Phineus: Zorn der Götter (2,247, 261); Paraibios 
(bei Phineus): Zorn der Baumnymphe (2,485f.); Schiffbruch der Phrixos-Söhne 
an der Ares-Insel: Zeus’ Zorn [?] (2,1098, 1120; 3,327£.), Plankten-Durchfahrt: 
Thetis’ Zorn (4,816), Talos auf Kreta: Medeias Zorn (4,1671f., 1675). — Im 
Olymp: Aphrodites Zorn auf Eros (3,95, 109£.); Eros’ Zorn auf Aphrodite 
(3,97f.),;, Ganymedes’ Zorn auf Eros (3,124). — Im vorausliegenden Mythos: 
Gaias Zorn auf Zeus (2,40), Minos’ (besänftigter) Zorn auf Theseus (3,1000); 
Apollons Zorn auf Zeus (4,616); Thetis’ Zorn auf Peleus (4,863f., 868, 879); 
Heras Zorn auf Makrıs (4,1137). 

Eng verbunden mit dem ‚Zorn-Thema‘ ist die Leitidee ‚Satzung / Normen / 
Recht‘. Die in jenem Abschnitt (3.2.) zusammengestellten Sitten etc. stellen na- 


»° Zum Zorn Aphrodites auf die Männer (Lemnier) statt auf die Frauen als Neuerung des 
Apollonios (1,614f.) 5. oben 3.1.: Das Zorn-Motiv. 
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türlich keine Erfindungen des Apollonios dar,””' denn sie können durch Paralle- 
len aus fast allen Kulturkreisen und Zeiten belegt werden.””- Aber sie sind ent- 
gegen der opinio communis von Apollonios nicht aus ‚antiquarischen‘ Interessen 
einfach gesammelt, sondern bewußt in einen sinnvollen Zusammenhang einge- 
ordnet worden. Gerade angesichts dieses Befundes zeigt sich die dringende 
Notwendigkeit, Aitia auf ihre Funktion hin, d.h. mit Blick auf ihre Stellung im 
Gesamtzusammenhang, zu interpretieren.” 

Die Argonautenfahrt als ‚Katabasis‘ zur Heimholung der ‚Fell-Seele‘ eines 
Toten erklärt, warum erstmals bei Apollonios die Beschreibung von Kolchis, 
speziell der Totenallee (3,200-209) und des Königspalastes (3,215-248), Züge 
der homerischen Nekyia trägt (s. Kap. 4: Eine Nekyia bei Apollonios). Einem 
Unterweltsherrscher entsprechend hat er, nicht nur in seiner Unfairness und 
Hinterlist, sondern auch in seinem Zorn, Aietes charakterisiert (2,1202-1206; 
3,367-440, 576-608). Dessen ihm affektmäßig wesensverwandte Tochter Me- 
deia hat Apollonios außer mit den väterlichen Genen auch mit einem metalitera- 
rischen, d.h mythenchronologisch erst folgenden (Ereignisse in Korinth) Erbe 
intertextuell belastet (Euripides, Medeia). 

Das leitet über zu Apollonios’ weiteren Neuerungen bei den Handlungsfigu- 
ren auf (jetzt argumentativ vertauschter) göttlicher und menschlicher Ebene: Ei- 
nerseits begründen die Götter Zeus und sein Delphisches Orakel Apollon als Ini- 
tıatoren der Argonautenfahrt sowie Hera als traditionelle Schutzgöttin Iasons ihr 
beständiges Eingreifen: Abgesehen vom Zorn des Zeus über die Ermordung des 


1 Doch 5. zu der getrennten Behandlung der Geschlechter bei der Luft- / Baum- / Fellbe- 
stattung oben. — Wie über die Bestattungssitten (F 17) stammen gleichfalls aus Nympho- 
dor die Nachrichten über die Tibarener (Scholion Apollonios 2,1010-14: F 15 FHGIIS. 
379), über die Mossynoiken (Scholion 2,1029: F 16 FHG Π 5. 379) und wohl auch über 
die Chalyber (Scholion 4,1470: F 18 FHG ILS. 380). 

S. z.B. die Zeugnisse zur Luft- / Baum- / Fellbestattung oben n. 124. 

Die übliche formale ‚Erklärung‘ der Aitien bei Apollonios (‚Spiel des gelehrten Dich- 
ters‘) erweist sich ständig als oberflächlich (typisch z.B. Glei / Natzel-Glei, n. 148, zu 
4,1695, Bd. 2 5. 203: „Rasch werden noch ein paar Aitien angebracht“; auch Rengakos 5. 
10 spricht referierend von „den Fluß der Erzählung ständig unterbrechenden Aitia“) und 
bedarf dringend einer Revision: Aitien haben bei Apollonios stets eine funktionale Bedeu- 
tung, die sich nur einer übergeordneten Gesamtinterpretation erschließt (ohne solche z.B. 
Teufel; Deutsch), s. außer den kolchischen Bestattungssitten sowie den zu ihnen hinfüh- 
renden Gebräuchen einer ‚verkehrten Welt‘ (s. oben 3.2.: Die Leitidee ‚Satzung / Normen 
‘ Recht‘) z.B. noch den Grabhügel des Dolops (1,585-591, 5. oben 3.1.: Das Zorn-Motiv) 
sowie die keltische Bernstein-Variante (4,611-618, s. oben 5.3.3.: Zeus und Apollon in 
Doppelperspektive und unten n. 355). Wilamowitz (Hellenistische Dichtung II S. 205) hat 
zumindest eine Bedeutung geahnt, wenn er bei seiner Tour d’horizon über das dritte Buch 
(S. 204-214) für erwähnenswert hält „Auf dem Gange zur Stadt sieht er Leichen an den 
Bäumen hängen“ (s. auch oben n. 129 seine richtige Vermutung über das Vlies). 


352 
353 
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Kindes Apsyrtos und die Notwendigkeit der Entsühnung durch Kirke (Apollo- 
dor 1,134: unvioac), neben Pindars ‚Zorn der Unterirdischen‘ (Pythien 4,159: | 
μᾶνιν χθονίων) -- und der /lias - eine der Keimzellen (σπέρματα, seeds) für 
die apollonianische Konzeption, sowie abgesehen von der Teilnahme der Zeus- 
Nachkommen (bei Apollodor,””' Pindar, Dionysios Skytobrachion), weist der 
vorapollonianische Argonautenmythos keinerlei Beziehung zum obersten Gott 
auf; so bleibt Apollonios der erste Zeuge für alles weitere, was oben unter 5.3.1. 
(Zeus) zusammengetragen ist. -- Etwas anders sieht es bei Apollon aus: Ihn hatte 
schon Pindar als den durch sein Delphisches Orakel wirkenden Kolonisierungs- 
Gott zum Initiator des teleologisch zur Gründung Kyrenes führenden Argonau- 
tenzuges gemacht (Pythien 4,71-78: Einschuhigenorakel für Pelias; 4,163f.: 
Traumorakel für Pelias; 4,59-63: Gründungsorakel für Battos; ohne Teleologie 
Herodot 4,155, 157, vgl. 179). Aber auch so blieb Apollonios’ Erfindungsgabe 
offensichtlich noch genügend Raum, denn fast alles — entweder über Apollon 
allein oder mit Zeus als Folie — Berichtete findet sich erstmalig bei ihm (s. oben 
5.3.2.: Apollon; 5.3.3.: Zeus und Apollon in Doppelperspektive), wovon jeweils 
nur ein besonders eindrucksvolles Beispiel wiederholt sei: Zur Apollon-Epipha- 
nie der Rückfahrt (Apollodor 1,139, Apollonios 4,1701-1730) erfindet Apollo- 
nios eine kompositionelle Entsprechung während der Hinfahrt (2,674-719); der 
vulgaten Erklärung für die Entstehung des Bernsteins aus den Tränen der Helıia- 
den stellt Apollonios eine (vorgeblich) keltische, auf die Tränen Apollons und 
seinen Streit mit Zeus zurückgehende Variante an die Seite (4,611-618).”” - Zu- 
dem wählt Apollonios unter verschiedenen bestehenden Mythen-Versionen of- 
fensichtlich jeweils die für Apollon günstigere aus (1,481-484: Tötung der 
Aloiaden; 1,759-762: Tötung des Tityos). 

Eine ähnliche Lage wie bei Apollon fand Apollonios bei Hera vor, denn auch 
sie war schon in der vorapollonianischen Tradition eng mit dem Argonauten- 
mythos verbunden, ja sie war die ursprüngliche Initiatorin des Unternehmens, 
indem sie Iason den entscheidenden Gedanken zum Herbeiholen des goldenen 
Vlieses eingab (Pherekydes FgrHist 3 F 105; Apollodor 1,109), und somit auch 
Schutzgöttin Iasons, indem 516 der Argo sowohl bei der Symplegaden-Passage 


4 Auch wenn in den Orakeln an Pelias (Apollodor 1,107, Einschuhiger) und an Jason 
(1,110, Anfrage vor der Fahrt) ὁ θεός (5. oben nn. 307 und 319 zu Jörgensens Prinzip) 
vermutlich den Dodonäischen Zeus bezeichnet, so ist doch Hera (1,109) die Initiatorin der 
Fahrt (5. oben 1.1.1.: Der vorhomerische Argonautenmythos). — Bei Pindar begleitet Zeus 
mit Donner und Blitz das Opfer vor der Abfahrt der Argo (Pythien 4,197f.) sowie mit 
Donner die Schollenübergabe an Euphemos (4,23), s. oben 1.2. 

Damit entfällt die von Vian (Bd. IN S. 37£.) vermutete Polemik gegen einen Zeitgenossen, 
z.B. Kallimachos. Bernstein-Aitia ohne funktionalen Bezug (s. oben n. 353) behandelt 
von Deutsch S. 76-83. 


33 


[ri 


8. Apollonios εὑρετής und die Einheit des Zorn-Epos 145 


der Hinfahrt (Apollodor 1,125) als auch bei der Plankten-Passage der Rückfahrt 
half (Homer, Odyssee 12,69-72; Apollodor 1,136; vgl. Apollonios 4,753-884, 
958-960°”°), eine Rolle, aus der selbst Pindar sie bei seiner radikalen Umgestal- 
tung des Mythos nicht gänzlich verdrängt hatte, indem er sie in den Argonauten 
‚Verlangen nach der Argo‘, d.h. Tatenruhm, entfachen ließ (Pythien 4,184f.) und 
sie somit zur ‚psychologischen‘ Helferin machte. 

Da es nun auch für Heras Tätigkeit keine weiteren vorapollonianischen Zeug- 
nisse gibt, darf alles oben (s. 5.3.4.: Hera) Zusammengestellte als Apollonios’ 
Erfindung angesehen werden. Das gilt sowohl für die beiden olympischen Sze- 
nen (3,6-166: Heras und Athenes Besuch bei Aphrodite; 4,753-884: „Hera 
spricht mit Thetis“: 5. n. 357), für die es natürlich homerische Muster gibt,” als 
auch besonders für die Erzählung, wie Iason Heras Gunst gewinnt (3,66-75); 
denn da Zeus nun der Hauptverantwortliche der Argonautenfahrt ist, mußte 
Apollonios Iason über die Rolle des verlängerten Armes der Rache Heras an Pe- 
lias, die Medeia vorbehalten bleibt, hinausheben und sich die Hilfe der Him- 
melskönigın erst ‚verdienen‘ lassen. 

Die Verantwortung der beiden Götter Zeus und Apollon für das Unternehmen 
erklärt andererseits die herausgehobenen Rollen ihrer Nachkommen: Alles was 
erstmals bei Apollonios über die Aiakiden Peleus und Telamon (einschließlich 
seines literarisch-erblich bedingten Zornes) berichtet ist (s. oben 5.2.1.1.: Die 
Aiakiden und Zeus-Enkel Peleus und Telamon), dürfte daher auch seine Erfin- 
dung sein, zumal von einer besonderen Rolle beider beim Argonautenzug vorher 
gar nichts bekannt ist. Damit ist auch klar, daß Apollonios für ihre Einführung 


»6 4,786f. sagt Hera bei der Vorbereitung der Plankten-Durchfahrt zu Thetis: | οἵη τέ σφ᾽ 
ἐσάωσα διὰ Πλαγκτὰς περόωντας | πέτρας (‚und wie ich allein sie gerettet habe, als 
sie die Plankten-Felsen durchquerten‘), wovon bei der Symplegaden-Durchfahrt (2,549- 
606) nichts stand (doch Apollodor 1,125 συλλαβομένης Ἥρας). Es handelt sich in 
Wirklichkeit um ein metaliterarisches Zitat von Homer, Odyssee 12,69-72 (wo Kirke ih- 
rerseits den Argonautenmythos ‚zitiert‘), was alle Textänderungen, Annahmen von Lük- 
ken und gewaltsamen Deutungen (z.B. die Gleichsetzung mit den Symplegaden der Hin- 
fahrt, wo jedoch bei Apollonios Athene die Helferin ist) erübrigt, vgl. Wilamowitz, Hel- 
lenistische Dichtung II S. 179 n. 1: „Vergeblich hat man die Verse ändern wollen, also 
muß zugestanden werden, daß Apollonios sich diese seltsame, in sich widerspruchsvolle 
Darstellung erlaubt hat - um die homerische Stelle nicht zu übergehen.“ — Zu Hera bei 
Mimnermos F 10 Gentili / Prato 5. oben n. 24. 

#7 Vorbilder für 3,6-166 sind: Homer, /lias 18,369-467 (Thetis bei Hephaistos); 14,159-353 
(Hera täuscht Zeus); Odyssee 8,266-366 (Gesang des Demodokos über Aphrodite / Ares); 
für 4,753-884: “ας 24,74-188 (Thetis bei Zeus), vgl. P.G. Lennox, Apollonius, Argonau- 
tica 3, I1ff. and Homer, in: Hermes 108, 1980, 5. 45-73, H. Herter, Hera spricht mit The- 
tis, in: Symbolae Osloenses 35, 1959, 5, 40-54 = H. Herter, Kleine Schriften, München 
1975, δ. 433-444. 
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bewußt eine Version gewählt hat, die sie vom Brudermord teilweise entlastet 
(1,921) -- ebenso wie er für Polydeukes und Kastor der Variante folgt, die beide 
zu Zeus-Söhnen macht (1,150). Abgesehen von Polydeukes’ Faustkampfsieg 
über Amykos (2,1-163; Apollodor 1,119), kennt auch ihre von Apollonios be- 
richteten Taten (und Zorn: 2,45, 89) keine vorherige Überlieferung (s. oben 
5.2.1.2.: Die Zeus-Söhne Polydeukes und Kastor). 

Zur besonderen Rolle, die Apollonios dem Zeus-Sohn Herakles zugedacht 
hat (s. oben 5.2.1.3.: Der Zeus-Sohn Herakles), passen als seine Erfindungen 
folgende, erstmals bei ihm belegte Züge: Intervention auf Lemnos (1,855- 
875): Kampf gegen die (dem älteren Mythos ganz unbekannten: Apollodor 
1,116) dolionischen Erdgeborenen (1,992-997), Wettfahrt mit Ruderbruch 
(1,1162-1171) als Motivierung seiner Zurücklassung; Streit um seine Zurücklas- 
sung (1,1280-1344), mit Glaukos-Prophezeiung (1,1310-1326);”” persönliches 
Erbeuten der Äpfel der Hesperiden unter Tötung der Schlange” und Auffinden 
einer Quelle in der Libyschen Wüste einschließlich der Suche der Argonauten 
nach ihm (4,1396-1405, 1432-1460). Auch die Zeugung des Sohnes Hyllos als 
des Stammvaters der illyrischen Hylleer (4,538-543), den Erwerb des Hylas 
(1,1214-1219; 5. oben 3.2.: Die Leitidee ‚Satzung / Normen / Recht‘) sowie die 
Stellung von Geiseln als Garantie der Suche nach ihm (1,1345-1357) berichtet in 
diesen Fassungen jeweils zum ersten Mal Apollonios — und deswegen sicher als 
seine Erfindungen. In der Rolle des Herakles als eines Kulturbringers konnte er 
sich möglicherweise an Dionysios Skytobrachion anschließen (s. oben 1.3.). 

Auf der Gegenseite macht die herausgehobene Rolle der Zeus- und Apollon- 
Nachkommen ‚kontrapunktierend‘ das Zurückdrängen anderer, traditionell zu 
den Argonauten gehörender Helden und putativer Göttersprosse (Meleagros, 
Theseus) bzw. ihre Karikierung / Ironisierung (‚Zürner‘ Idas) durch Apollonios 
verständlich (s. oben 5.2.2.1-3.: Der ‚Grünschnabel‘ Meleagros, Der gefesselte 
Theseus und ‚Don Ouijote' Idas).”°' Durch die Eliminierung des Theseus als 
Argonauten gewinnt Apollonios jedoch mit der Konstellation Theseus — Ariadne 


358. Wenn Hylas bei Apollonios nicht als Herakles’ ἐρώμενος (so Apollodor 1,117) einge- 
führt wird, so vielleicht auch deswegen, um nicht den Gedanken aufkommen zu lassen, 
Herakles brauche die lemnischen Frauen nicht. 

Ὁ Die Glaukos-Prophezeiung liegt bei Dionysios Skytobrachion F 30 erst auf dem Rückweg 
(s. oben 1.3.). - Da der ältere Mythos den Kampf gegen die Ares-Vögel (2,1030-1089) 
nicht kennt, ist mit dem Kampf zugleich das mythische Herakles-Exemplum 2,1052-1057 
(Stymphalische Vögel) auch Apollonios’ Erfindung. 

360 Als Erfindung des Apollonios auch von Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 216 
angenommen. 

3! Meleagros Argonaut: Apollodor 1,112; Dionysios Skytobrachion F 28, wo er immerhin 
Aietes im Kampftötet; Theseus und Idas: Apollodor 1,111. 
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ein passendes mythisches Paradeigma für das ähnliche Verhältnis Iason — Me- 
deia (3,997-1007, 1074-1076, 1097-1101, 1106-1108; vgl. 4,423-434) sowie ein 
(von ihm gewaltsam zurechtgebogenes””) Paradeigma Minos -- Theseus für Aie- 
tes -- lason. 

Was die Apollon-Nachkommen betrifft, so ist Apollonios erster Zeuge — und 
daher wohl auch Erfinder -- der (wenigen) Auftritte des Idmon, vor allem für den 
Zug, daß der Seher, der traditionell (s. oben n. 298) auf der Hinfahrt stirbt, nach 
einem bekannten epischen Motiv durch seine Teilnahme am Argonautenzug 
willentlich den Tod auf sich nimmt (1,139-141, 443-449) und dadurch innerlich 
erhöht wird (8. oben 5.2.3.1.: Der Apollon-Sohn Idmon). -- Dasselbe gilt für 
Mopsos (5. oben 5.2.3.3.: Der ‚Apollinische‘ Mopsos), von dem in der vorapol- 
lonianischen Tradition so gut wie nur die Teilnahme am Argonautenzug belegt 
ist (Pindar, Pythien 4,189-191: Opfer bei der Abfahrt, 5. oben n. 304). — Mit 
Ausnahme der Tätigkeit beim Seirenen-Abenteuer (Apollodor 1,135; vgl. Apol- 
lonios 4,905-911) sowie bei der Einweihung in den samothrakischen Kabeiren- 
Kult (Dionysios Skytobrachion F 18, F 30;°° vgl. Apollonios 1,915-921) ist 
Apollonios gleichfalls erster Zeuge -- und damit wohl auch Erfinder — für alles, 
was über Orpheus’, häufig in Verbindung zu Apollon stehender Tätigkeit wäh- 
rend des Argonautenzuges berichtet wird (s. oben 5.2.3.2.: Der ‚Apollinische' 
Orpheus). 

Die neugestalteten Rollen bzw. ‚Charaktere‘ der menschlichen Haupthand- 
lungsfiguren Iason (Meuchelmörder), Medeia (Mordhelferin; ‚Zümerin‘) und 
Aıetes (‚Unterwelts‘-Herrscher) sind bereits oben (Kap. 6) auf Apollonios’ Kon- 
zeption zurückgeführt. 

In den allermeisten Fällen handelt es sich bei dem auf den letzten ca. fünf- 
zehn Seiten sowie in den Abschnitten Zeus (5.3.1.), Apollon (5.3.2.) und Hera 
(5.3.4.) zusammengestellten Material gemäß dem Überlieferungsbefund um erst- 
mals bei Apollonios belegte Züge. Auch wenn der eine oder andere tatsächlich 
älter sein sollte, zwingt doch ihre hier zusammenhängend vor Augen geführte 
‚cumulative Evidenz‘ dazu, sie Apollonios’ schöpferischer Erfindungskraft zu- 
zuschreiben, die sich damit jedoch als nahezu unerschöpflich erweist; die selte- 
ner, doch immer passend ausgewählten Varianten können diesen Befund nur be- 
stätigen. Wenn sich zudem alle zwanglos unter der einheitlichen, dem ‚Zorn- 
Epos‘ Homers nachgebildeten Idee ‚Zorn (des Zeus und seine Erfüllung)‘ sub- 


362. Vgl. Wilamowitz, Hellenistische Dichtung II S. 211: „Aber wenn er [lason] sagt, daß Mi- 
nos einverstanden war, so ist das eine Vergewaltigung der Wahrheit, keine Lüge des Ia- 
son, sondern Erfindung des Dichters.“ So auch Herter, Beiträge 5. 228, 235. 

’%9 Ließe man Dionysios Skytobrachion nicht schon dem Apollonios bekannt sein (s. oben 
1.3. mit n. 107), würde das die Erfindungsgabe des Apollonios nur noch weiter erhöhen. 
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sumieren lassen, dürfte die Plausibilität einer durchgehenden gemulatio Homeri- 
ca erwiesen und die langgesuchte”” Einheit des Epos in dieser Idee zu suchen 
sein. 


364 Tjm nur drei ‚Große‘ zu zitieren: Richard Heinze, Virgils epische Technik (1902), Darm- 
stadt 1965, 5. 436. „Wie ein Epos scheinbar diesen [sc. aristotelischen] Bedingungen [sc. 
der Einheit der Handlung] entsprechen und dennoch der künstlerischen Einheit ermangeln 
kann, zeigt das Epos des Apollonios (wobei wir vom Episodischen zunächst absehen): er 
hat sich als einheitliche Handlung die Fahrt der Argonauten gewählt, beginnt ganz ord- 
nungsgemäß mit dem Anlaß und endet mit der Rückkehr an den Ausgangspunkt: das war 
doch wohl, meinte er, eine ὅλη καὶ τελεία πρᾶξις. Es entging ihm, daß nicht die Fahrt 
als solche, sondern ihr Zweck, die Gewinnung und Sicherung des Vlieses, die πρᾶξις ist, 
auf die sich das Interesse des Lesers richtet: daß also die ausführliche Schilderung der 
Rückfahrt, die nach der Rettung aus Kolchis noch viele hundert Verse in Anspruch 
nımmt, als unorganisches Anhängsel erscheint und der Einheit des Ganzen, statt sie zu er- 
füllen, Abbruch τος“, Wilamowitz, Hellenistische Dichtung (1924) I 5. 208f.: „Schlim- 
mer ist es, daß das Epos eine Einheit im wahren Sinne nicht geworden ist, denn es fehlt 
die Einheit der Handlung, wie sie nach dem Urteile des Aristoteles den Herakleen, aber 
auch den kyklischen Epen fehlte, und es fehlt sogar der Held, denn Iason ist nicht Held im 
Sinne von Odysseus oder Aeneas.“, Schadewaldt, Tliasstudien (1938) 5. 158£. n. 3: „Man 
erkennt: die Einheit des Menschen ist hier in ein Inneres und Äußeres auseinandergebro- 
chen. Vielerlei begegnet den Argofahrern, aber was ihnen begegnet, formt sich ihnen 
nicht zum Schicksal [im Original gesperrt]. Auf diesem Mangel, der doch wohl mehr ein 
Mangel des dichterischen Wollens als des technischen Könnens ist, beruht auch das oft 
getadelte Fehlen einer wirklichen Einheit des Gedichts.“ 


Zusammenfassung 


‚Zorn‘ oder ‚Groll‘ in Nachwirkung eines Streites oder einer latenten Mei- 
nungsverschiedenheit als Thema der Heldendichtung (Epik) generell sowie des 
ersten griechischen Literaturwerkes, der /lias Homers, als eines vorbildlichen 
Musters für die Gattungstradition legt von vornherein die Nachahmung durch 
spätere Dichter nahe. So soll in einem methodischen Neuansatz versucht wer- 
den, durch Übertragung dieses Themas aus dem homerischen subtext auf die 
Argonautika des Apollonios Rhodios, das einzige zwischen Homer und Vergil 
nicht nur überlieferte, sondern auch mit beiden vergleichbare Epos, die Einheit 
dieses durch seine komplexe Struktur nicht leicht durchschaubaren Werkes auf- 
zuzeigen, die die gewöhnliche partikularistische Betrachtungsweise, die nur ein- 
zelne Personen oder Personengruppen, Motive, Erzählstruktur etc. ohne Einbe- 
ziehung des Ganzen in den Blick nimmt, naturgemäß nicht finden konnte (Kap. 
0: Einleitung). 

Wegen der entwickeltesten Textualität und Literarizität, d.h. dezidiertesten 
Intertextualität, der aus Literatur ‚gemachten‘ hellenistischen Dichtung, die stän- 
dig über die /lias hinaus weitere Referenztexte evoziert, ist es zum Verständnis 
des von Apollonios neugeschaffenen Handlungsmechanismus (Zorn des Zeus 
wegen Bestattungssitten: 3,200-209; 4,480£f.) mit seinen subtilen intratextuellen 
Bezügen erforderlich, sowohl seine thematischen Vorgänger (besonders den 
vorhomerischen Mythos, Pindar und Dionysios Skytobrachion) als auch seine 
bereits antiken interaktiven Rezipienten (besonders Valerius Flaccus und die Or- 
phischen Argonautika) unter produktions- und rezeptionsästhetischen Aspekten 
in Erinnerung zu bringen (Kap. 1: Der Argonautenmythos vor, bei und nach 
Apollonios). 

Das gesamte Geschehen der /lias, der durch Thetis und Zeus unterstützte 
Zorn des Achilleus, wird determiniert vom ‚Ratschluß des Zeus‘ (Ilias 1,5) als 
der höheren Macht, ausgelöst jedoch durch die von Apollon (1,9) gesandte Pest. 
Apollonios übernimmt diese ‚Doppelperspektive‘, doch in umgedrehter, zudem 
für den Rezipienten intratextuell zu erschließender Reihenfolge: Apollons Ora- 
kel an Pelias (1,5-7) und Iason (1,209f.) lösen den Argonautenzug aus, den der 
erst später (2,1194f.; 3,336-339) zutage tretende Zorn des Zeus als eine ‚Sühne- 
fahrt“ für Phrixos und seine ins goldene Vlies übergegangene ‚Seele‘ (3,374) 
verlangt. Dabei ist notwendigerweise, aber durch die Z/ias-Konstellation erleich- 
tert, der Zorn von der menschlichen (Achilleus, im ‚Kriegs-Epos‘) auf die göttli- 
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che Ebene (Zeus, im ‚Reise-Epos‘) erhoben (Kap. 2: /liadische und apolloniani- 
sche Doppelperspektive),. 

Im Sinne der von der Literaturtheorie für ein Epos geforderten einheitlichen 
Handlung initiiert der Zorn des Zeus als Grund- und Hauptmotiv nicht nur die 
Argonautenfahrt und bestimmt durch eine ‚Neuauflage‘ (4,557f.) auch ihre 
Schlußphase, sondern durchzieht leitmotivisch rezidivierend das gesamte epi- 
sche Geschehen; fast alle Ereignisse der Hinfahrt und viele der Rückfahrt stehen 
mit dem Thema ‚Zorn‘ in Verbindung, das eindrucksvoll mit dem letzten größe- 
ren Abenteuer endet (Talos: 4,1669-1675). Zudem wird kein Affekt so oft er- 
wähnt wie der Zorn, dem auf göttlicher und menschlicher Ebene viele Hand- 
lungsfiguren des Epos sowie Gestalten des vorausliegenden ‚Mythos‘ verfallen 
sind. — Mit dem Leitmotiv ‚Zorn des Zeus‘ über Bestattungsbräuche naturgemäß 
verbunden ist die Leitidee ‚Satzung / Normen / Recht‘, die gleichfalls wie ein 
Leitseil durch das Epos führt, besonders in seiner ersten Hälfte durch die Schil- 
derung einer ‚verkehrten Welt‘ (2,985-1029) den Höhepunkt, die kolchischen 
Bestattungssitten (3,200-209), motivisch vorbereitet (Kap. 3: Leitmotive im Epos 
des Apollonios). 

Ein im Zusammenhang mit Bestattungssitten stehender Zorn des Zeus als 
Thema eines Epos läßt von vornherein ‚chthonische‘ Elemente einer Katabasis 
erwarten, zumal unter Berücksichtigung des zweiten homerischen Vorbildes, des 
‚Reise-Epos‘ Odyssee mit seiner Nekyia. So gleicht Kolchis als Ziel der ohnehin 
der Odyssee metaliterarisch verpflichteten Argonautenfahrt dem Hades, König 
Aietes in seinem Zorn und mit seinen sinnlosen und für Besucher (lason) nur 
mit List (‚Hades‘-Tochter Medeia) erfüllbaren Bedingungen dem Unterwelts- 
herrscher (Kap. 4: Eine Nekyia bei Apollonios). 

Die dem Epos des Apollonios zugrundeliegende Thematik ‚(durch Apollon 
unterstützter) Zorn des Zeus (und seine Erfüllung)‘ kann auch von den zentralen 
Handiungsfiguren her methodisch erschlossen werden: Die entscheidenden Rol- 
len auf menschlicher Ebene gehören ausschließlich Nachkommen des Zeus 
(Peleus, Telamon; Kastor, Polydeukes; Herakles) und Apollon (Idmon, ‚Apolli- 
nischer‘ Orpheus, ‚Apollinischer‘ Mopsos);, andere Helden (Meleagros, Theseus, 
Idas) und Inhaber übernatürlicher physischer Fähigkeiten (Boreaden, Euphemos, 
Lynkeus, Aithalides) hat Apollonios als potentielle Konkurrenten kontrapunktie- 
rend ausgeschlossen. Auf göttlicher Ebene entsprechen die Funktionen von Zeus 
und Apollon der als Vorbild gewählten iliadischen Doppelperspektive, während 
Hera, in der Jlias Zeus’ Gegenspielerin, vor allem als Konzession an den alten 
Mythos und jetzt in einer günstigen Konstellation zu Zeus beibehalten werden 
konnte (Kap. 5: Die zentralen Handlungsfiguren des Zorn-Epos des Apollonios). 
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Bei der Charakteristik der beiden Hauptpersonen Iason und Medeia ist neben 
den sowohl durch den traditionellen Mythos als auch metaliterarisch (Euripides’ 
Medeia) vorgegebenen Zwängen sowie der neugestalteten Rolle anderer Helden 
(Zeus-Nachkommen) zu berücksichtigen, daß Iason in Apollonios’ Konzeption 
unter Beihilfe Medeias zum Meuchelmörder an Apsyrtos werden mußte, da es 
nur durch die ‚griechische‘ Bestattung eines Kolchers, dessen man nicht anders 
habhaft werden konnte, möglich war, auch das letzte Drittel des Werkes unter 
das Leitmotiv ‚Zorn (des Zeus)‘ zu stellen. Zudem ist durch die Zeichnung Me- 
deias als ‚listiger Zauberin‘ schon im 3. Buch dafür Sorge getragen, daß ihre 
Verhaltensweise im 4. Buch die innerhalb einer Person angelegten Möglichkei- 
ten nicht überschreitet, von einem ‚Bruch des Charakters‘ kann somit keine Re- 
de sein. So zeigt sich an beiden, besonders aber an Iason, daß die Frage des ein- 
heitlichen Charakters gegenüber der epischen Handlungskontingenz sekundär 
ist. (Kap. 6: Der Charakter der Hauptpersonen lason / Medeia und die Einheit 
des Zorn-Epos). 

Das herkömmliche Erklärungsmodell für die späte, erst am Ende der zweiten 
Werk-Hälfte explizit erfolgende Offenbarung des Zeus-Zorns als handlungsde- 
terminierender Faktor zieht bei Apollonios nicht. Der hellenistische poeta doctus 
wendet weder die ‚vorbereitende‘ Technik des Alten Epos an noch plant er in 
allen Punkten ernsthaft das traditionelle Vorwissen seines nicht minder gelehr- 
ten Publikums ein; vielmehr arbeitet er spielerisch und zu dessen intellektuellem 
Vergnügen παρὰ προσδοκίαν mit dem Überraschungseffekt der nachträglichen 
Umdeutung bzw. Neumotivierung ganzer Handlungsblöcke, was einen nach- 
rechnenden, im Idealfall wiederlesenden Rezipienten erfordert (Kap. 7: Apollo- 
nios παίζων oder die späte Offenbarung des Zeus-Zorns). 

Das bloße Konstatieren und Registrieren erstmals literarisch belegter mythi- 
scher Versionen genügt gerade zur gerechten Würdigung der Leistung eines hel- 
lenistischen poeta doctus nicht; die vermuteten Neuerungen können ihm erst 
dann mit einem Höchstmaß an Plausibilität zugeschrieben werden, wenn sie sich 
funktional unter ein und derselben übergeordneten Konzeption als dem πρῶτον 
κινοῦν des Epos, dem Zorn des Zeus (und seiner Beschwichtigung), subsumie- 
ren lassen. Ihre besonders durch ‚cumulative Evidenz‘ hervortretende Fülle 
weist auf eine geradezu geniale schöpferische Erfindungskraft unseres Autors, 
die dem zweiten Zorn-Epos durch gemulatio Homerica eine unauflösliche, doch 
nur durch close reading erschließbare innere Einheit garantiert, zugleich die 
meisten interpretatorischen Probleme beseitigt (Kap. 8: Apollonios εὑρετής und 
die Einheit des Zorn-Epos). 
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Indices 


l. Personen und Sachen 
Arg. = Argonaut; Vat.Arg.= Vater eines Argonauten; ON = Ortsname; PN = Personenname 


Abas (Vat.Arg.) 87, 105 

Acheron 81n225 

Achilleis 61 

‚Achilles-Ferse‘ 70n198 

Achilleus 2-4, 15, 54£., 59, 62, 64, 68-70, 
91-92, 135 

Admetos (Arg.) 22, 54n166, 88 

Adria 16, 40 

aemulatio 2-4, 135, 148 

Aeneas 2; s. Aineiaden 

Agamemnon 2, 59, 688 

Aıa 8, 13f., 32; 5. Kolcher / Kolchis 

Aiaiische Insel 14; 5. Kirke-Insel 

Aiakiden 69, 90-93; 5. Peleus, Telamon 

Aiakos (Vat.Arg.) 86 

Aietes / Aeetes 4, 5η11, 8f., 13, 16, 22£., 
25-27, 32-34, 40, 42-44, 47, SOf., 
53, 63f., 74, 82-84, 121 mit n324, 
143, 147 

Aigaion (PN) 73 

Aigeus / Aegeus (Vat.Arg.) 29f., 44, 101 

Aigialeus 25 

Aıgina 17 

Aineiaden 4; s. Aeneas 

Aioliden 20-22, 35-38, 63, 65, 77, 97-98 

Aıolos 8f., 22n94 

Aischrologie 17 

Aison (PN) / Aeson (Vat.Arg.) 10, 15, 20- 
22, 26, 28, 37, 47-49, 55 

Aison (ON) / Aisonis 11 mit n39, 37, 39, 
112 

Aisonide (Iason, Arg.) 55; 5. Iason 

Aithalides (Arg.) 87, 104 mit n296, 5. 
‚Wunderwaffen‘ 

Aition / aitiologisch Sn13, 67, 71, 109£., 
116n316, 143 mit n353 

Akastos / Acastus (Arg.) 12, 15, 26η11], 
28nn115-116, 30, 42, 44, 49, 87 


Aktor (Vat.Arg.) 88 

Aleos (Vat.Arg.) 88 

alexandrinische Dichtung 7; s. hellenisti- 
sche Dichtung 

alexandrinisches Kunstwollen 134; 5. 
Apollonios (Kunstwollen) 

Alkimede / Alcimede 37, 47; s. Polymede 

Alkinoos / Alcinous 17, 44, 64, 79, 82f. 

Alkon (Vat.Arg.) 88 

Aloiaden 114 

Amazonen 78, 110; s. ‚verkehrte Welt‘ 

ἀμηχανίη 120 mit nn322-323, 122 

Amphiaraos 12, 105n299 

Amphidamas (Arg.) 43, 88 

Amphion (Arg.) 88 

Ampyx (Vat.Arg.) 86, 107 

Amykos / Amycus 12, 43, 50, 54, 56, 63, 
73, 78f., 93, 107, 109 

Amythaon 10, 22 

Analepse (externe, interne) 4, 32, 38, 40, 
59n174, 87n248 

Anaphe 17, 54, 56 

Anauros 11, 38 

Ankaios I (Arg.), Sohn des Lykurgos 12, 
87 

Ankaios II (Arg.), Sohn Poseidons 58, 87, 
117 

Anspielungen 127; s. informierter Leser, 
‚ Vorwissen‘ 

Antizipation 137n337,;, s. ‚Motivdoppe- 
lung‘, Prolepse 

Antonymie 110 

Aphareus (Vat.Arg.) 86, 88 

Aphrodite 22, 40, 63, 74; s. Kypris, Venus 

‚Apollinischer‘ Mopsos s. Mopsos / Mop- 
sus 

‚Apollinischer‘ Orpheus s. Orpheus 


160 Indices 


Apollodor, Bibliotheke 8 mit n19, 25, 30, 
97, 135n334 

Apollon / Apollo (Vat.Arg.) 2, 4, 37-39, 
46, 48-50, 52, 54, 59, 64, 73f., 86f., 
89 mit n270, 105-108, 110n308, 
111-116, 1277, 129-134, 141, 
143£.; 5. Paian / Paieon 

Apollonios 2-6, 31-46, 52, 53-58, danach 
passim 

Apollonios ebperrg 38nn137-138, 39 mit 
n140, 40f., 45, 54, 56, 71-75, 94£., 
99, 112n310, 116f., 135-148 

Apollonios, Kunstwollen 4; s. alexandrini- 
sches Kunstwollen 

Apollonios-Scholien 25, 32n122, 42, 53, 
136 

Apollon-Nachkommen 105-108, 129-134, 
147, s. Idmon, Mopsos, Orpheus 

Apsyrtische Inseln 138n338 

Apsyrtos / Absyrtus 4, 13, 40, 43-45, 51 
mit n160, 54, 56, 58, 64f., 67, 77, 
137-140 

Areios (Arg.) 88 

Ares 87; 5. Mars 

Ares-Hain 9 

Ares-Insel 39, 50, 56, 110 

Ares-Schlange 53 

Ares-Tempel 26f. 

Arestor (Vat.Arg.) 87 

Ares-Vögel 12f. n52, 114, 146n359 

Arete 17, 43, 119, 125 

Argo 11, 28, 39, 48, 54, 57, 118 
Sprechen der Argo 14, 39, 54n167 
Tragen der Argo 13-15, 23 
Treideln der Argo 56 
Verstirnung der Argo 43, 52 

Argonauten 62f., 85-108 

Argonauten-Katalog 12 (Apollodor), 22f. 
(Pindar), 26f. (Dionysios Skytobra- 
chion), 42f. (Hygin), 48f. (Valeri- 
us), 54 (Orphische Argonautika), 
85-88 (Apollonios) 

Argonauten-Mythos 7-15 (vorhomerisch), 
15-18 (korinthisch), 19-24 (Pindar), 
25-29 (Dionysios Skytobrachion), 
30 (Handbuch), 31-41 (Apolloni- 


os), 42-45 (Hygin), 46-52 (Valeri- 
us), 53-58 (Orphische Argonautika) 

Argos I (Arg.), Sohn des Arestor 39, 87 

Argos / Argus Π, Sohn des Phrixos / Phri- 
xus 9 mit n26, 11f., 33, 35, 47, 54, 
56, 67, 141, 5. Phrixos-Söhne 

Argus Thespiades (Arg.) 26n112 

Ariadne 63, 74 mit n210, 101, 138n339 

Aristaios 73 

Aristoteles, Poetik 61 

Artemis 28, 53 

Asklepios 54, 64, 74, 114, 116 

Asterion (Arg.) 88 

Asterios (Arg.) 88 

Asterodeia 139f. 

Atalante 12, 26f., 69 mit n197 

Athamas 8, 32, 35, 46-48 

Athen 29f., 44 

Athene 11, 39, 52, 110f., 5. Minerva, Pallas 

Athlos 64, 95f. mit n280, 117, 121; 5. Be- 
währungsprobe‘, ,‚Heldenprobe‘, 
‚schwierige Aufgabe‘ 

Athos 27 

Augeias (Arg.) 12, 87 

auktoriale Erzählung 73 

auktorialer Erzähler 60, 95 

auktorialer Erzählerkommentar 60, 67, 
T2f., 96 

auktoriale Vorausdeutung 55 


Bacchus 2; s. Dionysos 

Barbaren, barbarisch 52, 65, 77 

Battiaden 19, 85, 89 

Battos 23 

Baumbestattung s. Luft- / Baum- / Fellbe- 
stattung 

Bebryker 12, 50 

Bernstein 74, 114, 116, 143n353, 144 

Bestattungssitten 4, 25f. η110, 50f., 63, 78; 
s. Einäscherung, Erdbestattung, Ke- 
notaph, Luft- / Baum- / Fellbestat- 
tung 

‚Bewährungsprobe‘ 13n53; s. Athlos, ‚Hel- 
denprobe‘, ‚schwierige Aufgabe‘ 

Bias (Vat.Arg.) 871. 

Boreas (Vat.Arg.) 86f., 89n270 


Boreas-Söhne, Boreaden (Arg.) 12, 22, 26, 
63, 73, 86f.n146, 103; s. Kalais, 
‚Wunderwaffen‘, Zetes 

Briseis 2, 59 

Bruder-Schwester-Beziehung 138f. mit 
n340 

Butes (Arg.) 17, 88 


Catchword-Technik 21n93 

Chalkiope / Chalciope 9, 33, 40 mit n142, 
a2f., 45, 47, 53, 56, 63, 68, 83n228, 
118, 142 

Chalyber 78; 5. ‚verkehrte Welt‘ 

Charybdis 14, 17, 55f., 80 

Cheiron 10, 15, 21, 54f., 57, 69, 92 

Chiasmus 35n131, 37; s. ‚Prinzip des kon- 
tinuierlichen Gedankens‘ 

Chryseis, Chryses 2, 59 

close reading 3, 6, 31n121, 60 

Couvade (Männer-Kindbett) 78; 5. ‚ver- 
kehrte Welt‘ 

‚cumulative Evidenz 134, 147 


Danek, Georg 107n302, 129n332, 134n333 

Delphisches Orakel 4, 19, 21-24, 28f., 38f., 
41, 48, 108, 112, 141 

Demeter-Insel 58 

‚demokratische‘ Entscheidungen 120f. 

Deutsch, Petra 5n13 

Dia (Ares-Insel) 43 mit n149 

dichtungsökonomisch 23, 34, 108, 134; s. 
Handlungsökonomie 

Dindymon 57, 72, 94, 107£., 110 

Diodor 8n20, 25-30 

Dionysios Skytobrachion 8n20, 25-30, 53, 
85, 146 mit n359 

Dionysos 64, 75, 88, 89n270, 110n308; s. 
Bacchus 

Dioskuren 27, 50, 93; 5. Kastor, Polydeu- 
kes, Tyndariden 

Dodona, Dodonäisches Orakel 10 mit n35, 
11, 39, 48f., 110£. 

Dolionen 12, 50, 54, 72, 93f., 110 

Dolops 62, 70f., 143n353 

‚Don Quijote‘ 102: 5. Idas, ‚Un-Perso- 
nen‘ 
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‚Doppelperspektive 46, 52, 54, 59-61, 
115f., 128f. 

‚Doppelte Motivation‘ 123; s. overdetermi- 
nation 

Drakon (PN) 26 


Echion (Arg.) 22, 88 

Eidyia 139f., s. Idyia 

Eilatos (Vat.Arg.) 87 

Einäscherung 33, 50; s. Bestattungssitten, 
Erdbestattung, Kenotaph, Luft- / 
Baum- / Fellbestattung 

Einschuhigen-Orakel 10f., 15, 21, 38 mit 
n137, 41f., 60, 129 

Ekphrasis 82 mit n227, 110, 1147 

Encolpius 2 

Entsühnung 14, 17, 20, 35f. n132, 40, 56, 
58, 66f., 140, 144 

Epiphanie 106, 113f., 144 

epische Versparung 39, 48, 50; 5. Paralip- 
se, verdeckte Linienführung 

Erdbestattung 4, 33, 47, 65, 77, 136f. mit 
n335, s. Bestattungssitten, Ein- 
äscherung, Kenotaph, Luft- / 
Baum- / Fellbestattung 

Erdgeborene (Dolionen:) 12, 43, 50, 54f., 
95, 117; (Kolchis:) 13, 43, 51, 124 

Erdscholle 23, 41, 86n242, 89 

Erginos / Erginus (Arg.) 12, 50f., 88 

Er-Erzähler 60 

Endanos 17, 74, 80, 114 

Erinnys [sic], Erinyen 54n167, 64f. 

Eros (PN) 40, 43, 63, 74 

Erybotes (Arg.) 87 

Erytos (Arg.) 22, 88 

Erzähler-Fokalisator 34f. 

Erzähler-Gegenwart 67, 140 

Erzähler-Perspektive 77 

Erzähler-Rede 71, 75, 85n235, 85f. n237 

erzählstrategisch 23 

erzählte Handlung 67 

‚erzählte Zeit‘ 4, 19, 32, 59n173 

Erzähltheorie 60n179 

‚Erzähl-Zeit‘ 4 

Eumaios 82 

Eumelos von Korinth 15-18, 30, 105n298, 
s. korinthisches Epos, Naupaktia 
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Euphemiden 19n82, 24 

Euphemos (Arg.) 12, 22-24, 41, 85f., 89, 
104, 108, 141; s. ‚Wunderwaffen‘ 

Euripides, Medeia 42, 44, 101n287, 123, 
143 

Eurydamas (Arg.) 88 

Eurystheus 95 

Eurytion (Arg.) 88 

Eurytos (Vat.Arg.) 87, 113n312 


Faerber, Horst 6 

Fatum 46, 49, 52 

Felibestattung s. Luft- / Baum- / Fellbe- 
stattung 

Fıguren-Rede 70f., 85n235, 85f. n237, 125 

Jlashback 4 

foreshadowing 4; 5. Vorausdeutung 

Fränkel, Hermann 6, 13n53, 31f. mit n121, 
598, 70, 72n204, 102, 120n320, 
123-125 mit n329, 126f., 134 


Gaia 63, 73 

Ganymedes 63 

gap 32, 34, 40 

Gigant 73, 79 

Glauke / Glauce 28, 30, 44 

Glaukos 27, 146 mit n359 

Gleichnisse (Apollonios, Homer) 5n13 

Goethe, Faust 122 

goldenes Vlies 11, 13, 20, 22f£., 25-27, 32, 
34, 36f., 40f., 47f., 51-55, 65n185 

Gräber 37, 50, 136n335 

Groll In2; 5. Zorn 


Hades 81n225, 83, 101; 5. Katabasis, Ne- 
kyia, Persephone, Tartaros, Toten- 
allee, Unterwelt 

Hagnios (Vat.Arg.) 86 

Hamadryade 63, 73 

Hamdirlied 1n3; s. Heldenepos 

handlungsdeterminierend 126, 128 

Handlungsfiguren 85-119 

Handlungsgegenwart 102, 104 

Handlungsökonomie 124f, 139, 141; s. 
dichtungsökonomisch 

Hapax / Dis legomena 82 mit n226 

Harpyien 12, 73 
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Heine, Heinrich 134 mit n333 

Hekate 25, 53, 58, 124 

Hekate-Tempel 82n227 

Heldenepos 1n3; s. Hamdirlied 

‚Heldenprobe‘ 13; 5. Athlos, ‚Bewährungs- 
probe‘, ‚schwierige Aufgabe‘ 

Heldentum (‚archaisches‘, konventionelles; 
‚modernes‘:) 89, 102, 121f.; 5. hel- 
lenistisches Heldenbild 

Helena, Entführung 4, 60, 127n331 

Heliaden 114, 116 

Helios 8, 16, 18, 25f., 84, 87, 89n270, 140; 
5. Sol 

Helios-Rinder 76, 80 

Helle 8f., 32, 37, 42, 46-48, 50 

Hellenismus 3, 60 

hellenistische Dichtung 4-6, 31n121, 122f., 
134, 5. alexandrinische Dichtung 

hellenistische Literaturtheorie 6 

hellenistischer Rezipient 134 

hellenistisches Epos 3, 127 

hellenistisches Heldenbild 5, 121; s. Hel- 
dentum 

Hellespont 9, 47, 53 

Hephaistos 71, 88 

Hera 9-12, 14£f., 16-18, 22, 34, 37£., 40f., 
52, 55, 64, 75, 81, 92, 110, 116- 
119, 144f£., 5. Iuno 

Hera-Heiligtum / -Tempel 10, 18, 29 mit 
n117 

Herakles / Hercules 2, 12, 22£., 25-30, 42, 
47, 49 mit n157, 50, 54-57, 62, 
T2f., 78f., 85, 89, 93-96, 117, 140, 
146; s. Kulturbringer 

Hermes 32, 87f., 89n270, 110n308 

Herodoros aus Herakleia 16n72 

Heroen-Stemmata 25, 98, 100 

Herter, Hans 6 

Hesiod 14, 82f£. 

Hesione 27, 50 

Hister 51; s. Istros 

Hochzeit Iason-Medeia 15, 17, 27, 30, 43, 
51, 75, 85n236, 107, 119 

Hörererwartung 60 

Homer 52, 126, 145 mit n357, 148 

Homer, /lias 59-61, 65 mit n186, 68, 76, 
80, 91, 117, 127 mit n331, 135, 
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144; Ilias Buch 1: 70; 127, Buch 1- 
4: 6 

Homer, Odyssee 4, 61, 76, 80, 120, 135; 
Odyssee Buch 10-12: 80; Buch 11: 
80-83, 136, 143 

Hygin 42-45 

Hylas (Arg.) 12, 43, 49£., 55, 62, 73, 79, 
88, 146 mit n358 

Hyllos / Hylleer 146 

Hyperasios (Vat.Arg.) 88 

Hyperboreer 113f. 

Hypsipyle 12, 43, 101 


Iason (Arg.) 3, 10-57, 62-64, 68, 74f., 79, 
ΟἹ, 93f., 101-103, 108, 112-115, 
117-119, 120-123, 138, 141, 144- 
147, Charakter, Heldentum: 48, 
120-123, 1388 

Jasonis 120 

Ibsen 31 

Idas (Arg.) 12, 62f., 68, 86, 89, 102f., 146; 
s. ‚Don Quijote‘, ‚Un-Personen‘ 

Idmon (Arg.) 12, 16n73, 39, 43, 48, 
49n157, 50, 54-56, 62, 68, 87, 89, 
105, 141 mit nn347-348, 147 

Idyia 139: 5. Eidyia 

Ierne (Insel) 56, 58 

Jlias 5. Homer 

imitatio 2£., 4£. 

informierter Leser 127; s. Anspielungen, 
‚ Vorwissen‘ 

Ino 8, 42, 47 

interaktiv (Leser, Rezipient) 69, 99, 103, 
114, 126, 134, 136n335, 5. lector 
doctus 

Intertextualität 3, 6f., 51n160, 60, 69, 143 

Intratextualität 3, 6, 60 

Iolkos / Iolcus 10, 15, 19-22, 28, 30, 37, 47 

Ionisches Meer 16 

Iphiklos I (Arg.), Sohn des Phylakos 88 

Iphiklos I (Arg.), Sohn des Thestios 88 

Iphiklos (Arg.), Bruder des Herakles 27 

Iphitos, Iphis (Arg.), Sohn des Sthenelos 
26 mit nl113, 27 

Iphitos I (Arg.), Sohn des Eurytos 87 

Iphitos II (Arg.), Sohn des Naubolos 88 

Iros (Vat.Arg.) 88 


Irreführung des Lesers 128, 134 
Istros 17, 80; s. Hister 

Iuno 2, 42-44, 47£., 51{ 5. Hera 
Iuppiter 46-49, 51: 5. Zeus 


Jason, Jolkos, Juppiter etc. s. Tason, Iolkos, 
Iuppiter 

Jörgensens Prinzip 110n307, 118n319, 
144n354 


Kadmos 53 

Kaineus (Vat.Arg.) 88, 102n292 

Kalais (Arg.) 87; s. Boreas-Söhne, ‚Wun- 
derwaffen, Zetes 

Kalliope 54n168, 57f., 83n228, 89n270, 
106n300, 110n308 

Kalydonische Eberjagd 69n197, 97 

Kalypso 80-82 

Kanethos (Vat.Arg.) 87 

Kanthos (Arg.) 87, 116, 141n347 

Kaphauros 116, 141n347 

Kap Malea 58 

Kastor / Castor (Arg.) 12, 22, 26, 49 mit 
n157, 51, 54, 57, 86, 92f., 146; 5. 
Dioskuren, Polydeukes, Tyndariden 

Katabasıs 5η12, 81 mit nn224-225, 82 mit 
n227, 83 mit n229, 143; 5. Hades, 
Nekyia, Persephone, Totenallee, 
Unterwelt 

Kenotaph 37, 50; s. Bestattungssitten, Ein- 
äscherung, Erdbestattung, Luft- / 
Baum- / Fellbestattung 

Kepheus (Arg.) 88 

Kerkyra 16f., 30 

Kirke / Circe 14, 17, 25, 41, 56, 66, 79-81, 
118£., 140 

Kirke-Ebene 33f., 80f. 

Kirke-Insel 56, 58; 5. Aiaiische Insel 

Kleite 57 

Klytios (Arg.) 87, 113n312, 114 

Klytoneos (Vat.Arg.) 88 

Kolcher, Kolchis / Colchis 16-18, 22, 26, 
30, 32, 40-42, 44, 47, 50, 52, 53, 
56, 63-65, 80-84, 117£., 139£., 143; 
s. Aja 

Kombinatorik 31f. mit n121, 67n187, 134 

Kometes (Vat.Arg.) 88 
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Korinth / Corinth 15-18, 28, 30, 44, 52, 
143 

korinthischer Argonautenmythos 15-18 

korinthisches Epos 107n298, 141n348; s. 
Eumelos, Naupaktia 

Koronos (Arg.) 88 

Kreon / Creon 28, 30, 44 

Kreta 56; 5. Talos 

Kretheiden 11, 22 

Kretheus / Cretheus 9f., 37, 42, 48 

Kriminalroman 128f. 

Krios (PN) 25f. 

Ktimenos (Vat.Arg.) 88 

Kulturbringer (Herakles) 25, 71, 79, 146 

Kulturfortschritt 52; s. Zivilisierung 

Kyaneen 56f. 

Kybele 62, 72, 110; s. Rhea / Rheia 

Kyklopen (Schmiede) 74, 1158 

Kypris 62; 5. Aphrodite, Venus 

Kypselos-Lade 15n64, 107f. n304 

Kyrene (ON:) 19, 21, 24, 114, 144; (PN:) 
21, 73, 109£. 

Kytissoros / Cytisonrus 9 mit n26, 33, 47; 5. 
Phrixos-Söhne 

Kyzikos / Cyzicus (ΟΝ) 43, 50, 55, 57, 
(PN:) 12, 54f., 57, 72 


La£rtes (Arg.) 12, 26f. 

Laokoon (Arg.) 88 

Laomedon 2, 271. 

Latacz, Joachim In2, 13n53 

lector doctus 129; s. interaktiv 

Leda 92 

Leichenspiele für Pelias 15 mit n64, 30, 
107£. n304 

Leitidee, -motiv 3 mit n8, 4, 52, 62-79, 
138, 142f. 

Lemnier 62, 71, 142n350; Lemnierinnen s. 
Lemnos 

Lemnos / Lemnus 12, 23f., 43, 49, 55, 57, 
71,94 

Leodokos (Arg.) 88 

Leserlenkung 127 

Lesky, Albin 14n61, 101 

Libyen, Libysche Wüste 13f., 23f., 41, 
51n160, 56, 67, 106, 108, 140f. 

Literarizität 60 


Luft- / Baum- / Fellbestattung 4, 19f., 33f. 
mit n124, 35f., 40f., 50-52, 65, 74, 
7T£., 81, 136f., 5. Bestattungssitten, 
Einäscherung, Erdbestattung, Ke- 
notaph 

Lykos / Lycus 43, 50, 56 

Lykurgos (Vat.Arg.) 87 

Lynkeus (Arg.) 12, 88, 104; s. ‚Wunder- 
waffen‘ 


Märchencharakter 14 

Makris 64, 75 

Manakidou, Flora In3, 5 

Mariandyner 12, 50 

Mars 47, 49; s. Ares 

Maschalismos 41 mit n144 

Medeia / Medea 11, 13-15, 16-18, 22-30; 
34, 40f., 43f., 47, 51, 53, 57, 63f., 
68, 74-76, 79, 101, 118, 121, 123- 
125, 137-139, 147; als Göttin: 15 
mit n68 

Medeios 15 mit n66 

Medos / Medus 29, 44 

Meer des Kronos 56; s. Okeanos 

Melanteische Felsen 17, 56, 113 

Melas 9, 33, 47; s. Phrixos-Söhne 

Meleagros 12, 26f., 69, 87, 96-99, 146; s. 
„Un-Personen‘ 

Melusine 18 

Menoitios (Arg.) 88 

metaliterarisch 51nl160, 99, 140, 143, 
145n356 

milesische Kolonisation 14 

Minerva 52; s. Athene, Pallas 

Minos 63, 74, 101, 147 

Minyer 32, 43 

Mopsos / Mopsus (Arg.) 12n51, 22, 48, 
49n157, 50f., 55, 57, 86, 107f., 118, 
141, 147 

Mossynoiken 78; s. ‚verkehrte Welt‘ 

‚Motivdoppelung‘ 137n337; 5. Antizipati- 
on, Prolepse 

Motivkette 4, 126, 134 

Mysien 12, 43, 50, 55, 72 

mythische Exempla 67, 74, 101, 116, 
146n359, 147 

Mythographisches Handbuch 30 


Mythographus Vaticanus 47n153, 47n155 


nachträgliche Aufklärung 4, 31n121, 128, 
134 

Naubolos (Vat.Arg.) 88 

Naupaktia 16n72, 105n298; 5. Eumelos, 
korinthisches Epos 

Nauplios (Arg.) 88 

Nekyia 80-84, 129-134; s. Hades, Kataba- 
sis, Persephone, Tartaros, Totenal- 
lee, Unterwelt 

Neleus 9f., 20f., 88 

Nephele 8, 46 

Neptun 2, 42, s. Poseidon 

Nereiden 17, 139£. 

Nestor 68 

Nooteboom, Cees 134n333 

Nymphodoros 77n219, 136f., 143n351 


Odyssee s. Homer 

Odysseus 76 mit n215, 81; s. Ulixes 

Oiagros (Vat.Arg.) 12, 54n168, 85, 106 

Oileus (Arg.) 87, 113n312 

Oineus 87 

Okeanine 139f. 

Okeanos 8, 13f., 17, 23, 40; (Nördlicher:) 
56, 58, 118; 5. Meer des Kronos 

Orchomenos (ON) 32f., 35 

Orpheus (Arg.) Snil, 17, 22, 26f., 48, 
49n157, 53-58, 68,  82n227, 
84n231, 85, 105-107, 113, 140, 
147, s. ‚Wunderwaffen‘ 

Orphische Argonautika 53-58, 85, 142 

orphische Goldblättchen 82n227 

overdetermination 123n327, 5. ‚Doppelte 
Motivation‘ 


Paian / Paieon 54, 56, 114n314, 14]; 5. 
Apollon 

Palaimonios (Arg.) 88 

Pallas 48; s. Athene, Minerva 

Paraibios 63, 73 

Paralepse 36 

Paralipse 32, 35, 65n186, 127n331; s. epi- 
sche Versparung, verdeckte Linien- 
führung 

παρὰ προσδοκίαν 128 
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Paris-Urteil 4, 60, 127n331 

Patronymikon 69, 103, 107, 114 

Peirithoos / Pirithous 43, 100n285, 101 

Peleus (Arg.) 12, 49n157, 54f., 62, 64, 69- 
71, 86, 90-93, 117, 140, 1451: 5. 
Aiakiden 

Pelias 2, 9-11, 15, 19-22, 24, 26, 28, 37-39, 
42, 44f., 47-49, 51, 55, 60, 87 

Pelias-Töchter 15, 28, 44 

Penaten 46, 52 

Periklymenos (Arg.) 22, 88, 104; s. ‚Wun- 
derwaffen‘ 

periphrastisch 69 

Persephone 58, 82, 101; s. Hades, Kataba- 
sis, Nekyia, Tartaros, Totenallee, 
Unterwelt 

Perses 25, 30, 44, 50, 52 

Perseus 26 

Peuce (Insel) 51 

Phaöthon (Helios-Sohn:) 114, 116, 140; 
(Apsyrtos:) 139f. 

Phaiaken / Phäaken 4, 17, 43f., 79£., 119 

Phaiaken-Insel 14n62, 54, 56 

Phaleros (Arg.) 88 

Phasis 13f., 22, 40, 56 

Pherekydes von Athen 8 

Pheres (Vat.Arg.) 10, 22, 88 

Phineus 12, 27, 39, 43, 50, 56f. mit n171, 
63, 73, 109, 113 

Phleias (Arg.) 88 

Phokos 92 mit n274 

Phrixos / Phrixus 4, 8f., 16, 19£., 22, 258 
mit nl109, 32-34, 37, 40, 42, 46-48, 
50-54, 60, 65, 74, 109, 128 

Phrixos- / Phrixus-Söhne 9 mit n26, 12£. 
n52, 33, 35f., 39f., 43, 45, 47, 50, 
53f., 56, 63, 74, 109, 1418; s. Ar- 
gos II, Kytissoros, Melas, Phrontis 

Phrontis 9, 33, 47: 5. Phrixos-Söhne 

Phylakos (Vat.Arg.) 88 

Pindar 19-24, 41, 51n160, 67, 85, 94, 104, 
114, 128, 135f., 141 mit n349, 144 
mit n354 

Plankten 14, 17, 70, 80, 119 

plot 19, 32 

poeta doctus (Apollonios:) 3, 40, 123, 
134f., 137; (Valerius Flaccus:) 46 


166 Indices 


poeta ludibundus 134; 5, ποιητὴς παίζων 

ποιητὴς παίζων / poeta ludibundus 126- 
134 

Polydeukes / Pollux (Arg.) 12, 22, 26, 49 
mit n157, 51, 54, 56f., 63, 73, 78, 
86, 92f., 146; s. Dioskuren, Kastor, 
Tyndariden 

Polymede 10; s. Alkimede 

Polyphem (Kyklop) 76 

Polyphemos / Polyphemus (Arg.) 12, 43, 
50, 55, 73, 87 

Polysyndeton 35 

Pontos / Pontus 14, 17, 22, 26f., 51, 56 

Porthaon (Vat.Arg.) 88 

Poseidon (Vat.Arg.) 9-11, 15, 22, 28, 37£., 
58, 62, 72f, 86-88, 89 mit n270, 
117; s. Neptun 

Prae-Text 3 

Presbon 9n25 

Priamos 2Tf. 

Priapus 2; s. Zorn des Priapus 

‚Prinzip der ausführlichen Darstellung‘ 37 
mit n133 

‚Prinzip des ad hoc-Erzählens‘ 127 mit 
n331 

‚Prinzip des kontinuierlichen Gedankens‘ 
37 mit n134; s. Chiasmus 

Prolepse (externe, interne) 4, 39-41, 
59n174, 60 mit n178, 85f. n237, 
86nn243-244, 137n337, 5. Antizi- 
pation, ‚Motivdoppelung‘ 

Prometheus 50 

Pythia 23 


Referenztext 3, 5n13 

Rengakos, Antonios 6 mit n15 

Rezeptionssteuerung 127 

Rezidivierungstechnik 65 mit n183, 76 

Rhea / Rheia 55, 57, 110; s. Kybele 

Rhodanos 17, 80 

Rom 46, 52 

Rückweg der Argonauten 13f., 23f., 27f., 
40f., 43f., 51, 56, 808 


Säulen des Herakles 17, 54 
Salmoneus 9 


Samothrake / Samothrace 27f., 49, 55, 57, 
106 

Saturn 49 

Satzungen 38, 77-79, 109, 129-134, 138, 
142f. 

Schadewaldt, Wolfgang Inl, 127n331 

‚schwierige Aufgabe‘ 13n53; 5. Athlos, 
‚Bewährungsprobe‘, ‚Heldenprobe‘ 

seed 144; 5. σπέρμα 

‚Seele‘ des Phrixos 19f., 22, 24, 34, 65, 84, 
1351 

Seher 5η11, 47, 105, 107, 113, 14]; s. 
Idmon, Mopsos 

Seirenen 14, 17, 54, 56-58, 80, 85n236, 
106 

Semele 75 

Sinope (Nymphe) 50 

Skylla 14, 17, 80 

Sol 49; s. Helios 

σπέρμα 144; 5. seed 

Spiegelung 60 

Sthenelos / Sthenelus 50, 107£., 114 

Stromgabelungen 17 

Stymphalische Vögel / Stymphalides 43, 
45 

Styrus (PN) 47 

subtext 7 

Symplegaden 12, 22, 43, 50f., 89 

Syrte 56 


Tabu-Vorschriften 77 

Tainaron 58 

Talaos (Arg.) 87 

Talos 17, 56, 64, 75f., 125; s. Kreta 

Tanais 17, 56 

Tartaros 821; 5. Hades, Katabasis, Nekyia, 
Persephone, Totenallee, Unterwelt 

Telamon (Arg.) 12, 26f., 49 mit n157, 50, 
54f., 62f., 69, 73, 90-93, 145f.; 5. 
Aiakiden 

Teleon (Vat.Arg.) 87f. 

Telephus 2 

Teufel, Margarete 5n13 

Textualität 60 

Theben 28f. 

Theiodamas (Vat.Arg.) 79, 88 

Thera 23, 41 


Theseus (Arg.) 12, 29f., 43, 63, 74, 99-101, 
146f., s. ‚Un-Personen‘ 

Thespiaden 26 mit n112, 27 

Thespiae 48 

Thestios (Vat.Arg.) 88 

Thetis 2, 17, 54, 59, 62, 64, 69-71, 92, 135 

Thettalos 28 

Thrinakia 14, 17 

Thyneische Insel 113 

Tibarener 78; s. ‚verkehrte Welt‘ 

Tiphys (Arg.) 12, 26n112, 43, 50, 56, 89 

Tis-Rede 78 

Tityos 114 

Totenallee 33f., 40, 51 mit n159, 80-83, 
143: s. Hades, Katabasis, Nekyia, 
Persephone, Tartaros, Unterwelt 

Träume 35, 37£., 41, 45, 47, 68, 89, 108, 
112, 129, 141 

Triton 106, 140 

Triton-See 106 

Troas 50 

Troia 4, 46, 52, 60, 127n331 

Tyndareos (Vat.Arg.) 86 

Tyndariden 27; s. Dioskuren, Kastor, Poly- 
deukes 

Typhoeus 73, 79 

Tyro ΘΕ, 20f., 42, 47 

Tyrrhenisches Meer 17 


Ulixes 2; s. Odysseus 

‚Un-Personen‘ 96-104, 129-134, s. ‚Don 
Quijote‘, Idas, Meleagros, Theseus, 
‚Wunderwaffen‘ 

Unterwelt 4, 82 mit n227, s. Hades, Kata- 
basis, Nekyia, Persephone, Tarta- 
ros, Totenallee 


Valerius Flaccus 37, 45, 46-52, 53, 
72n206, 89n269%, 107, 136n335, 
141 mit n347 / 349 

Varro Atacinus 46n151 

Venus 43; s. Aphrodite, Kypris 

verdeckte Linienführung 32, 35, 39, 46, 48, 
60; s. epische Versparung, Paralip- 
se 

Verdichtung 60 

Vergil, Aeneis 46, Sif., 83n229, 120 
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‚verkehrte Welt‘ 77-79, 132f., 143n353; 5. 
Amazonen, Chalyber, Couvade, 
Mossynoiken, Satzungen, Tibarener 

Vorausdeutung 60; s. foreshadowing 

‚Vorbereitung‘ 127 mit n331 

‚Vorwissen‘ 127n331; s. Anspielungen, in- 
formierter Leser 


Weide (Baum) 82 

Weltenplan 46, 48f., S1f., 72n206 

Wilamowitz-Moellendorff, Ulrich von 4f., 
6, 34n129, 35n131, 120n320, 
123n329, 124n330, 143n353, 
145n356 

‚Wunderwaffen‘ 103f., 5. Aithalides, Bore- 
as-Söhne, Euphemos, Kalais, Lyn- 
keus, Orpheus, Periklymenos, ‚Un- 
Personen‘, Zetes 

Wutkriegertum 1n3 


Zerstückelung (Apsyrtos:) 13, 40, 137-139; 
(Pelias:) 15 

Zetes 86, 5. Boreas-Söhne, Kalais, ‚Wun- 
derwaffen‘ 

Zeus 2, 8f, 11, 22f, 35, 38-42, 45, 
46n152, 63f., 66, 73f., 77, 81, 
85f., 89 mit n270, 90-96, 109-111, 
1158, 129-134, 142, 143{: Φύξιος 
/ Phyxios: 9, 32, 111, 128; χαμαί- 
ζηλος 53 mit n163, 55n169; Wet- 
tergott 39, 74, 142; 5. Iuppiter 

Zeus-Nachkommen 88-96, 129-134, 144, 
145f.; s. Herakles, Kastor, Peleus, 
Polydeukes, Telamon 

Zivilisierung 109; s. Kulturfortschritt 

Zom passim, bes. 1-6, 62-76, 129-134, 
142£., 5. Groll 

Zorn der Aiakiden 69 

— der Aphrodite / Kypris 62f., 71, 74, 142 

- der Argonauten 62, 69 

— der Eltern Medeias 63, 68 

- der Erinyen 64 

-- der Gaia 62, 73, 142 

— der Götter 62, 73, 142 

— der Hera / Iuno 2, 64, 75, 142 

— der Kybele / Rhea 62, 72, 142 

— der Medeia 64, 68, 75f., 143 
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— der Thetis 62, 64, 69-71, 142 
— der ‚Unterirdischen‘ 19 mit n85, 20, 24, 
128 


— des Achilleus 1-3, 59 mit n174-175, 69£., 
74n208, 99 

— des Aietes 4, 63f., 67£., 143 

- des Amykos 62, 73, 142 

- des Apollo(n) 2, 59 mit n175, 64, 74, 142 

- des Bacchus 2 

— des Dolops 62, 70f., 142 

— des Eros 63, 74, 142 

- des Gianymedes 63, 74, 142 

— des Helios 76 

— des Hephaistos 62, 71, 142 

— des Herakles 62, 69, 73 

— des Jason 3, 62, 64, 69 

- des Idas 62f., 68, 102 
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— des Meleagros 69, 99 

— des Minos 63, 74, 142 

- des Odysseus 76 mit n215 

— des Polydeukes 62, 69, 73, 142 

— des Poseidon / Neptun 62, 72f., 76, 81, 
128, 142 

-- des Priapus 2 

— des Telamon 62f., 69, 73 

- des Zeus 3f, 14, 35-42, 45, 52, 54, 59- 
61, 63-65, 77, 81, 127-129, 1348, 
137£., 142, 1438 

— einer Hamadryade 63, 73, 142 

— eines Vaters 64 

- im Heldenepos 1n3 

-- jemandes (τις) 64 

- von Tieren 62, 64, 67n188, 73 


2. Griechische Wörter 


ἄγος 33, 41 mit n145, 138, 140 
ἄεθλος 13 mit n53 

ἀίδηλος 1010287 

ἀμβρόσιος 106 

ἀμηχανίη 120f. mit nn322-323 


δίκη 77 


ἐπαλαστέω 67n189 
ἐπιχώομαι 67n189 
ἐχθαίρω 67n189 


ζῆλος 2 


θεμένη 75n214, 125 

θεσμός, θέσμια, θέμις 77 mit n217, 78 
mit n222 

θεσπέσιος 118n318 

θυμαίνω, θυμός 67n189, 73 


ἵεμαι 67n189, 68n191 
κοτέω, κότος 67n189, 73 


μενεαίνω, μένος 67n189, 73 
μῆνις, μηνίω 1 mit n2, 67n189 


μίμησις 2 
νόμος 77 mit n217 


ὀργά, ὀργῇ 2 mit nd, 67n189, 77n216 
ὄρωρεν 34n126 
ὄσσα, Ὄσσα 110n307 


Τιταρήσιος 107 


χαλέπτω 67n189 


χαμαίζηλος 53n163, 55n169 
χόλος 67n189 
χώομαι 67n189 
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3. Stellen 

APOLLODOROS 1,53-56 
Bibliotheke 1,57-64 
1,80-147 7-18, 30 1,65f. 
1,80-83 8n20 1,67£. 
1,83 128 1,698 
1,89-96 8n20 1,71-74 
1,107 38n137, 129 1,74-76 
1,107-147 8n20 1,77-85 
1,110 10n35 1,79-85 
1,111-113 12 mit n47 1,80f. 
1,114£. 71, 94 1,86-89 
1,116 72, 93n276, 94n279 1,88 
1,132 13n54 1,90-94 
1,133 13n57-58, 137 1,93 
1,134 14 mit n62, 128 1,95f. 
1,134-137 14n62 1,95-100 
1,137 13n58 1,101-104 
1,141 75n212 1,103£. 
1,143 65n185 1,105-110 
2,153 79 1,115-117 
3,126 92 1,118-121 
3,160f. 92 1,122-132 
Bibliotheke, Epitome 1,13 11£. 
7,14-24 8n20 1,133-138 

1,139-145 
APOLLONIOS RHODIOS 1,142-145 
Argonautika 31-41, passim 1,142-150 
1,1 111, 127£., 129 1,146-150 
1,1-17 128 1,150 
1,5 112, 127f., 129 1,151} 
1,5-7 38 1,151-153 
1,5-17 59 1,151-155 
1,8 38, 127, 129 1,156-160 
1,12 38 1,161-163 
1,14 60 1,163-17] 
1,15 38, 129 1,172-175 
1,158 39 1,176-178 
1,16f. 38 1,179-184 
1,23-34 82n227, 85, 94, 129 1,185-189 
1,26-31 129 1,190-198 
1,35-39 88 1,196f. 
1,40-44 87 1,196-198 
1,45-48 88 1,199-201 
1,49} 88 1,202-206 
1,518 88 1,207-210 
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87 
88 

86, 129 
88 

88 

871 

87 

87 

129 

86 

87 

129 

86, 130 
92 

88 

88 
99£., 130 
101 

86 

88 

876. 

85, 94, 1298. 
88 

88 

87 

130 
130 

86, 130 
92 

102 
130 

86, 88 
88 

88 

87 

87 

88 

86 

87£. 
87 
101 
96f., 130 
88 

88 

88 
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(APOLLONIOS RHODIOS) 
1,209£. 59, 130 
1,211-223 of. 
1,224-226 87 
1,226f. 87 
1,240-246 130 
1,256-259 128 
1,290f. 128 
1,301. 130 
1,307-310 130 
1,342f. 130 
1,352-360 130 
1,360f. 130 
1,396-400 130 
1,402-449 130 
1,412-414 59, 130 
1,418£. 130 
1,425-428 130 
1,436-447 130 
1,462-492 130 
1,467-47] 130 
1,475-484 130 
1,48 1£. 130 
1,485-491 130 
1,489 130 
1,492 62, 130 
1,494-515 130 
1,508-511 130 
1,516-518 130 
1,526f. 130 
1,53 1£. 130 
1,536-541 130 
1,553-558 62, 130 
1,557E£. 130 
1,558 62, 918 
1,569-579 130 
1,585-591 62, 131 
1,587 62, 71 
1,614 62 
1,614}. 71,131 
1,652 62, 131 
1,730-734 131 
1,759-762 131 
1,763-767 128 
1,802 62 
1,802£. 71n202, 131 


1,802-804 


71] 


1,850-852 
1,863-874 
1,864 
1,915-921 
1,958-960 
1,966f. 
1,985-1011 
1,992-997 
1,1015-1152 
1,1040f. 
1,1042 
1,1043 
1,1045 
1,1070f. 
1,1086-1102 
1,1093 
1,1100 
1,1100£. 
1,1134-1139 
1,1139 
1,1153-1206 
1,1153-1279 
1,1153-1315 
1,1158 
1,1161-1171 
1,1165 
1,1185£. 
1,1187 
1,1212-1220 
1,1219 
1,1263 
1,1273£. 
1,1279 
1,1289 
1,1301 
1,1302-1309 
1,1304 
1,1315 
1,1317-1320 
1,1330 
1,1332 
1,1339 
1,1341 
1,1345 
1,1347-1357 
2,5 

2,12 


62, 131 
131 

62 

131 
131 
131 
12n49 
131 
62, 131 
131 
131 
131 
131 
131 
131 
62, 72 
131 
131 
131 
62, 72 
12n50 
62 

131 
62, 131 
131 
62, 72, 131 
131 
131 
131 

79 

131 
136n335 
62, 72, 131 
62, 131 
131 
131 

60 

131 
131 
131 
62, 131 
62, 131 
62, 131 
131 
131 
131 
131 


(APOLLONIOS RHODIOS) 
2,17 131 
2,19 63 
2,19. 131 
2,20-163 131 
2,23 131 
2,40 63, 73, 131 
2,43 131 
2,45 63, 131 
2,62-64 131 
2,88f. 132 
2,89 63, 73 
2,100 132 
2,102-104 132 
2,105-109 132 
2,121f. 132 
2,145-153 132 
2,148-150 131 
2,150 131 
2,154 132 
2,161-163 132 
2,163 131 
2,180f. 132 
2,181-191 132 
2,181-193 132 
2,196 132 
2,213f. 132 
2,215f. 132 
2,247 63, 73, 132 
2,257. 132 
2,261 63, 73, 132 
2,274-276 132 
2,289 132 
2,313f. 132 
2,353-356 132 
2,374-376 132 
2,379-381b 132 
2,382-385 132 
2,461 132 
2,485 63, 73 
2,485f. 132 
2,493 132 
2,499 132 
2,502-510 132 
2,518-520 132 
2,522-524 132 


2,525f. 


132 


2,531f. 
2,547 
2,609f. 
2,642£. 
2,653 
2,672-684 
2,684-713 
2,689-691 
2,705-713 
2,727-751 
2,756 
2,766-768 
2,770f. 
2,772-775 
2,775-795 
2,798 
2,806-810 
2,815-850 
2,828-830 
2,846f 
2,868-884 
2,901 

2,905 

2,913 
2,915-917 
2,922 
2,927-929 
2,946-954 
2,957 
2,966-969 
2,985-1000 
2,993 
2,1002-1018 
2,1009 
2,1009-1014 
2,1016-1029 
2,1030-1245 
2,1030-1227 
2,1042-1045 
2,1052-1057 
2,1083f 
2,1098 
2,1098-1101 
2,1098-1121 
2,1120 
2,1123 
2,1131£. 


132 
132 
132 
132 
128 
132 
132 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
133 
12n52 
129 
133 
133 
63, 133 
46η151 
63, 133 
63, 133 
133 
133 
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(APOLLONIOS RHODIOS) 

2,1141-1156 128 

2,1146 32n123 

2,1147 133 

2,1174-1176 133 

2,1179-1184 134 

2,1192-1195 35-37 

2,1194£ 60, 1288, 134 

2,1195 63 

2,1211-1213 134 

2,1217-1225 134 

2,1233£. 134 

2,1273£. 33n125, 34n128, 40 

2,1285 36, 134 

3,1-5 36 

3,6-166 36, 145 

3,61-63 81n225 

3,65 60 

3,66-75 38 mit n138, 145 

3,95 63, 73 

3.978 63, 74 

3.109 63 

3,109£. 74 

3,110 74n208 

3,124 63, 74 

3,192£. 79 

3,200-209 20n86, 33f., 36f,, 63, 
81-83 

3,203 63, 138 

3,203-205 41 mit n145, 140 

3,205 63 

3,207£. 136n335 

3,209 63 

3,242-244 139 

3,336-339 36£., 66 

3,337£. 63, 65n186 

3,367-371 63, 67£. 

3,374 20n88, 34£., 65n184 

3,382 63, 678 

3,383 63 

3,449 63 

3,493 63 

3,515 63 

3,557 63 

3,564 63 

3,566 63 

3,607 63 


3,614 
3,632 
3,748 
3,836f. 
3,1000 
3,1132 
3,1132£. 
3,1134-1136 
3,1170 
3,1252 
3,1326 
3,1350-1353 
3,1353 
3,1354-1358 
4,9 

4,51£. 
4,233 
4,242£ 
4,339-349 
4,347 
4,384£ 
4,391 
4,477-481 
4,478 
4,480£. 
4,512 
4,552-561 
4,555 
4,557-561 
4,558 
4,560f. 
4,576-588 
4,577 
4,584-589 
4,585 
4,615 
4,616 
4,700 
4,713 
4,740 
4.786 
4.816 
4,863f. 
4,868 
4,879 
4,1083 
4,1088 


63 

63 
60n178 
60n178 
64, 74 
101n287 
60n178 
60 

64 

63 

64 
16n73 
64, 69n195 
16n73 
64 
136n335 
64 


65f. 

66. mit n187 
4] 

64 

41] 

4] 


64 
145n356 
64, 70 
64, 70 
64, 70 
64, 70 
64 

64 


(APOLLONIOS RHODIOS) 
4,1100 79 
4,1138 64, 75 
4,1204£. 64 
4,1209 64 
4,1226 66f. mit n187 
4,1268 34£. mit n129 
4,1669-1675 75} 
4.167] 64 
4,1671-1675 111 
4.1672 64 
4.1675 64 
4.17478 129 
Proekdosis 

*1,518 109n305 
*1 5188 86n239 
Scholien 

1,1032 93n276 
3,202-209a 132 
3,1372 16n73 
ARCHILOCHOS 

F 19 West 134n333 


ARISTOTELES, Poetik 


c. 17 61 
c. 26 61 
AUSONIUS 


Cupido cruciatus 134n333 


DIODOROS 

4,40-55 / 56 25-29, 30 
4,47,5 25f. nl09 
DIONYSIOS SKYTOBRACHION 


F 14-38 (Rusten): 25-29, 30 


EUMELOS 

Korinthiaka 15-18 
F3PEG 16f. 
F4EGF 16 mit n73 
FSPEG 18 
EURIPIDES, Medeia 

init. 127 


173 


HERODOROS VON HERAKLEIA (FgrHist 31) 


F 5-10; 38-55 


HERODOTOS 
3,38 
4,150,2 
7,191 


HESIODOS 
Theogonie 340 
Fragmente 

F 25 

F 235 

F 24] 


HOMEROS 
Ilias 
1,1 


1, 1£. 

1,5 

1,9 

1,75 
1,237-239 
1,238f 
1,522-530 
15,122 
16,386-388 
19,75 
Odyssee 

1 

11,102 
11,121-131 
12,69-72 


HORATIUS 
Epode 2 


HYGINUS, Fabulae 
2-27 

2-3 

12 

13 

14 

15 

15-24 

16 


16n72 


78 
19n82 
70£. 


14n60 


99 mit nn283-284 
87n261 
14n59 


1,59 mit n175, 70, 
91, 127 
65n186, 71n202 
2, 59, 129 

59, 129 

59n175 

77n218 

79 

59n174 

65n186 

78 

65n186 


37 
81, 128 
81, 128 
14, 145 mit n356 


134 mit n333 


42-45 
42 

42 
42, 45 
428 
43 

42 

43 


174 Indices 


(HYGINUS) 

17 43 

18 43 

19 43 

20 43,45 
20-21 42,45 
21 43,45 
22 43,45 
23 42, 44f., 138 n339 
24 44} 

25 42, 44 
26 a4 

27 44 
KALLIMACHOS 

Zeus-Hymnos (1) 134n333 
MIMNERMOS 

F10G/P 13n57 
NAUPAKTIA 


F 3-9 PEG/EGF 16n72 


NYMPHODOROS (FHG ID) 

F17 20n86, 77n219, 
136f. 

‚ORPHEUS‘ 

Argonautika 53-58 

931 53 mit n163, 82 mit 
n227 

1240-1252 17 


ORPHICORUM FRAGMENTA (Kern) 


F 32, 48 82n227 
PAUSANIAS 

2,3,10 18n81 
5,17,9-11 18 
PETRONIUS 

Satyricon 139,2 2 


PHEREKYDES VON ATHEN (FgrHlist 3) 


F3l 
F32 


13n54 
13nn55-57, 
37° 


14n60, 


F 105 8 

PINDAROS 

Pythien 

4 19-24 

4,25-27 14n59 

4,71-78 21, 38n137, 129 

4,98f. 21n93 

4,109 21n91 [93 

4,158f. 19, 128 

4,158-164 38n137, 129 

4,159-161 19, 65n184, 34n129, 
84n230 

4,161. 19 mit n84 

4,171-183 94 

4,176f. 106n301 

4189-191 12n51 

4,212£. 22n95 

4,246-248 23n96 

Schol. Pythien 4,61 104n295 

Fragmente 

F 169 78 

F 172 90n271 

PLUTARCHOS 

Theseus 29,3 100 

SENECA, Medea 

172 124n330 

STRABON 

1,2,10 14 

1,2,38-40 14 

TIMAGETOS (FHG IV) 

Fi 17 

TMAIOS (FgrHist 566) 

F85 17 

VALERIUS FLACCUS 

Argonautica 46-52 

1,124 26n112 

5,184-189 37 

VARRO ATACINUS (FPL) 

F 1-10; 6 46n131 


